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Halle, Sonntag, 21. December.V 300. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Abonnements
rII. Quartal 1885 auf die „Halliſche t (amt

iches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
nebſt landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und„illuſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen ſämmtüche
Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter
zeichnete Expedition, zum Preiſe von 3,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Dezember d. J. Seitens
der edition gratis und franko geliefert.

ie vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umgebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro-
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der jetzigen
Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die traurige Heldenthat
der aus „Deutſchfreiſinnigen“, Ultramontanen und Sozial
demokraten bunt genug zuſammengeſetzten ReichtstagsMa-
jorität, dem Reichskanzler die geringfügige Summe von
20 000 M. für die Errichtung einer neuen Directorſtelle
im Auswärtigen Amt zu verweigern, hat begreiflicher
Weiſe in allen nationalen Kreiſen, ja ſelbſt in freiſinnigen,
ein Gefühl der Empörung und Beſchämung hervorgerufen.
Wie ein Schrei der Entrüſtung geht es durch die Nation,
daß der gefeierte Staatsmann, dem man eben jetzt wieder
u erneutem Danke verpflichtet iſt, von der Majorität desReichstags als ein Mann behandelt wird, auf deſſen Ur

man nichts geben kann und der des Vertrauens der
ation nicht werth iſt. Nur zu erklärlich iſt es, daß ſich

dieſes Gefühl in zornigen Kundgebungen über den Reichs
tag wie über den Parlamentarismus überhaupt, insbe
ſondere aber über die Demokraten Luft macht. So ſchreibt
die nationalliberale „Kölniſche Zeitung“: „Es iſt empörend

und beſchämend zugleich, daß der Mann, der in der gan-
en Welt als der erſte ſeiner Zeit gilt, dem Niemand be-ſteeiten kann, daß er das Deutſche Reich geſchaffen und

wölf gefährliche Jahre lang mit unglaublicher Meiſterſchaft zwiſchen Neid und Gefahren glücklich hindurchge

bracht hat in eine nach menſchlichem Ermeſſen verbürgte
uä der dem Reich ſoeben eine Stellung auch als

eegroßmacht errungen hat, als ſiebzigjähriger Greis vor
den deutſchen Reichstag tritt mit der Erklärung, er wolle
die Geſchicke des Reiches weiter leiten, wenn man ihm
nur für die nothwendigſten Arbeiten, die er nicht zu leiſten
im Stande ſei, eine zuverläſſige Arbeitskraft beſolden
wolle und daß im deutſchen Reichstag ſich eine Mehr-
heit zuſammenthut, die ihm dieſe Forderung abſchlägt,
unter nichtigen Vorwänden, lediglich um ihn zu ärgern.
Herr Richter hat den Triumph, mit Herrn Windthorſt und
Herrn von Vollmar den Reichskanzler geärgert zu haben;
die Herren haben noch viel mehr gethan, ſie haben das

Nachdruck verboten.

Verlkloren!
Roman von Ewald Auguſt König.

Fortſetzung.
„Dieſer Robert Raven iſt ein elender Schuft, er hat

niemals die Abſicht gehabt, die Verſprechungen zu erfüllen,
mit denen er das leichtgläubige Mädchen köderte!“

„Das mag wohl ſein“, fuhr Smith gedankenvoll fort,
während er ſich an den Tiſch ſetzte, um ſein Abendbrot
u verzehren, „ich hab' meiner Frau nie geglaubt, wenne Herrn in Schutz nahm. Wenn Sie ein einfaches

Abendbrod nicht verſchmähen, ſo halten Sie mit, Herr, es
iſt Jhnen von Herzen gegönnt.“

Heinrich lehnte dankend ab, es wäre ihm nicht mög-
lich geweſen einen Biſſen über die Lippen zu bringen.

„Wenn ich nur den Namen des Arztes wüßte,“
ſagte er.

„Nun, ich denke, den werden wir erfahren“, erwiderte
Smith, „gönnen Sie mir nur eine Viertelſtunde Ruhe, dann
gehe ich mit an

„Wie willſt Du es erfahren?“ fragte ſeine Frau, die
auch beunruhigt zu ſein ſchien.
„Vielleicht weiß es ein Nachbar!“
„Das junge Ehepaar hatte mit ihnen keinen Verkehr.“
„Eben darum hoffe ich, daß ſie ſich um dieſes junge

Ehepaar bekümmert haben, gerade dadurch wurde ja ihre
da herausgefordert. Der Doktor wird doch wohl im
Ka geweſen ſein, da iſt es nicht unmöglich, daß ein

achbar ihn geſehen hat.“
„Und wenn wir auf dieſem Wege nichts erfahren

fragte Heinrich.
„Dann fragen wir die Polizei, der Doktor muß die

r die er in ſein Haus aufnimmt, bei der Polizei
anmelden.“

nun

W

deutſche Volk von ſeinem Kaiſer bis herab zum letzten
Arbeiter, der ein deutſches Herz im Buſen hat, durch ihr
ſchmutziges, niedriges Benehmen beleidigt.“ „Die Katz iſt
gerettet das Budgetrecht nämlich des Reichstages;
aber eins hat einen weitern beklagenswerthen Stoß be
kommen: die Achtung des Volkes vor dem Parlament.
Denn das möge ſich Herr Richter und ſein Anhang ſagen
laſſen: im Volk hat man für die geſtrige Leiſtung der
deutſchfreiſinnigen Partei kein Verſtändniß, und Herr Rich-
ter und Herr Hänel, Herr Bamberger und Herr von Bun
ſen, die das Anſehen des Reichstages heben wollen, gra-
ben dem Anſehen des Parlamentarismus in Deutſchland
die Gruft. Wäre der Parlamentarismus unzertrennlich
vom Liberalismus und wäre letzterer gebunden an die
heutige demokratiſche oder deutſchfreiſinnige Oppoſition,
dann wären die Herren Richter, Bamberger und Hänel
ihre Todtengräber. So hoffen wir, daß ſie dieſes Amt
nur für ihre Partei üben. Noch ein ſolcher Ehrenpreis
n e Mark und das Maß der Deutſchfreiſinnigen
iſt voll.

Einen kräftigen Mahnruf an die Wähler
deutſchfreiſinniger Abgeordneten alſo auch an
die Liberalen in Halle- Saalkreis hat vor
einigen Tagen auch die „Nationalliberale Corre-
ſpondenz“ ergehen laſſen. Nach dem was wir am Mon-
tag im Reichstage erlebt haben, wäre es ſo ſpricht
das offizielle Organ der nationalliberalen Partei uns ganz
aus der Seele jetzt des Volkes, Sache der
Wähler, zu ſprechen. öchten in den nächſten Tagen
und Wochen die Wähler allenthalben zuſammentreten und
Zeugniß ablegen, ob ſie es wirklich billigen, daß der
Reichstag dem Leiter unſerer auswärtigen Politik ein
paar tauſend Mark verweigert, mit denen die Hülfskräfte
beſchafft werden könnten, ohne welche der Reichskanzler
die Geſchäfte nicht mehr genügend führen zu können er-
klärte. Namentlich an die Wähler deutſchfreiſinniger Ab-
geordneter richten wir die Aufforderung, unter ſich Raths
zu pflegen, ob ſie damit einverſtanden ſind daß eine
deutſchfreiſinnig ultramontane Mehrheit dem Fürſten Bis
marck die Mittel zur genügenden Fortführung der Ge-
ſchäfte verweigert, und wenn ſie nicht damit einverſtanden
ſind, ſo mögen ſie ihre entgegengeſetzte Meinung in Adreſſen
und Reſolutionen niederlegen und für fernere Wahlen ſich
das Votum vom 15. Dezember merken. Ohne allen
Zweifel würde jener Beſchluß vom Montage eine voll
ſtändig genügende Handhabe zur Reichstagsauflöſung bieten
und ein unter dieſem Zeichen erfolgender Appell an das
Volk die erwünſchte nationale Mehrheit in die Volksver
tretung führen. Jndeſſen wenn auch jetzt die Wähler nicht
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lich Alles hin, von den Wählern der deutſchfreiſinnigen
Hälfte der kanzlerfeindlichen Coalition aber möchten wir
doch bezweifeln, ob das, was wir am Montag erlebt, in
ihrem Sinne geweſen. Jn einem Augenblick, wo die aus
wärtige Politik des deutſchen Reichskanzlers bewundert
und ßer im Jn und Ausland daſteht wie nur je, wo
Dank dieſer Politik der Friede aufs beſte geſichert ift,
wo die Colonialfrage, in deren Behandlung wir die
Meiſterſchaft, die Energie, den Patriotismus des Kanzlers
im höchſten Grade anerkennen müſſen, neue gewaltige
Aufgaben an uns ſtellt, in dieſem Augenblick findet ſich
ein deutſcher Reichstag und ſtreicht dem leitenden Staats
mann kümmerliche Mittel zur Beſoldung einer Hülfskraft,
ohne die er die Arbeit nicht mehr bewältigen zu können
erklärt. Aus Sparſamkeit! Und in demſelben Augenblick,
wo der Reichstag dieſe Lappalie verweigert, verlangt er
rund eine Million Mark Diaäten für ſich ſelber. Da kann
eben nur ein kräftiges Wort der Wähler Wandel ſchaffen.“

Die „Magdeburgiſche Zeitung“ wirft die Frage
auf: „Ob dieſer klägliche Beſchluß wirklich im Sinne der
Mehrheit der deutſchen Nation iſt? Wollte man an das
Volk appelliren, ſo würde wohl mancher der Abgeordneten
an ſeinem geſtrigen Votum erſticken.“ Und ſelbſt die
demokratiſche Volkszeitung meint: „Wir fürchten, daß
die Oppoſition ihres Sieges nicht froh werden wird“.

Dieſen Zeitungsſtimmen reiht ſich auch bereits eine
große Zahl von Telegrammen an, welche dem Reichs
anzler aus allen Theilen des Reichs zugegangen ſind

und dem Unwillen nationalgeſinnter Männer über die
Reichstagsdebatten vom 15. und deren Reſultat Aus
druck geben.

Dieſe Kundgebungen ſind ein erfreuliches Zeichen für
den Geiſt, der unſer Volk beherrſcht und ſich ſelbſt nicht
von der unnatürlichen die Majorität des Reichstags
bildenden Parteicoalition beherrſchen laſſen will. Wenn
der Reichstag bezw. ſeine Majorität wirklich der Aus
druck des Willens und der Stimmung des Volkes wäre,
dann würde er jetzt nicht auf die kleinlaute Vertheidigung
durch zwei oder drei freiſinnige reſp. ultramontane Blätter

angewieſen ſein.
Durch dieſe auffallende Erſcheinung ſcheint die Weis

heit der Reichstagsmajorität ins Schwanken gerathen zu
ſein. Bei den Berathungen am 16. über die Neu-
forderungen für das Conſulatsweſen wurde zwar Alles,
wie am Tage vorher, den Beſchlüſſen der Commiſſion ge
mäß abgelehnt, zugleich aber die Möglichkeit einer Sinnes-
änderung bis zur dritten Leſung hingeſtellt. Die drittee ſindet nach Weihnachten ſtatt. Die Abgeordneten

der Majorität werden in den Ferien Gelegenheit haben,
zur Wahlurne gerufen werden, ſo dürfen ſie ſich doch nicht ſich von dem Eindruck perſönlich zu überzeugen den ihr
entgehen laſſen, ein Wort dazwiſchen zu reden, ob ſie Verhalten im Lande hervorgerufen hät, Wenn ſie dann

eines Beſſeren belehrt zurückkehren, ſo wollen wir nichtwirklich mit der Aufführung des Reichstags am 15. Dec.
einverſtanden ſind. Der Centrumswähler nimmt ja frei-

„Wenn es ſo iſt, wie der Herr vermuthet, dann muß
ja auch der Doktor ein Schuft ſein“, warf die Frau kopf-ſchüttelnd ein, „und in dieſem Falle wird er ſchon dal

geſorgt haben, daß die junge Dame entweder gar nicht
oder unter einem andern Namen angemeldet iſt.“

Smith blickte eine geraume Weile nachdenklich vor ſich
hin, dann trank er das Glas Dünnbier, das vor ihm ſtand,
haſtig aus.

„Weiß der ſaubere Herr, daß ſie ihn verfolgen?“
wandte er ſich zu Heinrich.

„Laſſen Sie mich vorher eine Frage an Jhre Frau
richten,“ erwiderte der Optiker. „Kennen Sie einen Che
S Montfleur? Haben Sie ihn im Hauſe Ravens ge-
ehen

„Es war einmal ein Franzoſe dort, den Herr Raven
Chevalier nannte,“ antwortete ſie.

„Dann wußte Raven auch, daß ich in London war,
denn dieſer Franzoſe ſuchte mich zu verderben. Schon in
der Schweiz war ich mit Raven zuſammengetroffen, er
ſchlug mich mit ſeinem Bleiſtock nieder, als ich ſeine Frau
zu ſehen verlangte.“

„Dann freilich könnte meine Frau Recht haben“, ſagte
Smith, „und iſt der Doktor einer von jener Sorte, die
für Geld zu Allem bereit ſind, ſo dürfen Sie ſich auf
langes Suchen gefaßt machen.“

„Jch habe Muth und Ausdauer,“ entgegnete Heinrich
in entſchloſſenem Tone, „jich verlaſſe London nicht eher,
bis ich die Unglückliche gefunden habe. Was man auch
ſagen mag, ich laſſe es mir nicht ausreden, daß hier ein
Schurkenſtreich verübt worden iſt, Raven hat die betrogene
Frau für immer verlaſſen, er ließ ſie in eine Anſtalt ein

um es ihr unmöglich zu machen, ihn mit ihren
orwürfen und Forderungen zu beläſtigen. Darüber muß

und will ich haben, und wenn Sie mir be-
hülflich ſein wollen, ſo thun Sie ein gutes Werk und auf
meinen Dank dürfen Sie rechnen.“

bedauern, daß ſie einen Fehler begangen haben, der ihnen

Smith hatte ſich erhoben, er knöpfte ſeine Jacke zu,
und ſeine entſchloſſene Miene bekundete, daß er bereit war,
die Bitte ſeines Gaſtes zu erfüllen und das in ihn geſetzte
Vertrauen zu rechtfertigen.

„Gehen wir!“ ſagte er. „Was heute noch geſchehen
kann, darf man nicht auf morgen verſchieben.“

Heinrich nahm mit einigen Worten des Dankes von
der Frau Abſchied und folgte ihm, es war für ihn ein
beruhigendes Gefühl, in dieſem ehrenhaften, energiſchen
Mann einen Verbündeten gefunden zu haben.

„Wären Sie nur früher gekommen!“ ſagte Smith,
während ſie mit raſchen Schritten ihren Weg verfolgten.
„Jch hätte Jhnen gehoölfen, die unglückliche Frau aus den
Händen dieſes Mannes zu befreien

„Mit welchem Rechte?“ unterbrach Heinrich ihn herb.
„Wenn er ihr Gatte iſt, dann hat Niemand ein Berechtigung,
ſich zwiſchen ſie zu drängen, und die bethörte Frau würde
es uns auch wahrſcheinlich nicht geſtattet haben. Wir
hätten anch dann warten müſſen, bis irgend ein Schurken
Wage uns das Recht gab, die gefährdete Frau zu be-

ützen.“
„Na ja, aber ein gutes Recht kann man ſich mit

ſeinen Fäuſten erzwingen, und ich geb' Jhnen mein Wort
darauf, wo meine Fäuſte hinfallen, da wächſt ſobald kein
Gras mehr. Meine Frau hat mir Manches erzählt, was
mir nicht gefallen wollte, aber die Leute waren mir fremd,
da mochte ich mich nicht weiter darum bekümmern. Hat
denn die junge Dame keine Familie, die ſich ihrer an
nehmen kann

„Eine Mutter, die mit dieſer heimlichen Heirath ein-
verſtanden war, weil Raven ein reicher Mann iſt, und
einen Bruder, der von der treuloſen, pflichtvergeſſenen
Schweſter nichts mehr wiſſen will!“

„Dann wird ſie auch in ihre Heimath nicht zurück
kehren dürfen.“

(Fortſetzung folgt.)
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eine derbe Lection zugezogen hat, und uns vielmehr
freuen daß der gerechte Zorn über eine in ſeinem

Staatsmann ihnen ſelbſt angethane nbilde alle
eutſchen, welche noch einen Funken Nationalgefühl haben,

endlich einmal in ihrem Denken und Empfinden einig
gefunden hat.

Politiſcher Fageweriqht.
Deutſches Reich.

Am Donnerstag fand eine Plenarſitzung des Bundes
rathes unter dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staats-
ſekretär des Jnnern, v. Boetticher ſtatt. Der Vorſitzende
legte Schreiben des Präſidenten des Reichstags vor, nach
welchen der Reichstag den Beſchlüſſen des Bundesraths
betreffend die Aufnahme der Fabriken, in welchen Röhren
aus Blech durch Vernieten hergeſtellt werden, ſowie der
Anlagen zur Erbauung eiſerner Schiffe, zur Herſtellungeiſerner Brücken oder onſger eiſerner Baukonſtruktionen

in das Verzeichniß der nach S 16 der Gewerbeordnung
t r wer Anlagen zugeſtimmt und den von
en Abgeordneten Ausfeld und Genoſſen eingebrachtenEntwurf eines Geſetzes betreffend die Abänderung des

Artikels 32 der Verfaſſung des deutſchen Reichs ange-
nommen hat. Eine Vorlage betreffend die allgemeine
Rechnung über den Reichshaushalt für das Etatsjahr
1881/82 wurde dem Ausſchuß für Rechnungsweſen über
wieſen. Von Aktenſtücken über die Unterſtellung von
Angra Pequena unter den Schutz Sr. Maj. des Kaiſers,
ferner Aktenſtücken betreffend deutſche Jntereſſen in der
Südſee, einem Bericht des kaiſerlichen Konſuls in Canton
über die Dampferlinie des öſterreichiſchen Lloyds nach
Oſtaſien, Eingaben von Bauern der Kreiſe Düren und
Gelnhauſen wegen Erhöhung der Getreidezölle, nahm die
Verſammlung Kenntniß. Der Entwurf eines Geſetzes
wegen des Beitrags des Reichs zu den Koſten des An
ſchluſſes Bremens an das deutſche Zollgebiet wurde den
Ausſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen, für Handel und
Verkehr und für Rechnungsweſen überwieſen. Hierauf
erfolgte die zweite Berathung des Entwurfs eines Poſt-
ſparkaſſengeſetzes. Auträgen der betreffenden Ausſchüſſe
bezüglich der Gewährung von Zollerleichterungen bei der
Ausfuhr von Mühlenfabrikaten und des Zollanſchluſſes
eines bremiſchen Gebietstheiles bei Hemelingen und Se-
baldsbrück wurde ſtattzugeben beſchloſſen. Verſchiedene
Eingaben, welche zumeiſt die Zollbehandlung einzelner
Gegenſtände betrafen, fanden ihre Erledigung. Endlich
wurde der Entwurf eines Geſetzes über die Feſtſtellung
des Landeshaushalts Etats von ElſaßLothringen für
1885/86 genehmigt.

Jn der FreitagsSitzung des Bundesraths wurden
die Anträge des 4. und 6. Ausſchnſſes betreffend den
Geſetzentwurf über die Unfallverſicherung der in landund Peſiwnthſcheſtlichen Betrieben Leſchaſtigten Perſonen

angenommen.

Außer der Plenarſitzung fanden am Donnerstag auch
verſchiedene Ausſchuß- Sitzungen des Bundesraths
im Reichstags- Gebäude ſtatt. Die vereinigten Ausſchüſſe
für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen beriethen
über eine Eingabe, betreffend die Zulaſſung von Aktien
unter dem geſetzlichen Minimalbetrage, bezw. auf Namen;
der Ausſchuß für Juſtizweſen berieth über den Entwurf
eines Geſetzes wegen Ergänzung des Gerichtsverfaſſungs
Geſetzes und die Formulare zu den Regiſter-Auszügen
über die Beurkundung des Perſonenſtandes.

Jn Ergänzung und Beſtätigung unſerer geſtrigen, den
„B. P. R.“ entnommenen Mittheilung über die beab-
ſichtigte Reiſe des Herrn Reichskanzlers nach
dem Süden entnehmen wir heute der „Nordd. Allgem.
Ztg.“ Folgendes

„Die Obſtruktionspolitik des Reichstages kann wohl ſchwer
lich den Reichskanzler von der beabſichtigten Reiſe abhalten.
Unſeres Erachtens muß dieſelbe gerade die entgegengeſetzte Wir-
kung haben. Wenn J Bismarck es früher für unmöglich
gehalten hat, ſich auf Reiſen zu begeben und ſeine Beziehungen
u den Geſchäften für längere Zeit abzuſchneiden, ſo iſt er da
ei ſicherlich nicht von der Anſicht geleitet worden, daß es, wenn

der Reichstag ſich anders verhalte, ohne ihn eben ſo gut gehen
würde; er iſt jedenfalls durch die pflichtmäßige Ueberzeugung
zurückgehalten worden, daß ſeine Anweſenheit hier nütz-
lich ſei. Nachdem ſich die obſtruktive Haltung der Neggations-
parteien immer mehr konſolidirt hat, muß ſich dem Reichskanz-
ler die Ueberzeugung aufdrängen, daß es ganz Ppchgittia iſt,
ob er hier bleibt, und daß er beſſer daran thäte, für ſeine Ge
undheit zu ſorgen, als dieſelbe aufzureiben durch ehrliche An
trengung in einem unehrlichen Kampfe, bei dem er ſich dem

vorgefaßten Beſchluß gegenüber befindet, dem Reiche ſoviel
Schaden zu thun wie möglich. Statt deſſen wäre es wohl nütz
Ucher, daß die Kräfte des Reichskanzlers aufgeſpart und befeſtigt
würden für die Kämpfe, die im nächſten Winter das
i reren der Reichsmaſchine zur Folge haben
wird.“

Die in Eſſen erſcheinende „Rheiniſch-Weſtfäliſche
Zeitung“ vom 19. d. M. veröffentlicht eine von mehr als
4000 Beamten, Meiſtern und Arbeitern des
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußſtahl-
fabrikation unterzeichnete Adreſſe an den Reichs-
kanzler Fürſten Bis marck, in welcher dem ſchmerz-
lichen Bedauern über das Reichstagsvotum vom 15. d. M.
Ausdruck gegeben und gegen daſſelbe proteſtirt wird.
Gleichzeitig fordern die Unterzeichner ihre deutſchen Mit
arbeiter auf, ſich gleich ihnen jeder mit einem Groſchen
jährlichen Maximalbeitrages an einer beabſichtigten
Sammlung zu betheiligen, um für die laufende 3jährige
Reichstagsperiode jährlich die geforderte Summe vou
20000 Mk. aufzubringen und dem Reichskanzler
zur freien Verfügung zu überweiſen.

Wie man hört, iſt die Reichstagsauflöſung in
den letzten Tagen an maßgebender Stelle ernſtlich zurSprache gekommen und es ſoll nicht an t ſür
dieſe Maßregel gefehlt haben, indeſſen ſoll ſich der Reichs
kanzler ſelbſt dagegen erklärt und die Beſorgniß geäußert

aben, eine weſentliche und entſcheidende Aenderung in der
des Reichstags ſei doch nicht zu er-

warten. Jedenfalls ſcheint im Augenblick der Vorſchlag
nicht mehr in Erwägung zu ſtehen. Das ſchließt aber
freilich nicht aus, daß man darauf zurückkommt, wenn das
Sündenregiſter der Oppoſition noch neue Bereicherungen
erfahren ſollte.

Es iſt von Jntereſſe, die namentliche Abſtimmungs-

Dezember ſich etwas näher anzuſehen. Von ſämmt-
lichen Mitgliedern ſtimmte, wie wir ſchon wiederholt
hervorhoben, allein der Abg. Horwitz für die Re-ierungsvorlage; gegen dieſelbe ſühnten, die

bgg. Bamberger, Baumgarten, Behm, Braun, Buddeberg,
von Bunſen, Dirichlet, Eyſoldt, Hänel, Halben, Halber

ſtadt, Hamſpohn, Hermes, Hermann, Hinze, Hoffmann,Langerhans, Lerche, Lipke, Löwe, e Lüben,
Lüders, Meibauer, Meyer-Halle, Möller, Munckel, Pa-
pellier, Pariſius. Richter, Rohland, Schenck, Schmieder,
Schneider, Stiller, Träger, Virchow, Witte. Krank waren
die Abgg. Greve und Mohr, beurlaubt: die Abgg. Brömel,
Büxten, Huchting, Münch, Pflüger, Rickert, Schwarz,
entſchuldigt: die Abgg. Fährmann und von Stauffenberg,
ohne Entſchuldigung fehlten die Abgg. Ausfeld,
Beiſert, Maager, Niebour, Panſe, Schlüter, Siemens,
Struve, Thomſen, von Winckelmann, Witt. Man ſieht
daraus, daß Herr Alexander Meyer mit ſeinen Ge-
noſſen Lerche und Rohland wenigſtens den traurigen Muth
gezeigt hat, ſeinem „Oberkommandirenden“ Eugen Richter
offen und unentwegt Heeresfolge zu leiſten. Herr von
Stauffenberg, der Parteiführer in partibus iſt wenig-
ſtens „der Lord“, der „ſich entſchuldigen“ läßt, während

Panſe ohne Entſchuldigung fehlt und wie ein
Schulknabe, der ſeine Lektion nicht gelernt hat, hinter die
Schule läuft.

Aus dem vom Auswärtigen Amte veröffentlichten Be
richte des kaiſerlichen Konſuls in Kanton geht unter anderem
hervor, daß man ſich in China gegenwärtig ganz ernſtlich mit
dem Gedanken umfaſſender Eiſenbahnbauten beſchäftigt.
Kommt es dazu, ſo wird die europäiſche Jnduſtrie und der euro
päiſche Handel zeitweilig viel zu thun bekommen; in dieſem Sinne
alſo iſt die Ausſicht freudig zu begrüßen. Andererſeits aber darf
man nicht verkennen, daß die Erſchließung Chinas für die Zu
kunft vom Standpunkt des induſtriellen Mitbewerbs die größten
Gefahren für Europa mit ſich bringen muß. Kein Land der
Welt beſitzt, ſo weit bekannt, ſo ungeheure Vorräthe an Kohlen
und Eiſen als die chineſiſche Nordweſtprovinz Schan-Si, die
übrigens keineswegs die einzige iſt, ſo daß der Geſammtumfang
der chineſiſchen Kohlenlager auf ca. 20 000 deutſche Quadratmeilen
geſchätzt wird. Dabei iſt die Arbeitskraft in China, der theil
weiſe ungeheuer dichten Bevölkerung wegen ſo wohlfeil, wie
irgend in der Welt, nur Jndien ausgenommen So lange es
bei den ſchlechten Verbindungen der Gegenwart ſein Bewenden
hat. können dieſe natürlichen Vortheile nicht ausgenutzt werden;
ſind aber erſt Eiſenbahnen da, ſo wird ſich das außergewöhn-
liche Geſchäftstalent der Chineſen in der Heimath ebenſo erweiſen,
wie es in der Fremde u der Fall iſt. Daraus aber müſſen
ſich mit der Zeit höchſt bedenkliche Verhältniſſe entwickeln weil
das übergroße Angebot von Waare, welches die Preiſe für die
wichtigſten Erzeugniſſe ſchon gegenwärtig drückt, alsdann eine
unabſehbare Steigerung erfahren wird. Allerdings liegt dieſe
Gefahr um ein oder zwei Jahrzehnte vor uns und das genügt
der leichtlebigen Gegenwart, um ſich einſtweilen jeder Beſorgniß
zu entſchlagen.

Die Verhandlungen, welche eben vor dem Reichs
gericht in Leipzig gegen Reinsdorf und Genoſſen ſpielten,ieten ein Bild oſüisſer ſittlicher Rohheit und Verkommen-

heit dar. Leider ſind Erſcheinungen, wie der Haupt-
Reinsdorf, der für ſeine verruchten Mordanſchläge

ſelbſt Bibeltexte citirt, ſeit dem Falle Hödel keine Ueber-
raſchungen mehr. An welchen Umſtänden es hing, daß
der ſataniſche Plan nicht zur Ausführung kam, das hat
im Weſentlichen den Jnhalt der Verhandlungen des Reichs
gerichts gebildet und die Entſcheidung deſſelben be-
ſtimmt.

Die geſammte deutſche Bevölkerung verfolgte mit Span-
nung dieſen traurigen Prozeß, neben dem Gefühl des
Abſcheus vor dem verbrecheriſchen Unternehmen giebt ſich
allenthalben die Verwunderung zu erkennen über die Art,
wie die Sicherheitspolizei bei der Veranlaſſung der
Niederwaldsfeier gehandhabt wurde. Die Schwierigkeiten,
eine ſo unüberſehbar große Menſchenmenge zu kontroliren,
wie ſie bei dem Enthüllungsfeſt in und um Rüdesheim
zuſammenſtrömte, ſind nicht zu verkennen. Daß der
Polizei nicht gelang, die gefährlichen Elemente aufzufinden
und zu überwachen, die ſich eingefunden hatten, mag durchdieſe Umſtände erklärt werden. Durchaus unguſgellärt

aber iſt es bis jetzt geblieben, wie es möglich war, den
Weg zum Denkmal und deſſen Umgebung ſo ohne Ueber
wachung zu laſſen, daß noch wenige Stunden vor der
Paſſirung des Weges durch den kaiſerlichen Zug die Vor
bereitungen zum Verbrechen ohne jede Störung getroffen
werden konnten. Daß polizeiliche und militäriſche Kräfte
in genügender Zahl dazu zu beſchaffen waren, erleidet
keinen Zweifel. Jn großartiger und frommer Weiſe hat
der Kaiſer erklärt, daß Niemand ihn ſchützen könne. Damit
hat er ſich gegen alle Uebertreibungen in Polizeimaßregeln
erklärt. Aber bei Unterlaſſungen, wie ſie bei jener Feſt
feier nach den bisherigen Ergebniſſen des Prozeſſes ſtatt

efunden haben, kann ſich die allgemeine Meinung nichtheutigen und eine Aufklärung über den Zuſammenhang

kann wohl nicht ausbleiben.

Unterm 17. d. M. wird der „Poſt“ aus Breslau
telegraphiſch gemeldet: Sämmtlichen Pächtern des OelſerLedens iſt für den 15. Juni 1885 gekündigt, muthmaß-
lich in der Rechtsanſchauung, daß kein Lehnsbeſiper be

rechtigt iſt, mit dem Beſitznachfolger bindende Verträge zuſchließen Die Erneuerung ſämmtlicher Verträge ſt zu

gewärtigen.

Der ordentliche Landtag des Herzogthums Braun
ſchweig iſt am Freitag im Auftrage des Regentſchaftsrathes vom Staate miniſter Grafen Görtz Wrisberg er-

öffnet. Zum Präſidenten deſſelben wurde Oberkammer-
herr v. Veltheim wiedergewählt. Außer dem Etat wird
dem Landtage zunächſt ein Entwurf zu einem Geſetze be-
treffend eine Landesbrandverſicherungsanſtalt vor
gelegt werden.

Ausland. gOeſterreich Ungarn. Das öſterreichiſche Herren
haus in Wien hat am Freitag die Geſetzentwürfe be-
treffend das proviſoriſche Budget bis Ende des Monats
März 1885, ſowie das Rekrutenkontingent pro 1885, die
Verlängerung der Ausnahmegerichte in Dalmatien und die
zeitweilige Einſtellung der Geſchworenengerichte in Wien
und Korneuburg angenommen. Miniſterpräſident Graf
Taaffe vertagte im Auftrage des Kaiſers den Reichsrath
bis zum 20. Januar k. J.

Frankreich. Der „Gaulois“ vom 16. d. Mts. will
anläßlich des Krieges mit China folgende Unterredung ver-

Campenon, Jules Ferry und dem General v. Galliffet
ſtattgefunden haben ſoll, als die Abberufung des Generals
Millot ſchon eine Thatſache war.

„Wollen Sie nach Tongking gehen fragte der Kriegsminiſter
den General Galliffet. „Gewiß; aber unter folgenden Beding
ungen: ich brauche 50000 Mann, will den Feldzug ſelbſt leiten
und mir von Niemand ins Zeug reden laſſen. Telegraphiren
werde ich Jhnen erſt aus Peking.“ „Wenn wir Jhnen aber“
fragte der Konſeilspräſident, „jetzt 25000 Mann und ſpäter noch
25000 gäben, würden Sie ſich dann auf den Weg machen
„Ja, mit den letzten 25000.“ „Sie verlangen das Unmögliche.
Gegenwärtig haben wir weder Kredite noch Truppen voräthig.“

„Jn dieſem Falle bitte ich Sie, Herr Miniſter, ſagte Galliffet
zu dem General Campenon „mich nach Limoges zu meinen
Truppen zurückkehren zu laſſen; denn ich habe keine Luſt, mich
in ein Abenteuer zu miſchen, das für die Ehre unſeres Namens
nur verhängnißvoll ſein kann.“ Und der General Galliffet
ging von dannen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. December.

Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am Freitag
Vormittag zunächſt eine Ausfahrt und beſuchte gelegentlich
derſelben mehrere Geſchäfte, in denen Allerhöchſtderſelbe
mehrere Weihnachtseinkäufe befahl. Nach dem könig-
lichen Palais zurückgekehrt, nahm der Kaiſer die Vorträge
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Polizei
präſidenten v. Madai entgegen und empfing den Beſuch
des Kronprinzen. Mittags arbeitete Se. Majeſtät längere

eit allein und unternahm vor dem Diner wieder eine
pazierfahrt.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am
Mittwoch in der Turnhalle des Berliner Gymnaſiums zum
grauen Kloſter. Der 16jährige Schüler v. Sch. hatte bei
Ausführung der Armwelle an einem Reck das Unglück,
der Art zur Erde zu ſtürzen, daß er ſich einen Armbruch
zuzog. Nach Anlegung eines Nothverbandes mußte der
ſelbe nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe im Friedrichshain
geſchafft werden.

Ueber einen Tumult, welcher ſich am Mittwoch
in dem Amtsgerichts-Gefängniß von Rixdorf zutrug,
wird berichtet: Ein wegen Landfriedensbruchs mit noch
fünf anderen Genoſſen in Unterſuchungshaft befindlicher
Arbeiter Wohlrab verſuchte plötzlich einen „wilden Mann“
zu ſpielen. Er zertrümmerte ſämmtliche Utenſilien in ſeiner
Zelle, riß den Ofen um und warf mit den Kacheln gegen
die Thür, in der Abſicht, dieſelbe zu zerſprengen. Da
auch die übrigen Gefangenen in einer ähnlichen Weiſe zu
lärmen anfingen, ſo rief der Gefangenen Aufſeher Schulz
den GefängnißJnſpektor 34 herbei, der ſeinerſeits drei
Gendarmen requirirte. Bei dem Verſuch, die Zellenthür
zu öffnen, fanden die Beamten die Thür von innen ver-
barrikadirt, während der Gefangene mit großer Kraft dem
Eindringen der Beamten Widerſtand entgegenzuſetzen ver
ſuchte. Obwohl bei dieſem Verſuche das Licht im Ge-
fängniß-Corridor erloſch, ſo drang ein Gendarm doch in
die Zelle ein und verſuchte den Raſenden mit Hilfe der
anderen zu überwältigen. Nach heftigem Kampf gelang
es den Beamten, den gefährlichen Menſchen zu überwinden
und zu feſſeln. Wohlrab wurde gefeſſelt in eine andere
Zelle gebracht.

Halle, den 20. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Wie man uns mittheilt, gilt in parla-

mentariſchen Kreiſen der Abgeordnetedes Wahl-
kreiſes Halle- Saalkreis Dr. Alexander Meyer
für den Verfaſſer des an der Spitze unſeres
geſtrigen Abendblattes beſprochenen Artikels
in der Breslauer Zeitung vom 16. d. Mts.

Unſere Leſer haben deshalb ein doppeltes Jntereſſe
dabei, daß der Thatbeſtand klar geſtellt wird.

Warten wir die Erklärungen „unſeres“ Reichstags
vertreters ab.

Univerſitätsnachrichten.
Dem ordentlichen Profeſſor der juriſtiſchen Fakultät der

Univerſität zu Königsberg i. Pr. Dr. Gueterbock iſt der
Charakter als Geheimer Juſtizrath und dem Bibliothekar
der Königlichen Unwerſitäts-Bibliothek zu Berlin Profeſſor
Dr. Koner der Character als Geheimer Regierungsrath ver
liehen worden.

S zZZJ
Telegraphiſche Depeſchen

Bromberg, 19. Dezember. Der konſervative
Verein, der aus 1100 Mitgliedern beſteht, hat ſeine Ent-
rüſtung über den Reichstagsbeſchluß vom Montag ansge

und beſchloſſen, Adreſſen an den Kanzler und
en Reichstag zu ſenden.

Danzig, 17. Dezember. Bei der heutigen Reichs
tags Stichwahl wurde Schrader (dfreiſ.) mit 8130 Stimmen
x während v. Ernſthauſen (konſ.) 5980 Stimmen
erhielt.t Bern, 19. Dezember. Der Schluß der Seſſion der

Bundesverſammlung erfolgt morgen, der Beginn der Früh
jahrsſeſſion derſelben iſt auf den 9. März k. J. feſtgeſetzt.

Madrid, 18. Dezember. Jn Saragoſſa fand heute
eine Manifeſtation von Arbeitern ſtatt, welche Beſchäftig
ung verlangten. Dieſelbe trug einen durchaus friedlichen
Charakter. Der Präfekt und der Maire verſprachen die
öffentlichen Arbeiten zu vermehren, um die mißliche Lage
der Arbeiter zu erleichtern.

Orſova, 19. Dezember. Der geweſene bosniſche
Erzprieſter Pelagic, welcher ſeit 2 Jahren in Turnu
Severinu wohnte und eine lebhafte Korreſpondenz mit
Sklavenführern des Auslandes unterhielt, iſt von der
rumäniſchen Regierung plötzlich ausgewieſen worden.

London, 19. Dezember. Nach weiteren Ermittelungen
ſcheint der Jnhalt der von der Polizei hen in Dover
beſchlagnahmten Kiſte nicht Dynamit, ſondern Pulver,
welches zur Sprengung von Minen n wird, ge
weſen zu ſein. „Daily News“ erfahren, der König
von Belgien habe den Wunſch geäußert, daß einige er
probte engliſche Offiziere Dienſt im Gebiete des Congo
unter der afrikaniſchen Geſellſchaft nehmen.

London, 19. Dezember. Dem Reuter'ſchen Bureau
wird aus Melborne gemeldet, es gehe dort das Gerücht,
daß auf einzelnen er NeuBritanniens, NeuJrlands,
der Admiralitäts-Jnſeln und auf einem Theile der Nord

liſte der deutſchfreiſinnigen Fraktion am 15. bürgen, welche vör einiger Zeit zwiſchen dem General küſte von NeuGuinea die deutſche Flagge gehißt ſei.
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Herm. Köppe,
Uhrmacher,

Geiststrasse 33,
hält eine Auswahl

Wguter Vhren
verſchiedener Gattung ſtets vorräthig und

einpfiehlt ſelbige zu möglichſt billigen

Preiſen.
V Reparaturen werden prompt
und mit Sachkenntniss ausge-

führt. [14938
Kreuz. Pianinos 470-—1360 M.
Kreuzs, Flügel 1200-—-3600

Resonator-Plügel

Pianino'“s
Kaps, Feurich ete.

bei

F. Voretzsch,
Mosikdirector, [12229

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

Porzelſan- Niederlage
der S NMeissner S Ofen- und Porzellan-Fabrik

vormals C. TEICHERT.
Hotel- und Restaurations- Einrichtungen in Meiss-

ner Porzellan. Speciahtät: Zwiebel-
Muster zu äussersten Notrungen.

Thee- und Wasch- Serviee vonW Sw. V d W 4 den einfachsten bis zu den fein-
Sy, 70 sten Décors billigst.V 49 2r Er 5 v 0 79rations- Einrichtungen Din feinstem Porzelſan anderer S w. 0

fadbriken, weiss oder mit Band- und WKRand- bécors, mit und ohne Monogramm n
Bei gröss. Lieferungen sehr billige Abschlüsse.

SFSgene Porzellan-Malerei. Reichh. Auswahl in Majo li-
Ken, Terracotten, Figuren, N ippsachen, Vasen,
Blumentöpfen, Lampen etc. zu sehr billigen Preisen.

14670) Pngros und Detail. Bxport.

G. Kohlig,
Glas- und Porzellanwaaren,

Halle a/S.,
Leipzigerſtraße 92

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts
feſte ſein reichhaltiges Lager feiner u.
ordinärer Glaswaaren, ſowie de-
corirter u. weisser Porzellane.

Figuren, Luxusgegenstände
ete. in großer Auswahl.

Chr. böſicher,

r Halle a/S.,Lindenſtraße 1
empfiehlt feuer- u. diebesſichere
Geld- Schränke mit Stahl-
panzer, mehrfach u. a. mit
Staats-Med. prämiirt u. vielfach
bewährt bei Diebſtahl u. Feuers

J 9gefahr. [15060D CassettenM (diebesſicher) verſchiedener Grötze
in Auswahl.

vorzüglich geeignet empfehle ich die im vergangenen Jahre

Tun Meihnachtspräsenten Weihnachtspräventen

so beliebt gewordenen 8F r rühetück skörbchen,
nach Wunsch aufs Beste arrangirt. Probekörbehen
stehen in meinem Verkaufslokale zur Ansicht aus.

S ulius Bethg eLeipzigerstrasse 2.

Hermann Arnold
Markt 13.

empfiehlt
An der Marktkirche.

Teppiche, Tischdecken, Möbelstoffe,
Reisedecken, Schlafdecken,

Flanelle, Lamas, WMachstuche,

Angorafelle, Fusswärmer
in besten Qualitäten und neuesten Mustern.

Sconto bei Baoureunhlung.Bittige feste Preise.
[14816

Zu Festgeschenken
empfehlen wir unser in Prachtwerken, Geschenkliteratur, Jugend-schriſften, Bilderbüchern. Kochbüchern und Musikalien auf das
Reichhaltigste ausgestattete Lager.Sämmtliche von anderen Bueh- und Musikalienhandlungen angezeigten Werke

sind zu denselben Preisen auch bei uns vorräthig oder werden ohne Verzug und
ohne Preisaufschlag sofort besorgt.

Mit Ansichtsendungen stehen wir gern zu Diensten.
Hochachtungsvoll

Max Koestler's Buch- u. NMuvikalienhandlung

Meyer Stock).
Halle a/S., B. Poststrasse 9.

än.
u n

Tausch K Grosse
S

8 gr. Steinstrasse 63.
e 11 zOelgemälde
Fri
P

z Kupferstiche Emaille- Photographien
Du

z Oeldruckbilder5 Statuen Büsten Säulen
lIllustr. Prachtwerke

S Classiker Jugendschriften.
3 [15162J

P e u do do T do d d vo do v e h r

a p- a u u a See e

weingut von J. Grün am Schloß Johannisverg.

ohne G rmWeingutsbesitzer u. Weingrosshändler,z J 19 5
Hoflieferant Sr. Königl. R Nohbeit des Prinzen

Friedrich Karl
Winkeli/Rheingau J 41

von Preussen
Halle a/S.

am PFusse des Schloss
Johannisberg.

Rathhausgasse 2 und
Albrechtstr. 3.

empfiehlt in bekaunter reicher Auswahl:
Rhein-, Pfalz-. Mosel- u. Bordeanx-Weine, fer-ner Spaniseche, Portugies., VUngar-Weine, Rur-
gunder, Huscat-Weihne, Rheinwein-onusseux,

franz. Champagner, feine Spiritnuosen und
ächte Liköre.4 Detailverkauf in Halle a/S. im Comptoir Rathhaus-

gaſſe und bei Herrn Theodk. Stade, Königſtr. 16, inerseburg bei Herrn a. Höfer Obere Burgſtr. 4.

Ernst Richter's Table c'hote
Stadtkoch,

Königsſtraße 2b, Leipzig.Mittagstisch voit I--3 UhrFür Auswärts werden Feſteſſen jeder Art ſowie einzelne Schüſſeln

und alle Arten Paſteten beſtens ausgeführt. 14341

Drahtseſſbahnen

e S d.Sngene H. OTTO,5
Schkeudifz.über 200 ausgeführ te Anlagen.

Pianinos,
neueſte Conſtruction, in whönem

Ton und leichter Spielart unüber-
trefflich, verkauft billi 9

15166 Zenkergaſſe IIb II.

Kanarienvögel
nebſt elegantem paſſend
als Weihnachtsgeſchenk,

von 6—-30 Mark bei
Schunöeder, Markt 24.

PVarben
in allen Nuancen, Stoffe mit ge
ringer Mühe wie neu zu färben, em

pfiehlt N. Waltsgott.
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M Wegen Geschäſtsauſgabe.Anf vorſtehenden Ausverkauf mache ich zu paſſenden Weihnachts- Einkäufen beſonders aufmerkſam, um ſo mehr da
mein Lager nur ſolide reelle Waaren enthält, als: Herren-Geh- Reise-, Haus- u. Jagd-Pelze, Fusssäcke, Reise-,
Schlitten- und Fussdecken, Sagdmuffe und Mützen.

Damen-Pelze, Paletots, Dollman und Radfacon mit und ohne Pelzbesatz.
Muff und Kragen von den feinſten Zobel- und Nerz ete. bis zu den billigſten Garnituren. Alles zu bedeutend er- Pol

mässigten Preisen. Bestellungen nach Maass und Reparaturen in aller Kürze. 14889
Errmüf -Frarnc e Markt und Kleinſchmieden-Ecke. ſcul

Baumconfects M enden zmpfiehlt die Handsehuh- Fabrik voGustav Immerma nun h
Halle a. S. verlaFondan gr. Steinstrasse 69, wiedund Marzipan rizä-ris miſſiempfie lt 14565 Barfü eretenwe demJohannes Ulacheör, In reicher und gediegener Auswahl halte ich am d S vor t

Poststrasse 10 v Lager und empfeble zu billigen Preisen: S zweite Teppiche, Möbelstoffe u. Tischdecken, e mJulienne (Suppenkräuter), lDe Ia. getrocknete, Weisse u. créme-Gar clinen, de v eagebutten 4 e STagen wago, extrafein, Schlaf U. Reisedecken, e S STiaegvrig- VIeisch- Divandecken u. Kissen, S e aBarirmem, Phantasie-Möbel in Rococo. Waizena, SPuddingpulver, W R S EtatsGelatine, roth u. weiß, ilhelm oper 9 n nAgar-Agar, Specialität für Tapeten, Teppiche, m AnHmile vreérze, feinſtes Möbelstoffe und Gardinen, rProvencerſpeiſeöl, gowie u aEssigessen? zur Darſtel- Vebernahme von Zimmer Einrichtungen tlung v un r ig jeder Art. S Kleemp eylen viuig Leipzig Goethe-Str. No. I. D. t H. e von tHelmbold Comp. parterre und I. Etage. [14258 S e AmLeipzigerſtraße 109. g MehrTäglich friſche hausſchlachtene J Krimmstecher aWurstwaaren mit Gläsern von unübertrefflicher häite,e F. Roth eberwü Wirkung empfiehlt in reichhal- die Sne Bekiekrſte re tigster Auswahl billigst demKnackwürſte c. Otto Unbekannt, WEx. Whöteunehen tanzt14891 öffentr won, Barometer ſahmit vorzüglich aus-
gekochten, voll-
ständig luftleeren Prot

h BRöbren, sowie alle Reich
s Sorten Metall. Baro- Verh

I meter empfiehlt ſcheinDühr üüinn
Kleinschmieden, word

G n Fohert
Lioht-Otkörto. Fabrik von Regen- d und Sonnenſchirmen,

Altarlichte, Wachsſtöcke, Chriſtbaumlichte von Wachs, Stearin L Seher allen Größen Grimma'sche Strasse Nr. 24. Mauricianum gegenüber.
Sicherverlänfer erhalten En Größte Auswahl, ſolide Fabrikation, reelle Bediennng. dieſe

r T j Regenschiärme in echtfarbigem Zanella pro St. von 3.4, 3.450 4. i 7 S wse o Regenschirme in reiner Seide, elegante Ausſtattung, von 6.4 an bis 15. Thermom gter r
Licht- und Seifen Fabrik Regenschirme in echtfarb. Gloria, garantirt haltbar, von 6,50 an bis 10 7 w0alter Markt 10. Regenschirme mit engliſchem Geſtell, leicht und ſolid, von 8.4 an bis 20 genau riehtig zeigende Waare, d

l egenschirme mit Elfenbein griffen von 10 an bis 30 u empfehlt e Auswahl nicht
illigsTokayer Wein,

ſowie alten Sherry, Malaga und r Größte Auswahl in Spaegitferstföcken von T I. an bis zum feinſten Genre. Otto Unbelkannt,
Portwein zur Starkung für Kin- Specialität in ederfächern, Strauss in alten Varben, Ma- Vorder und Reconvalescenten empfiehlt rauh Moert, Metalliques. Pfau, Vasan, Perl-Areus etc. ete., Kleinschmieden
in vorzüglicher Qualität [13586 T gemalte, gravirte und glatte Mfenhein-. Wantasie- und Ballſfächer. W Halle a. S. beite

Waltsgott. HReaüge, ſowie alle Schärm-, Stock- u. Fächerreparaturen werden beſorgt. g g elbe

t o h 7 aFür Weihnachts- Einkäufe e Glas-Emajille-Bilcler vW empfehle ich ſämmtliche Neu nach Gemälden von Defregger, Beyſchlag, Größtes Lager vonS beiten von Kohlenkaſten, Ofen Erdmann, Grützner, Kaulbach, Teſchendorff Plügeln und Pianinos
S ne ittän, u. A. Reliefs v. Thorwaldſen, Cauer u. A. je PiDD vorſetzern, Feuergeräthſtän Grt d empfiehlt die Pianofabrik vonDe dern mit Garnituren, Schirm- in ver ſener e und eleg Rahmen C. R. Rittere ſeändern, Garderobenſtändern, W in großer Auswahl. Auulgertrakee eiſernen bronc. Blumentiſchen Fein gerahmte Oelgemälde v. 10 Leipzigerſtraße 7 l.

c. Ferner bietet mein reich an. Oeldruckbilder v. 4 an. Gebrauchte Pianienos,haltiges Lager die Kupfer- u. Stahlstiche v. 5 .4 an. elegant, Kkreuzsaitig, zu rerk.grösste Auswahl in f Photograph. Kunstblätter in Wilhelmstr. 5, T. [15095S Brotſſchneidemaſchinen, Fleiſch allen Formaten zu billigſten Preiſenhackmaſchinen, Hackftöcke, S z h Wäschemangeln

en MaurerS ſchaftswaagen. a Kunsthancuung engl. und deutſch, in ſolider geKuntzes Schnellbrater, Tiſch-, Deſſert Tranchirmeſſer und Gabeln Postst '9 ſchmackvoller Ausführung von 135 faGewürzetageren, Servirtiſche, Reibemaſchinen ſowie ein gutes Sortiment 15023) o Srässe bis 600 .4 empfiehlt die Maſchi wie
praktiſcher Gegenſtände für Küche und Haus, ſpeciell zu Feſtgeſchenken nenfabrik von A. Nenmann“

geeignet. 14532 in Bitterfeld. 13307Photographirte Preisliſten ſtehenWilh. Hechkert, gr. Ulrichstrasseb0. Polslar-, Stickoxe rolster-, Stickerei- und Decorations-

Arbeiten APTPE V I-n D

GebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e e e Besorgung u. Verwerthung.e S e bungen Weſen ws eruge m e n et n n
Zuſpruch 0 77 [13808 n 12766P ſi ch Tee Se Stearin und araffinli ke et Tapezierer u. Decorateur, Blücherſtraße 6. Leberthran

1 b empfiehlt in beſter Qualitäte F. Segen Markt 13. 13587 M. Waltsgott.



Im fk, e

S
b

Erſte Beilage zu 300 der H
Halle, Sonntag, 21. December 1884.

Der Anarchiſten- Prozeßwider Reinsdorf und Genoſſen vor zen Reichsgericht.

(Spezialbericht der Halliſchen Zeitung.)

VI.
Leipzig, 19. December. Jn der heutigen Sitzung begannenfrüh 9 be vie Schlußvorträge. Die Zuhörerräume ſind

dicht gefüllt. Vor Eintritt in die Verhandlungen macht der
Präſident die Angeklagten Reinsdorf und Bachmann aufmerkſam,
es komme bei ihnen auch derjenige Paragraph des Strafgeſetz
buches in Betracht, welcher von Jnbrandſetzung ſolcher Räume,
in denen ſich Menſchen aufzuhalten pflegen, handelt.

Zuerſt nimmt Herr Reichsanwalt Treplin das Wort. Die
Begebenheiten, die Gegenſtände der Beweisaufnahme, die Men
ſchen, welche in dieſem Prozeß handelnd auftreten e Beweg
gründe, ihre Ziele und Zwecke, die Mittel, welche ſie zur Er
reichung dieſer Zupecke anwendeten, bilden ein Novum in der
deutſchen Criminalgeſchichte, welches Hohn ſpricht unſerm ge
ſammien Eulturleben und den elementarſten Regeln der Ethik
deſſen, was wir ſeither gewohnt waxen. Es kann nicht Wunder
nehmen daß zuerſt hier und dort Zweifel entſtanden ob denn
das Alles wahr ſei, ob nicht vielmehr Uebertreibungen und
Myſtificationen vorlägen, aber leider müſſen dieſe Zweifel gegen
über den Ergebniſſen der Beweisaufnahme ſchwinden und wir
ſtehen vor einer ernſten und trauxigen Wirklichfeit. Die Aus-
laſſungen des Angeklagten Reinsdorf erſcheinen in jeder Beziehung
glaublich und wenn er bemüht iſt, einige ſeiner Mitangeklagten
zu entlaſten, ſo iſt das erklärlich, aber glaubhaft werden die be-
treffenden Angaben nicht. Die politiſchen Bemerkungen des An-
geklagten Reinsdorf, welche wir gehört haben, werden für den
hohen Gerichtshof den Prüfſtein der Handlungen des Angeklagten
abgeben und ſie erklären; die Grundſätze, von denen er ausgeht,un die Handlungen, die Reinsdorf begeht, ſtehen in enger Con

currenz. Reinsdorf ſtand im Mittelpunct der anarchiſtiſchen Be
wegung, er empfing Gelder aus dem Auslande. Zu conſtatiren
iſt, daß der Centralpunkt dieſer Bewegung nicht innerhalb, ſon
dern gußerhalb Deutſchlands ſich befindet.

Nach dieſer allgemeinen Einleitung geht der Reichsan-
walt zu dem ſpeciellen Thatbeſtand über und bemerkt zu-
vörderſt, daß die Exploſion an der Rüdesheimer
lediglich bei den Angeklagten Rupſch und Küchler in Betracht
kommt, bei den übrigen Angeklagten aus der Anklage ausſcheidet.
Redner betont, daß er in Betreff der Exploſion im
Willemſen'ſchen Reſtaurant den Schuldbeweis in Be-
zug auf die Anzeklagten Reinsdorf und Bachmann
ſür völlig erbracht hält. Abgeſehen von allen Uebrigen ſeien die
Aeußerungen des Reinsdorf, die er zu dem Niederwald Attentat
gethan, von größtem Werth für das Elberfelder Verbrechen.
Das Geſtändniß des Bachmann, zu der Exploſion von Reins-
dorf überredet worden zu ſein, habe volle Glaubwürdigkeit für
ſich und zudem werde es durch eine Menge gewichtiger Um-

ände unterſtützt. Dem Angell. Bachmann könnte gar nicht
entgehen, daß im Nebenzimmer des Raumes, in dem er das
Dynamit zum Explodiren brach'e, eine große Menge Perſonen
anweſend waren; es waren an die 30 Aerzte verſammelt, um
eine Berathung wegen der Krankenkaſſen der Arbeiter und ihrer
ärztlichen Mitwirkung zu halten: es wird da eine lebhafte Dis-euſſion gegeben haben und Bachmann's Angabe, er habe nicht
gemerkt, daß im Nebenzimmer Menſchen ſich befunden, ſei durch
aus unglaubhaft.

um Niederwald Attentat übergehend, erklärt der
Reichsanwalt auch hier ſtehe die Schuld des en lager
Reinsdorf, der des Verbrechens geweſen zu ſein,
beſtimmt feſt. Reinsdorf bekenne ſelbſt ſeine Schuld und zum
Anderen habe man von den Angeklagten Rupſch und Küchler
gehört welche ausſührliche Jnſtructionen ihnen Reinsdorf be
hufs Ausführung des Attentates ertheilt hat. Auch der Dolus,
die Abſicht in Bezug auf das r des Verbrechens, ſei ge
nügend nachgewieſen. Was den Angeklagten Rupſch anlange,
ſo liege hier der Schwerpunkt darin ob man annehmen wolle,
er ſage die Wahrheit, wenn er behaupte, die Zündſchnur zu dem
Zwecke durchſchnitten zu haben, das Attentat zu vereiteln. Wenn
man zur Bejahung dieſer Frage gelange, nun dann komme Rupſch
bei dieſem Attentat nicht weiter in Betracht. Ganz anders aber
ſtehe die Sache, wenn die Frage verneint werde. Redner betont,
daß nun allerdings alle Umſtände gegen die Annahme ſprechen,
daß Rupſch die Wahrheit ſage. Schon der perſönliche Eindruck,
den der Angeklagte Rupſch während der Verhandlung hervorge-
bracht, ſei nicht derjenige eines reuigen Verbrechers eines
Sünders, der ſich mit ſeinem Gewiſſen abfinden wolle, im
Gegentheil Rupſch habe trotzige Verbiſſenheit an den Tag ge-
legt, habe den Eindruck gemacht, als ob er ein Mann ſei mit
großer Gedächtnißkraft, der genau abwägt wos er ſagen will
und was nicht, der genau die Momente begreift, die ihn belaſten
und entlaſten. Welche Entwickelung habe Rupſch trotz ſeiner
Jugend ſchon durchgemacht. Wir haben aus dem Munde der
Zeugen gehört, daß er als ein harmloſer Menſch in die Fremde
gegangen und wir ſehen, daß er, den Kopf voll von anarchiſtiſchen
Jdeen, zurückkehrt, der davor nicht zurückſcheut, Glycerinhülſen
wie Haſelnüſſe zu knacken, Wir haben aus der Beweisaufnahme
erſehen wie Rupſch ſich die „Freiheit“ zum Studium in den
Feierabendſtunden ſenden läßt. Und dann ferner iſt genau feſt
e worden, daß Rupſch in Bezug auf die Exploſion an der
düdesheimer Feſthalle eclatant die Unwahrheit geſagt hat. Der

Angeklagte hat nicht ohne Geſchick gehandelt, als er ſich dieſen

Attentats beauftragt,

in den Baum erſcheint abſolut unerklärlich, wenn u von
vornherein die Abſicht hatte, das Attentat zu vereiteln. Redner
betont, die Sache -liege hiernach ſo Rupſch habe das erſte Mal
die Zündſchnur in Brand zu ſetzen verſucht, der Verſuch ei miß-
lungen er habe die Schnur zum zweiten Male zu entzündenverſucht, in dieſem Falle ſei der Verſuch theilweiſe u
aber nur bis zu derjenigen Stelle der Zündſchnur, wo ſie feucht
war und der Brand ſich in deſſen Folge nicht fortſetzte. Ledig
lich in Folge dieſes zufälligen Umſtandes ſei die Exploſion ver
hütet worden.

Jn Betreff des Angeklagten Küchler ſpreche Alles dafür,
daß es deſſen eifriges Beſtreben war, das Attentat zur Aus-
führung zu bringen. Die Beweiserhebun habe ergeben, da
Küchler ein Mann ſei, der ebenſo wie Reinsdorf im Mittelpun
der anarchiſtiſchen Bewegung geſtanden habe, und ſie habe ferner
ergeben, daß Küchler poſitive Handlungen begangen, welche ihn
nicht als Theilnehmer an den begangenen Verbrechen, ſondern
als Mitthäter erſcheinen laſſen. Auch der Angeklagte Holz
hauer ſei als ſchuldig zu erklären. Er ſolle zwar, als er erfuhr,
Reinsdorf habe Rupſch mit der Ausführung des Niederwald-

t eſagt haben, es komme ihm zu ſchnell und
übereilt vor, aber er habe ſich doch der Autorität des Reinsdorf
unterworfen und die Sache ihren Gang gehen laſſen.

Jn Betreff der Angeklagten Söhngen und Rheinbach
erachtet der Reichsanwalt als erwieſen, daß ſie von dem Nieder
waldAttentit Kenntniß gehabt und Geldbeträge zur Reiſe des
Rupſch und Küchler nach dem Niederwald gegeben haben. Nur
in Betreff des Angeklagten Töllner beantragt der Reichsanwalt
Freiſprechung. Bei demſelben falle als entſcheidendes Moment
in das Gewicht, daß er in dem Augenblick, wo er ſich der ſtraf-
baren Handling ſchuldig gemacht, nicht gewußt hat, nicht klar
geweſen iſt, worum es ſich handelt, er hat, wie ein Zeuge be-
kundete, das Geld im Duſel gegeben.

Hiernach formulirte der Reichsanwalt unter lautloſer Stille
im Verhandlungsſaale ſeine Strafanträzge, welche dahin lauten,
zu verurtheilen:

1) den Angeklagten Reinsdorf wegen des Thatbeſtandes
der begangenen Anſtiftung zum Hochverrath, des Mord-
verſuches und der verſuchten Brandſtiftung zur Todes-
ſtrafe und zu 15 Jahren Zuchthaus.

2) den Angeklagten Bachmann wegen Mordverſuches und
Brandſtiftung zu 12 Jahren Zuchthaus.

3) die r Rupſch und Küchler wegen Hochver-
raths und Brandſtiftung zur Todesſtrafe und je 12
Jahren Zuchthaus.

4) den Angeklagten Holzhauer wegen Betheiligung am
Verbrechen des Hochverraths zu 10 Jahren Zuchthaus.

5) die Angeklagten Söhngen und Rheinbach wegen
Betheiligung am Verbrechen des Hochverraths zu je
5 Jahren Zuchthaus,

6) dagegen den Angeklagten Töllner freizuſprechen.
Der Eindruck, den die Verkündung dieſer Strafanträge auf

die Angeklagten hervorbrachte, war ein fehr verſchiedenartiger.
Reinsdorf trug cyniſche Gleichgiltigkeit zur Schau, Rupſch und
Söhngen weinten, die Anderen ſtierten vor ſich hin. Rupſch
hielt lange Zeit den Kopf niedergeſenkt, nur dann und wann die
Thränen ſich aus den Augen wüſchend.

Von den Vertheidigern erhielt zuvörderſt Herr Dr. Thomſen
das Wort, welcher den angenggn Rupſch vertheidigte. Der
ſelbe betonte das umfaſſende Geſtändniß des Angeklagten, welchesder Anklage zur Unterlage gedient habe. Die Angaben des

Rupſch ſeien zum Theil durch die Beweisaufnahme beſtätigt
worden, zum Theil ſeien dieſe Angaben ſolcher Art, daß ſie ihrer
inneren Natur nach durch die Beweiserhebung keine Beſtätigung
finden konnten. Allerdings ſtänden den Angaben Rupſch's die
Ausſagen des Angeklagten Küchler vielfach gegenüber und die
Reichsanwaltſchaft habe dieſe Ausſagen guch in dieſem Sinne zu
verwerthen geſucht, aber man dürfe auf die Küchler'ſchen Dar
legungen abſolut keinen Werth legen. Schon die Verſicherung,
daß auch er mit nach dem Niederwald gegangen, um das Atten
tat zu vereiteln, zeige die Glaubwürdigkeit Küchler's in draſtiſchem Lichte. Auch er, der Vertheidiger, habe anfänglich an der
Wahrheit der Rupſch'ſchen Erzählung geiweifelt, aber nachdem
er im Gefängniß deſſen nähere Bekanniſchaft gemacht, habe er
ſich bald überzeugt, daß im Kopfe dieſes jungen Menſchen un
möglich der Vorſotz, den Kaiſer zu tödten, gereift ſein könne.
Er habe an Rupſch eine ziemlich entwickelte Apathie und Schlaff-
heit, ein kindiſch unreifes Urtheilsvermögen, einen nicht geringen
Grad von Harmloſigkeit wahrgenommen und in ihm habe ſich
die Ueberzeugung befeſtigt, daß Rupſch keine ſolche Perſon ſei,
welche einer ſolchen Handlun wie die in Srage ſtehende, fähig
ſei. Wenn Rupſch zu einer Vorſpiegelnng ent chloſſen geweſen,

ſo hätte ihm die Ausrede, er habe den Auftrag zur Begehundes Attentates ſcheinbar angenommen weil er enſt ernſüich

von anarchiſtiſcher Seite bedroht geweſen, viel näher gelegen.
Zweierlei Möglichkeiten, warum das Attentat nicht ſtattgefun-
den, lägen vor: entweder ſei die Zündſchnur naß geworden oder
Rupſch habe ſie, wie er verſichere, durchſchnitten. Redner be
tont nochmals, er halte es auch aus pſychologiſchen Gründen für
r glaubwürdig, daß Rupſch im letzten Augenblick vor der
Ausführung des Verbrechens zurückgeſchreckt ſei, zumal es ihm
möglich geworden, ſich in dem betreffenden Augenblick der Con-
trole des Küchler zu entziehen.

Halliſche Gedenktage.

21. Dezember 1367: Todestag des Erzbiſchofs
Dietrich von Magdeburg.

Erzbiſchof Dietrich oder Theoderich von Mag-
deburg war einer der tüchtigſten mittelalterlichen Landes-
herren von Halle und hinſichtlich ſeiner Lebensſchickſale
einer der intereſſanteſten, wie ſchon daraus hervorgeht, daß
ſich die Sage an vielen Stellen ſeines Lebenslaufes be-
mächtigt hat.

Letzteres gilt namentlich von ſeinem Vorleben vor
Beſteigung des Magdeburger Biſchofsſtuhls. Er ſoll nachden Einen der Sohn eines Tuchmachers und Gewand-

ſchneiders zu Stendal mit Namen Kagelwid oder
Kogelwit geweſen ſein, nach den Anderen aber der
Sproß eines böhmiſchen Adelsgeſchlechts und den Bei-
namen Kogelwit erſt ſpäter von der mönchiſchen „weiten
(oder „weißen“) Kogel“ (Gugel, euculus, Kapuze) erhaltenhaben. Seine Eltern brachten ihn nämlich in das be-

rühmte Ciſterzienſerkloſter Lehnin, wo er als Bruder
Kellermeiſter gute Dienſte leiſtete, bis ihn Biſchof
Ludwig von Brandenburg in ſeine Umgebung berief.
Durch päpſtliche Gnade wurde er Biſchof in partibus von
Hebron, ging aber bald in den Dienſt Kaiſers Karl IV.,der ihm L volle Gunſt zuwendete und ihn zum Ver-

walter eines Schloſſes in Böhmen machte. Hier, ſo er
n die Sage, überfiel ihn der Kaiſer einſtmals, um
eine haushälteriſche Tüchtigkeit auf die Probe zu ſtellen,

mit ſeinem ganzen Hofſtaate und verlangte ein reichliches,
aber billiges Gaſtmahl. Kogelwit ließ kurz entſchloſſen
auf ſämmtlichen Vorwerken die Schweine zuſammentreiben,
ihnen die Ohren und Schwänze abſchneiden, „ſolche auf
mancherley Art geſotten und gebraten zurichten und dem
Kayſer und deſſen Bedienten vorſetzen“. Ueber dieſen Ein
fall war der ſehr zur Sparſamkeit neigende Karl ſo ent-
zückt, daß er den klugen Schloßverwalter zum Statthalter

a

Mann zur v des Verbrechens auserſah. Der Schnitt des Juſtizrath Buſſenius weiſt in ſeiner r
e

alliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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s Angeklagten Küchler zunächſt darauf hin, daß es dur
keinerlei Feſtſtellung gelungen ſei, gegen den Angeklagten den
Beweis ſeiner Mitthäterſchaft zu bringen dieſer Bewris aber
ſei zu führen, wenn eine Verurtheilung Küchler's erfolgen ſolle.
Der Zeuge Palm habe bekundet, daß Küchler ihm ausdrückli
erklärt, er werde nach dem Niederwald mitgehen, um das Attenta
zu vereiteln. Redner hält auch die Darſtellung des r für
wahr, und wenn der W Gerichtshof zu derſelben Auffaſſungelangen werde und in Folge deſſen die e des Rupſch
in dieſem Punkte erfolge, dann müſſe auch Küchler freigeſprochen
werden, denn Alles, was er gethan, ſeien lediglich Acte der Bei
hilfe. Rupſch habe auch auf ihn (den Vertheidiger) nicht den Eindruck eines lügneriſchen Menſchen gemacht. Kuchler ſei von Reins

dorf nicht beauftragt geweſen. das Attentat von ſich aus auszu-
r ſondern er ſei dem Rupſch nur zur Unterſtützung beige-

eben geweſen, er ſollte gleichſam Wache ſtehen. Die Mitthäterchaft verlange ferner, d eine gemeinſchaftliche Verabredung ſtatt

gefunden habe, was nicht der Fall geweſen ſei. Nach alledem
beontragt der Vertheidiger die Freiſprechung des Küchler von der
Anklage der Mitthäterſchaft am Verbrechen des Hochverrathes
und in Betreff ſeiner Theilnahme an der Exploſion an der Feſt
halle in Rüdesheim die Zuerkennung einer zeitlichen Zucht-
hausſtrafe.

Herr Rechtsanwalt Seelig hatte die Angeklagten Holz-
hauer, Bachmann, Söhngen, Rheinbach und Töllner
zu vertheidigen. Wir können uns in Betreff dieſer minder ſchwer
gravirten Angeklagten kurz faſſen. Jn Betreff des Holzhauer
führte der Vertheidiger aus, es ſei ihm die Betheiligung am
Niederwald- Attentat nicht bewieſen, Rupſch ſage zwar, Holzhauer
habe Kenntniß davon gehabt und ihm euch das Dynamit gegeben,
Holzhauer aber behaupte das Gegentheil, es ſtehe ſomit Be
hauptung der Behauptung gegenüber. Was Bachmann betreffe,
ſo habe derſelbe ein offenes Geſtändniß abgelegt, aber es ſei
Bachmann Glauben zu ſchenken, daß er die Wirkungen des
Dynamits nicht in ihrem vollen Umfange gekannt habe. Und
dann ſei nicht erwieſen, daß durch die Exploſion im Willemſen-
ſchen Reſtaurnt wirklich Menſchenleben hätten in Gefahr kommen
können. Zudem erſcheine die Verſicherung des Bachmann, daß
er gar nicht die Abſicht gehabt habe, Menſchen zu rödten, völlig
glaubhaft. Aus allen dieſen Gründen könne von einem Mord-
verſuch nicht die Rede ſein. Bei Bachmann ſei endlich ſeine bis
herige Unbeſcholtenheit und ſein Geſtändniß in Rückſicht zuziehen. Auch in Betreff der Angeklagten Söhngen und Rhein
bach ſei die Schuld nicht erwieſen, aus welchen Gründen er,
Vertheidiger, ihre Freiſprechung beantrage. Jn Betreff der
Freiſprechung des Angekl. Töllner ſchließe er ſich allenthalben
dem Antrage der Reichsanwal ſchaft an.

Herr Juſtizrath Fenner, Vertheidiger des Angeklagten
Reinsdorff, erklärte, auch er ſei der Meinung, daß von einem
Mordverſuch im Willemſen'ſchen Reſtaurant nicht die Rede ſein
tönne. Es wäre ſehr merkwürdig, wenn ein leeres Zimmer zu
einem Mordverſuch benützt würde. Auch das Reat der Brand-
ſtiftung ſei durch die Beweis aufnahme nicht feſtgeſtellt. Was
nun die Beſchuldigung der Anſtiftung in dieſem Falle betreffe,
ſo habe Reinsdorf jede Anſtiftang beſtimmt in Abrede geſtellt,
während er dieſe Handlung in Bezug auf das viel größere Ver
brechen des Niederwald-Attentates völlig auf ſich nehme, da ſei
ihm doch wohl Glauben zu ſchenken. Betreffs dieſes Verbrechens
hätten Rupſch und Küchler ſicher beide nicht die Wahrheit ge-
ſagt, ſondern ſich ſichtlich bemüht, nach beſtmöglicher Weiſe ſichr ſagt gen Redner macht auf die Wwerſpruche zwiſchen
Rupſch und Küchler aufmerkſam. Für den unparteiiſchen Richter
ſei es gewiß ſehr ſchwierig, zu ermitteln, wo die Wahrheit
anfange und wo ſie aufhöre. Bedenklich ſei es auf alle Fälle,
auf die Ausſagen von Mitangeklagten ein Todesurtheil zu fällen
Nun belaſte zwar auch der Zeuge Palm den Reinsdorf, aber
Palm erſcheine nach Allem, was von ihm bekanut geworden,
als höchſt verdächtig. Nach dem Eindruck, den er, Vertheidiger,
von Reinsdorf gewonnen, ſei derſelbe ein Mann, der ſich für
ſeine Partei aufopfere und erſt zuletzt an ſich denke, der in Ver
folgung ſeiner Parteiziele leidenſchaftlich bis zum Verbrecher
werde. Der Gedanke ſei recht ſehr zu erwäzen, ob dieſer
leidenſchaftliche Mann im Jntereſſe ſeiner Sache vielleicht nicht
mehr geſagt und auf ſich genommen habe, als wirklich wahr ſet,
und zwar in dem Gedanken, daß ſeine Sache dann einen politi-
ſchen Märtyrer mehr habe. Reinsdorf mache mit ſeiner Bruſt
krankheit ganz den Eindruck, als ob ſeine Tage gezählt ſeien;
könne da in ihm nicht die Jdee entſtanden ſein: Beſſer den Tod
auf dem Schaffot, der ihn in den Augen ſeiner Parteigenoſſen
glorificire, als der Gang in das Zuchthaus! Der Vertheidigerbemerkt, ihm erſcheine das Bekenntniß des Reinsdorf in man

Hinſicht nicht als glaubwürdig; der ganze Zweck des Niederwald
Attentats könne recht wohl nur der geweſen ſein, in der ſogen.
„berrſchenden“ Klaſſe das Gefühl der Unſicherheit zu erzeugen.

er Vertheidiger ſchießt mit den Worten: „Es iſt ein politiſcher
Prozeß, der uns hier beſchäftigt. Die Angeklagten befinden ſich
in der abnormen Lage, daß die Richterbank nur mit politiſchen
Gegnern beſetzt iſt, aber ſie ſind dann noch inſofern ſchlimm
daran, als auch ihre Vertheidiger zu dieſen politiſchen Gegnern
gehören. Es war für uns eine ſchwierige Lage, uns in den
Jdeengang der Angeklagten, in ihre Empfindung des angeblichen
Bedrücktſeins hinein zu verſetzen. Jch habe alles Mögl ſche ver
ſucht, dies zu thun und es iſt mir das auch zum Theil gelungen
Jch erkenne es mit Dank an, das die Reſchsanwaltſchaft alle
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weitere Sage, die ſich in ähnlicher Faſſung auch bei anderen
Perſönlichkeiten findet: Mißgünſtige Hofſchranzen wußten
ihn anzuſchwärzen, als ob er die reichen Schätze, die er
durch Treue und Eifer für ſeinen Herrn ſammelte, unred-
lich und zu eigenem Nutzen verwendete. Karl ſah ſich
endlich genöthigt, ihm dies in Gegenwart der Kläger vor-
uhalten und ihm einen Tag zur Rechnungslegung zuſehen Kogelwit aber erklärte ſich voll guter Zuverſicht

ſofort zur Rechenſchaft bereit, wies auf die gefüllten Schatz
kammern hin und ſagte: „Als ich in Eure Dienſte kam,
gnädiger Herr, hatte ich nur mein Ordenskleid und einige
Groſchen; dies will ich behalten und meines Weges ziehen,
alles Andere iſt Euer Eigenthum.“ Selbſtverſtändlich blieb
hiernach eine glänzende Genugthuung gegen die Ankläger
nicht aus und er empfing immer neue und ſchmeichelhaftere
Gunſtbezeugungen: Er wurde Biſchof von Schleswig (was
aber geſchichtlich nicht e und Biſchof von Minden,
ohne den kaiſerlichen Dienſt aufgeben zu müſſen. bekam die
Stellen eines Oberkanzlers und Geheimen Raths von
Böhmen, eines kaiſerlichen Reichsverweſers und Vogts
von Deutſchland und erlangte endlich im Jahre 1361 durch
kriſerliche Jntervention die Würde des Erzbiſchofs von
Magdeburg.

Dieſe war wichtig genug, daß er ihr fortan ſeine
ganze Thätigkeit widmete. Auch hier erwies er ſich als
guter Haushalter, umſichtig, gerecht und energiſch. Er
löſte das erzbiſchöfliche Pallium in Rom, ohne daß das
Erzſtift zu den Koſten etwas beizutragen brauchte, ja er
hatte in den ſechs Jahren ſeiner Regierung ſo viel Ueber-
ſchüſſe, daß er viele verſetzte Stiftsgüter wieder einlöſen
konnte. Mit den Hallenſern ſtand er, was damals durch
aus nicht die Regel bei den Erzbiſchöfen war, im Allge
meinen auf gutem Fuße, ſo daß er ſogar, als er (vielleicht
wegen ſchwerer Krankheit) eine Verweſerſchaft für das
Erzſtift einſetzen mußte, drei Halliſche Bürger zu Mit-

verweſern ernannte (Hans Ziſtorf, Bertram Pißker, Hans
Statius). Auch mit den kriegeriſchen Magdeburgern be-
ſtand ein gutes Verhältniß, wenigſtens verſtand es Dietrich,
etwaige Streitigkeiten in angemeſſener Weiſe zu ſchlichtenSo war es inſt über Erbauung eines Feſtungsthurms zu
Differenzen gekommen, und die Magdeburger, die in

den Willen des Domſtiſtes zu haben wünſchten,
ollten ſchwören, daß der Baugrund ſtädtiſches Eigenthum
ſei. Schon hatten die zum Schwure auserſehenen Bürger
ihre Mäntel abgelegt, als Dietrich ihnen winkte, den Eid
zu unterlaſſen und hinzufügte: „Bauet den Thurm, woihr wollt; ſind wir einig, P kann er mir nicht ſchaden,

ſind wir uneinig, ſo ſollen euch auch vierzig Thürme nichts
nützen.“ Er konnte in der That mit ſo ſtolzem Selbſt
vertrauen ſprechen denn er verſtand das Kriegshandwerk
ſo gut wie das Friedensregiment und z manchen Wider
ſpenſtigen gedemüthigt, manchen Raubritter und Mord-
brenner gezüchtigt, manches Raubneſt zerſtört.

Zwei Ereigniſſe treten aber in ſeiner Regierungszeit
beſonders hervor. Das eine iſt die feierliche und pomp
hafte Einweihung des Magdeburger Doms am
22. Oktober 1363, welcher ſeit der Erbauung ca. 150 Jahre
lang wegen der großen Koſten eines ſolchen Feſtes unge
weiht hatte; die Chroniſten können nicht genug
erzählen von den zahlreichen Einladungen an die höchſten

der Pracht der eigentlichen Feier, dem
eichthum der Gaſtereien, Turniere, Ritterjpiele 2c., die

mit dieſer Domweihe verbunden waren. Das zweite Er
eigniß, tragiſch und unglücklich für Dietrich auslaufend,
war jene blutige Schlacht bei Dinklar an der Fuſe,
(unweit Hildesheim), welche er am 3. September 1367
gegen Biſchof Gerhard von Hildesheim verlor. Er
hat e mit dieſem eine Fehde begonnen, wahrſcheinlich
wegen Begünſtigung eines der ſchlimmſten Raubritter
durch Gerhard, hatte ſich mit dem Biſchof von Halberſtadt
dem Herzog von Braunſchweig und dem Fürſten von An
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politiſchen Reflexſören vermieden hat, ich heffe, daß auch der
hohe Gerichtshof von derartigen Erwägungen abſehen und ein
objektives, gerechtes Urtheil fällen wird.“ D

Hierauf nimmt Herr Oberreichsanwalt von Seckendorff
das Wort. Derſelbe betont, eine unglaubliche, eine ungeheuer-
liche That bilde den Gegenſtand des Prozeſſes, unglaublich ſei
aber auch die Vertheidigungsweiſe. Das komme vor, daß Einer
die Schuld auf den Anderen ſchiebe, aber die Behauptung, daß
Zwel, die ein Verbrechen begangen, beide an demſelben ſich
dem Zwecke betheiligt haben wollen, daſſelbe zu verhindern, ſei
wohl noch nicht vorgekommen. Die Behauptung des Rupſch, der
ſie zuerſt vorgebracht, erſcheine allenfalls noch erklärlich, völlig
unglaubhaft ſei ſie aber bei Küchler, der Thatbeſtand der An
ſtiftung ſei bei Reinsdorf völlig erwieſen, es ſei aber auch er
wieſen, daß ganz in der Weiſe, wie er es angeordnet, die That
von Rupſch und Küchler geführt worden und zwar bis gyw
letzten Ende. Nur allein eine höhere Hand, die Hand der Vor
ſehung, habe im letzten Augenblick das Verbrechen verhütet.Es replicirt alsdann Herr Reichsanwalt Treplin auf ein
zelne Ausführungen der Vertheidiger und auch von dieſen nehmen
die Herren Fenner und Thomſen zu kurzen Erwiderungen
das Wort. Der Angeklagte Reinsdorf benutzt die an ihn ge
richtele Frage, ob er noch Etwas zu ſagen habe, zu groben Aus-
fällen der von ihm. gewohnten Art, ſo daß ihn der Präſident
ernſtlich rectificirt und ihm droht, beim Fortfahren in dieſem
Tone das Wort zu entziehen. Wir ſehen auch in dieſem Falle
davon ab, die lächerlichen Phraſen und Drohungen des Ange-
klagten weiter zu verbreiten und wollen nur noch bemerfen. daß
derſelbe ſchließlich ſeinem Vertheidiger dafür dankte, „daß er ſie
bemüht habe, ihm den Kopf zu retten, daß er den ſchnellen Tod
unter dem Fallbeil dem langſamen Tod im Zuchthaus vorziehe.

Die übrigen Angeklagten verſiche ten nochmals, daß ſie nur
die volle Wahrheit geſagt hätten, Küchler bat den Gerichtshof,
auf ſeine zahlreiche Familie Rückſicht zu nehmen, während Rupſch
die Bitte ausſprach, der Gerichtshef wolle ihn der Gnade des
Kaiſers empfehlen.

Hierauf verkündete der Präſident, daß die Publicationdes ür theils am nächſten Montag Mittags 12 Uhr
erfolgen werde, und es erklärte derſelbe die Sitzung für geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenaugabe geſtattet.
g. Cönnern, 20. Dezember. (Selbſtmord.) Der

Der ter Friedrich Giehm hierſelbſt hat ſich geſtern
Vormittag aus ſeiner Wohnung entfernt, und wurde
geſtern Abend von ſeinen Angehörigen auf dem Boden
ſeines Hauſes erhängt aufgefunden. Selbſtmord iſt unzweifel
haft und eheliche Zwiſtigkeiten ſollen der Grund hierzu
ſein. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und vier un
mündige Kinder.

l. Eisleben, 19. (Diebſtahl.) Jn der
Nacht vom 16. zum 17. d. M. wurden dem Färber Wilhelm
Gottfried im benachbarten Helbra aus einem Schranke
125 Mark baar ſowie ein Tuch und eine Frauenjacke ge-
ſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkt ſich auf die
Wittwe L., welche dort zu Beſuch geweſen, in der Wohn
ſtube übernachtet, ſich aber mitten in der Nacht heimlich
auf und davon gemacht hatte. Geſtern gegen Abend wurde
die L. hier in der Gerberſtraße vom Gensdarm betroffen
und feſtgenommen. Sie geſtand alsbald auch den Diebſtahl
zu, hatte aber von dem geſtohlenen Gelde nur noch circa
10 Mark bei ſich. Das übrige Geld will ſie theils ver
loren, theils verausgabt haben.

K. Naumburg, 18. December. Unſere Stadtver-
ordnetenverſammlung wählte in heutiger Sitzung ihrMitglied, den Rentier Arends, zum Andeſldeten Stadt-

rath. Sie beſchloß ferner, an unſerm Realprogymnaſium
die Stelle des einen wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers in eine
ordentliche Lehrerſtelle umzuwandeln und die Gehälter
ſämmtlicher Lehrer dieſer Anſtalt dem Normaletat ent
ſprechend zu bemeſſen. Sodann wurde auf ein Kaufaner-
bieten des Militärfiskus beſchloſſen das von dieſem als
Exerzierplatz erpachteteſtädt. Terrain ihm für 1630. 4 pro Mor
gen zu verkaufen. Jn Folge von mancherlei Unzuträglichkeiten
und Beſchwerden über die Art, in welcher der jetzige
hieſige Schornſteinfegermeiſter ſeines einträglichen Amtes
(das ihm ein paar Tauſend Thaler jährlich einbringen
ſoll) wartet, wurde von der Verſammlung ferner be-
ſchloſſen, den Vertrag mit dieſem Meiſter zu kündigen und
beim Bezirksausſchuſſe darum einzukommen, daß für hieſige
Stadt zwei Schornſteinfegermeiſter angeſtellt werden.
Am 6. Januar nächſten Jahres wird der Lehrer Martin
an der hieſigen Bürgermädchenſchule ſein 50jähriges Dienſt-
jubiläum feiern.
7 Aus dem Kreiſe Worbis, 109. Dezember. Vor

einigen Tagen iſt ein größeres Ackergut in Hundeshagen
mit über 100 Morgen Grund und Boden bei einer Sub-
haſtation für den Schleuderpreis von 15000 Mk. verkauft
worden. Es iſt alſo der Morgen Land durchſchnittlich
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halt verbündet und ließ ein ſtarkes Kriegsheer unter
Meinike von Schierſtedt gegen Hildesheim vorrücken.
Letzterer verſäumte aber, als ihn der Hildesheimer Biſchof
angriff, im Vertrauen auf ſeine Uebermacht die Aufſtellung
einer Schlachtordnung und erlitt dadurch eine ſchwere,
verhängnißvolle Niederlage. Fürſt Waldemor von Anhalt
mit Adligen und über 1500 Mann blieb auf
der et todt und an Gefangenen zählte Gerhard ſo
viel, daß er 13000 Mark Silber (faſt 600000 ohne
Rückſicht auf den gegen damals ſo bedeutend geſunkenen
Geldwerth) an Löſegeld bekam. Die Schlacht an der
Fuſe lebte noch lange und lebt in jener Gegend vielleicht
noch heutigen Tages im Munde des Volkes fort. Man

u. A. von der Fahne des h. Moritz, welche die
Magdeburger mit auf den Feldzug genommen hatten, weil
ſie unfehlbar Sieg bringen ſollte. Da dies nun aber
nicht eintraf, ſuchte man die Reliquie mit der Redensart
zu entſchuldigen: Se ne wil niht heren, se wil weren, ſie
will nicht angreifen (heeren, verheeren), ſie will verthei-
digen. Und da der mitgefangene Halberſtädter Biſchef ein
guter Logiker und Disputator, der ſiegreiche Hildesheimer
ein tüchtiger Rhetor war, ſo ging lange das Scherzwort:
„Die Rhetorik ſchlug die Logik“, oder im Volksmunde:
„Klanck (Klang, Wortgeklingel) überwand Ranck (Rank,
Ränke).“

Dietrich überlebte die Niederlage nicht lange, denn
wie Eingangs erwähnt, ſtarb er am 21. Dezember 1367
nach ſchwerer Krankheit und wurde in dem von ihm ge
weiheten Dome unter einem marmornen Monumente bei-
geſetzt. Erwähnenswerth iſt noch, daß er das ſehr bau-
fällig gewordene Schloß Giebichenſtein wiederherſtellen
und mit großen Koſten eine hölzerne Brücke über die
Saale nach Cröllwitz hinüber bauen ließ, die aber ſpäter
durch Eisgang zerſtört wurde.

nur mit 50 Thalern bezahlt und das Gehöft hat der Käufer
zugekriegt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 18. December 1884.

Aufgeboten: Der Schneider Friedrich Albert Brandt,
ſta rzörte 4, und Anna Sabine Rexrodt, Margarethen-
traße 3.

Geboren: Dem Zimwermann Karl Keil ein Sohn, Fritz
Louis Corl, große Rittergaſſe 8. Dem Dachdeckermeiſter
Carl Schrader ein Sohn, Reinhold Friedrich Franz, Feld
traße 5. Dem Bäcker Carl Schildbach eine Tochter, Louiſe
lga, Spitze 2. Dem Briefträger Carl Kirſt eine Tochter,

Bertha Lina Erneſtine, Wörmlitzerſtraße 30e. Dem H
bremſer Carl Altermann eine Tochter, Marie Martha Elsbeth,
Graſeweg 21. Dem Weinküfer Ludwig Höche ein Sohn,
Theodor Carl Paul, Fleiſchergaſſe 39. Dem Fabrikarbeiter
Julius Seiler ein Sohn. Max Julius, Ludwigſtraße 15.
em Salzſieder Max Riemer ein Sohn, Otto r pitze 73.

Zwei unehel. Töchter, Ein unehel. Sohn, tbindungs
Jnſtitut.

Geſtorben: Des Former Hermann Meyer Sohn Otto,
1 Jahr 10 Monot 24 Tage, Raffinerieſtraße 32. Der
Cigarrenmacher Wilhe.m Emil Otto Dilsner, 28 Jahr 7 Monat,
Sophienſtraße 32. Der Schloſſer Heinrich Andreas Diedrich,
31 Jahr 7, Monat 17 Tage, Wuchererſtraße 19. Des Kanzlei
gehilfen Auguſt Sachs Ehefrau Eugenie Mathilde geborene
Plentz, 46 Jahr 1 Monat 12 Tage, Breiteſtraße 19.

Deutſche Seewarte
Ueberſicht der Witterung. 19. December.

Ein Minimum liegt am Eingange des Skagerracks auf
ſeiner Südſeite bis zu den Alpen lebhafte, ſtellenweiſe ſtürmiſche
ſüdliche bis weſtliche Winde bedingend: Scilly und Cherbourg
melden Nordweſtſturm. Ueber Deutſchland iſt das Wetter ziem
lich warm, vorwiegend trübe, im Südweſten regneriſch, im Nord
weſtenn aufklärend. Die Temperatur liegt an den deutſchen
Stationen 1 bis 5 Grad über der normalen. Die ſtrenge Kälte
im nordweſtlichen Rußland hat nachgelaſſen.

Die Temperatux in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg Hamburg

3, Memel 2, Paris 8, Karlsruhe 5, München 2,
Chemnitz 2, Berlin 2.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 19. December 1884.

Röohzucker. Jnſolge beſſerer Auslandsberichte entwickelte ſich
mit Beginn dieſer Woche zu anziehenden Preiſen gute Kaufluſt.
Das ſtarke Angebot der nächſten Tage ſchwächte die Stimmung
indeſſen ſehr bald wieder ab und ſchließt der Markt zu ungefähr
vorwöchentlichen Preiſen. Umſatz 19,000 Sack.

Raffinirter Zucker. Der Markt verharrte in ſeiner bis-
herigen ruhigen Haltung und fanden zu den notirten Preiſen nur
geringe Umſätze ſtatt.

Der nächſte Bericht erſcheint am 2. Januar 1885.
Hentrge Rotirungen:

ohzucker
per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.

Granulated- Zucker über Ppolar.
Korn- Zucker 960 Polar 37,60——38,00

95 Polar. 36,20——36,60

94 olar. rRendement Polar. 36,00 36,40Nachproducte bei 881922 Polar. 28,00—32,50

Raffinade ff. mit Faß

n f. e et 53,00Melis f. e nr f. II t r 52,06.cker II. II t t r
Gem. aifinade p. mit Faß 52,00.

M äüs I. 14600
Melaſſe, z Entzuckerung 5,60 6,20,

ür Brennereien 4,40-5,00.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 20. December 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 145—150 beſter bis 158
Feuchte Waare entſprechend billiger. Roggen 1000 Kilo

137——144 .4. Gerſte 1000 Kilo Futter 130— 140 Land
142 165 feine Chevaliergerſte 160--175 Gerſten
malz 100 Kilo 27—28 Hafer 1000 Kilo 135—138
feinſter über Notiz. VictoriaErbſen bis 182 Weiße
Bohnen 100 Kilo 20--21 A. Linſen 100 Kilo 18—24

Kümmel 100 Kilo 60--63 Raps 1000 Kilo 235—
246 HOelſaaten 100 Kilo. Raps ohne Angebot. Mohn
blauer 3839 Stärke 100 Kilo 34,50 Spiritus 10,000
Liter pCt. loco ſtill. Kartoffel- 43,75 Rübenſpiritus
42,50 Rüböl 100 Kilo 51,50 Solaröl 100 Kilo0 825/30*, 17--17,50 Malzkeime. 100 Kilo dunkle 9,50
helle 10--11.4. Futtermehl 100 Kilo 14 .4. Kleie, Roggen
kleie 100 Kilo 1050--10,75 Weizenſchaalen 9,25 Weizengrieskleie 10 1025 Oelkuchen 100 Kilo, fremde 18, hieſige
bis 14 .4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 20. December 1884.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
153--159 geringere 138--150 Roggen pr. 12 Säcke
à 84 Kilo brutto je nach Qualität 138--144 Gerſte pr.
12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108-—120 mittlere
123-132 4, feinere 135—-150 bz., feinſte höher gehalten. Raps
pr. 18 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 Säcke
à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto
Waare 82--87 Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo
brutto 180--204 Mais pr. 1000 Kilo netto Donau
amerikaniſcher 138--144 .4. Lupinen pr. 1000 Kilo netto
4. Kümmei pr. 50 Kilo netto

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 19. December 1834.

Granulatedzucker, incl. 24.00 pr. 50 g.
Kryſt Tzucker m über 305

o. t 00- 23 50Kornzucker, excl., von 97

do. 96 18.80 19.00do. 95 18.00 8.20do. 94 Sdo. 88 Rendem. 18.00—18 20
Nachproducte, excl. 8-92 14.00 16.00

do. 75 Rendem. 15.00-—15. 4)
d Bei e uns erſter Hand:

taffing fein excl. Faß Sh 26.00 26.55

2 2

v. feinMelis, ffein u
do. mittel zdo. ordinär

Würſelzucker, J. incl. Kiſte
31.00
26.50

O. t 27.Gem. Raffinade I. incl. Faß S

O. n t 2Gem. Melis IJ., 22.75do. II. v SFarin 2 ).00--21. 75Melaſſe I. 2.90-—3.20 II. 2,(0--2,50.
Kartoffelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 43 29--143 70 .4

n

z W

2

n W

2* 2

F II

e t i

e eagdeburg, 19. cember Landweizen aweiß W. Ttatter engl. Weizen 140-149 Rauh
weizen 135- 141, Roggen 140--144 4, Chevaliergerſte
b .4, Landgerſte 142-150 Hafer 130-144 für
1300 kg.

Berlin, 19. Dezember. Weizen ver 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine niedriger, gek. 100) Ctr., Kündigungspreis
152,5 bez. Loco 142--172 nach Qual. bez., gelbe Lieferungs
qualität 152 .4 bez., gelber märkiſcher 4 bez, ver dieſen Mo
nat 153 .4 bez., per Dezember Januar 4 bez. per April-Mai
1885 158,75 .4 bez., per MaiJuni 161 4 bez., r
bez. Roggen per 1000 Kilogr., loco unverändert, Termine
behauptet, gek. Ctr., Kündigungspreis bez.,, Loco 134—
142 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 139.4 bez., ruſſiſcher

bez. inländiſcher 133--138,5 .4 ab Bahn bez. geringer
137 ab Bahn bez, per dieſen Monat 139 139,76 bez.,
per DezemberJanuar 13925-139,5 anuar-Februar

bez., April- Mai und per MaiJuni 138.75--139 bez., peruniJuli .4 bez. Gerſſe per 1000 Kilogr. ſtill t
eine 120- 185 .4 nach Qualität bez. Hafer ver 1000 Kilog

loco unverändert, Termine ſtill gekündigt Ctr., Kündigunos
preis 4 bez. Loco 130 160 .4 nach Qualität bez., Liefe
rungsqualität 133,5 .4 bez., pommerſcher 138 143 .4 ab Bahn
bez., guter 4 bez. feiner 4 bez., weſtpreußiſcher bez.,
preußiſcher bez., märkiſcher 138-112.4 bez., mecklenburgerbez., böhmiſcher guter bez. ſchleſiſcher 139 143 .4
ab Bahn bez., feiner 114—149 .4 ab Bahn bez. ruſſiſcher 132—
135 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat 134 .4 nom. per De
zember- Januar bez.,, per März April --.4 bez., per April
Mai 134 .4 nom., MaiJuni 135 25—-135 bez. Mais ver
1000 Kilogr. loco Termine feſt, gek. Ctr., Kündigungspr.
T bez., Loco 134 136 4 n. Qual. bez., pr. dieſen Monat. Dez.
d bez., April Mai 4 bez., MaiJuni W bez.

rbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 4 bez., Futter
waare 138--146.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr. Winterraps bez., Sommer-
raps 4 bez., Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen

bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſt,
gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß
51,5 .4 bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat u. Dezem
ber Januar 51,4 bez., Januar debruar, Februar-März u.
März April bez. April-Mai 52,3 bez., MaiJuni 52,5

bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco 4 bez.,
Lieferung 4. bez. Spiritus per 100 Liter, à 190
10,000 Termine etwas feſter, gek. Liter Kündigungspr.

bez., Loco mit Faß bez., ver dieſen Monat, per
Dezember Januar u. per Januar Februar 43,3-435 bez.,
per Februar- März 4 bez., per März April 4 bez, per
April Mai 44,6--44 8 bez., per Mai Juni 44,8--45 her.
per Juni Juli 45,8—45,9 hez., ver Juli Auguſt 46,5-46,6

bez per AuguſtSeptember 47—47,2—-47,1 bez. Sviritus
per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 43,3 bew.,
per April Mai bezWeizenmehl Nr. 00 22,50 20,50, Nr. 0 20,50 19,00.
Nr. O u. 1 19,00--18,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack ſtill, gekündigt 1500 Ctr. Kündigungs-
preis 18,95 bez., per dieſen Monat u. Dezember-Januar 18,95

bez., Tanuar- Februar 19,05 bez., März April 4 bez., per
April Mai 19,20 bes., per MaiJuni bez.

Breskan, den 19. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100
Dezember-Januar 40.70 bez. April-Mai 43,40 bez., JuliAugnſt
45,50 bez. Weizen per Dezember 155.00 bez. Roggen
per Dezember 133,00 bez., ver April-Mai 135,00 bez, MaiJuni137,00 bez. Rüböl per Dezember 5150 bez., April Mai 2 56
bez., MaiJuni 53,(0 bez. Wetter Trübe.

Stettin, den 19. Dezember. Weizen matt, loco 145,00
155,00 bez., April Mai 161 00 bez., MaiJuni 163,00 bez.

Roggen matt, loco 132,00-133,00 bez. pr. AprilMai 136,00 bez.
per MaiJuni 136,50 bez. Rüböl geſchäftslos, Dezember
50,00 bez., April Mai 51,50 bez. Sbviritus unverändert,
loco 41,80 bez. per Dezember 41,60 .4 bez., per April Mai
44,30 bez., per JuniJuli 45,40 bez.

Hamburg, den 19 Dezember. Weizen loco unverändert,
auf Termine ruhig, per Dezember 152,(0 Br., 151,00 G., ver
April- Mai 160,00 Br., 159.00 G. Roggen loco unverändet,
auf Termine ruhig, per Dezember 122,00 Br., 121.00 G., per
April Mai 123. 0 Br., 122,00 Gd. Hafer und Gerſte un
verändert. Rüböl ruhig, loco per Mai 53 Spini
tus unverändert, ver Dezember 34 r per Januar- Februar
34 Br., per Februar März 34/, Br., ver Äpril- Mai 34
Br. Netter: Trübe. tAmſterdar. den 19. Dezember. (Schlußoericht.! Weizen auf
Termine geſchäftslos. Roggen loco flau, auf Termine ge
ſchäftslos, per März 151, per Mai 151. Ruböl loco 30/,, ver
Mai 30*

London, den 19. Dezember. (Schlußbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 10180, Gerſte 16270, Hafer
48190 Orts. Weizen ruhig, ſtetig, Hafer ruhig, Mais knapp, feſt,
Gerſte und Mehl träge.

Liverporl, 19. December. Baum wolle. (Anfangsvericht.)
Muthmaßlicher Umſetz 5000 Ballen. Stetig. Tagesimport 19,000
Ballen. (Schlußbericht.) Ur ſat 550 Vallen, davon für
Spekulation und Export 80) Ballen. Amerikaner ſtetig, Surats
ruhig. Middl. amerikaniſche DezemberJanuar Lieferung 50
Februar-März- Lieferung 5

Petroleum. Berlin, 19. December. Petroleum 100 ke loco
per dieſen Monat Hamburg. Vetroleum

behauptet. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd., per December
7,30 Gd per Januar-März 7.50 G. Bremen. Schlußbericht.
Feſt. Standard white loco 7,20 bz. u. Bf., per Januar 7,20e u. Bf., per Februar 7.30 B. ver März 7,46 Bf, per April
745 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß,loco h bz. u. Bf. per Januar 18 bz.,18 Bf., per Februar l8
Bf., per Januar-Marz 18 Bf. Ruhig. RNewHeork. 18. De
cember. Raff. Petroleum 707, Abel Teſt in NewYork 8 Gd,
do. do. in Philadelphia 77,. Gd., rohes Petroleum in New
York 6/,, do. Pipe line Certificates D. 74 C.

Börſennachrichten.
Berlin, 19. December. Die von den fremden Börſenplätzen

vorliegenden Tendenzmeldungen und beſonders die aus Wien vor
liegenden geſchäſtlich aufregenden Nachrichten übten einen noch-
altigen Druck auf die Stimmung der heutigen Börfe aus. Die
Sourſe zeigten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich erhebliche

Reduktionen; beſonders gilt das aber von den internationalen
Werthen. Während Anfangs allgemein Verkaufsluſt vorherrſchte,
trat ſpäter zu den niedrigen Courſen größere Frigrng zil
Deckungen hervor, welche dem Verkehr etwas größere Regſam-
keit und Feſtigkeit verlieh. Der Kapitalsmarft, erwies ſich feſt
für heimi e ſoüde Anlagen, wen fremde, feſten Zins tra
gende Papiere ſchwach lagen Auch die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige zeigten weniger feſte Haltung bei ruhigen
Geſchäſt. Der Priwadiskont wurde mit 37/. otirt. Auf
internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreicher ca. 14 niedriger
ein und gingen mit einigen Schwankungen lebhaft zulest in feſter
Haltung um. Franzoſen waren niedriger und ruhig, auch ad eSee hlſche Bahnen, wie Lombarden und Dux-Bodenba 2
ſchwächer. Von den fremden Fonds waren Un ariſche So
rente beſonders Anfangs angeboten, auch Ruſſiſche Werthe ab

eſchwächt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten hatten in n h th ilweiſe er
was regeres Geſchäft für ſich. Bankaktien waren ſchwächer
Sie tontoKommanditAntbeile und Dertiche W r rn
Fröffnung befeſtigt. iere la ruEröffnung befeſtigt Jnduſtriepap et Quſondig; Montanwerthe ſchwächer, Laurahütte und Dor e
Anfangs niedriger, ſpäter befeſtigt. Jnländiſche Eilenhahn
aktien behauptet, Mecklenburgiſche ziemlich feſt, Marienburg-
Mlawktn ſchwächer.

ig SchiffsKafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffwchteſe et am 19. December Abends am neuen Unter
haupt 3.86, am 20. December am neuen Unterhaupt 3.74 Meter.

Waſſerſtand der Eibe bei Magdeburg am 19. December.
Jegel 3,83 Meter über 0.Am Waſſerſtant der Unſtrut am Brückenpegel bei Stran-

furt am 19. December 2,18 Meter.
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Halliſcher Tages -Kalender.

Sonntag den 21. December:

Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch,

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich Krnſrer Soönntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſes.

Volksbibliothek: Vm. von 11—12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant Reichskanzler
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Patentſchriften-Leſezimmer: geöffnet von2 Uhr Vm

Montag den 22. Deeember:

Kgl. Iniverſugts Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 is Rachmw.1 Uhr. Das Anusleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11
dis 1 Uhr ſtatt.

n der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Arademie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kzl. Kreisfaffen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

don 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 5--5 göffnet im S artaſſengebände

Roth hausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Edeſchließungen.Stadkverorbneten-Gerſamwinng: Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Städtiſches Leihhans Ex editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 9

f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4 b Sophieuſtr. 10.sbef u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börfenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtra 7 Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Clavier, Geſang, Theorie.
Knüpfer's Muſikinftitut: Sophienſtr. 28.

Ab. 7-—-9 Bibliothek u. Leſe immer i. „Kronprinz“.elitechniſcher Verein:
zerein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, AreeeSafe 10.

Turnhalleall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.Thieme wer Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. S fur Herren in

esdener Bierhalle“.
9 cher VichcleClub: Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren 8 Abends

reybergs Gart tenvotel Stadt abend.erling. che Anſtalt fur r eitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
gecüchungeſtatien I. für fremde Rejſende: ebendaſelbſt.

erge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Nenes Theater: Euryanthe. Große romant. Oper.
Altes W Anfang 3 Uhr: Klein Dänmling und der

Menſchenfreſſer. Weihnächtscomödie. Anfang 7 Uhr
Familie Buchhol

Carola-Theater: 4 Uhr Kindervorſtellung: Die 7Raben. Anfang 7 Uhr: Operetten-Potpourri.

Volks Ne
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Die letzten Vorgänge im deutſchen Reichstage haben die Gefühle aller

deutſch denkenden Bürger auf das Tiefſte erregt. Alle diejenigen,
welche das Verhalten der ultramontan-deutſch
freiſinnigen Majorität mißbilligen und dieſer Miß-
billigung Ausdruck geben wollen, werden zu einer

öffentlichen W n
auf Sonntag den 24. el. Nts.

Nachmittags 3 Uhr im

hierdurch eingeladen.M eueen We r [15161

Das ernſReuter.

Fraxen-Idustrie-Sehule und Pensionat für Töchter

zu Halle a/S., Albrechtſtraße 32.
6. Januar 1885 beginnen die Curſe für 1. Haudnähen,

Flicken, Kunſtſtopfen, Namenſticken; 2. Maſchinennähen;
3. Muſterſchnittzeichnen, Zuſchneiden und Nähen ſämmtlicher
Wäſchegegenſtände; 4. Schneidern, Maßnehmen, Schnittzeich
nen, Zuſchneiden, ſowie Garnirung und Drapirung der ge
ſammten Confection (alte Kleider können moderniſirt werden);
5. feine Handarbeiten, Buntſtickerei, Filetguipure, Spitzen

nähen, Holbeintechnik c. 2c.; 6. Putzmachen 7. Buchführung,Rechnen, Schreiben, Deutſch, Correſpondenz, fremdſprachlicher

Unterricht, Literatur.
Schülerinnen werden ſede erſten d. Mts. aufgenom-

men in die Curſe 1, 2, 4 und 5. Penſionairinnen können erſtwieder zu Oſtern Aufnahme finden. [14092

luterips-Stadt- Theater.

W den 21./12.Ab.Vorſt. See III.
obere u. Bertram

oder:
Die luſtigen Pagabunden.

Montag den 22. December.
Zu halben Preiſen:

Doktor Martin Luther.
Schauſpiel in 5 A. v. Klingemann.

15184
Herrſchaftl. Hochpart. Wohnung
hier Geiſtſtr. 36 im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen. Auskunft
ertheilt KudolfMosse, Brüder-

ſtraße 6. [14490

n



Für 5 Mt. Für 7,50 Mk.
J r

g 1 Korb. 1 Kor.211 Flaſche vorz. Weißwein, S e vorz. e z
z 1 t Rothwein, z 1 u othwein,

1 ſüßen Ungarwein, z Füßen Ungarwein, Z
S Lt. echt. JamaicaRum, SS We en chin. Thee S Lit. echten Jamaica-Rum,

S 1 Buüchſe echten chin. Thee.

Eine Probekiste mit 12 FPlasch
Sortiments in allen Preislagen werden gewissenhaft und geschmackvoll zusammengestoellt.

s Für 10 Mk. Für 15 Mk.

1 Flaſche ff. ung. Champagner,

Liter echt. Jamaica-Rum,
1 Büchſe echten chin. Thee. l

1 Portwein,
Lit. echt. Jamaica-Rum,

1 Büchſe echt. chin. Thee.

S 2
7 1 Korb. 1 Korb.7 2 Flaſchen vorz. Weißwein, E z 3 Flaſchen vorz. Weißwein, 3

3 2 x Rothwein, ſüße r5 ſußen Ungarwein,2 ſüßen Ungarwein, S S 1 F. ungar. Champagner,

S S
t t
S

Passendste Weihnachts-Geschenke bei Gustav Sponner,
Ungarwein-Handlung, alle a/S. No. 8 gr. Klausstrasse No. 8.

Alle Weine
garantirt rein echt, vom

vereideten Chemiker
approbirt.

Aufträge von außerhalb
werden ſtets prompt u. beſtens

effectuirt.

Preiscourante
auf Wunſch franco zugeſandt.

en feinste Markon Vngarwein sortirt nur 20 Mark. Desgleichen 6 FPlaschen nur 10,50 Mark. Sonstige
[14431

Eoht Culmbacher Exportbier
12813)

aus der Export-Bierbrauerei von Chrästian Pertsch in
Culinbach verſender in vorzüglicher Qualität, in Ge-
binden und Flaschen. F. Lehmer.,

Exportbierhandlung,, Rathhausgaſſe 12.

Eau de Cologne
von Johann Maria Farina

gegenüber dem Jüülichsplatz in Cöln a /Rh.
in Kiſtchen und einzeln zu Originalpreisen:

Parfumerie von Treu Nuglisch, Berlin.
Parfumerie von Gustav Lohse, Berlin.
Parfumerie von Ed. Pinaud, Paris.
Parfumerie von Violet, Paris.
Parfumerie von J. E. Atkinson, I ondon.

Diverse Specialitäten ben Rigang Cze,,
Paris, von Dr. Pierre, Paris, von Dr. RBotot. Pa-
räs, von John Gosnell Co., London.

Haſraichisseurs, Toilette Hästen, elegante
Maundspirgel. Diverse Poudres, Poudrebüchsen u.
Poudrequasten, Schitdpattkämme, Büäſfrlhorn-
kämme, Mopfhürsten, Zahnbürsten, Wagelthürsten,
Mleiderbürsten, Stahldrahtbärsten, Tostette- und
Baudeschiämme empfiehlt als

Weihnacohtegeschenle
u soliden Preisen

Fritz Kassler,
S. große Steinſtraße s.

Zigarren erte.is Amores, 45 p. milte, in Kiſtchen

15086

Rosöta 50Oferta. 55 .4 verpackt. JManila, 35 p. mnille, unſortirt in Ori-VFlor de Ssmatra, 40 ginal-Kiſten von 500 Stück.
BI Produeto, 42 p. milie, unſortirt in Orig.-Kiſten von

250 Stück. Vorſtehende Sorten ſind aus rein überſeeiſchen Quali
täts-Tabaken ſehr vortheilhaft zuſammengeſtellt, zur Probe gebe
150 Stück (je 25) für 7. ab. Verſandt franco gegen vorherige
Einſendung oder Nachnahme. 14730

Eduadurd Schmidt, Rossla a /Harrz.
Grosse ger. Aale,

ff. Aſtrachaner Caviar, Ural u. Elb-Caviar, Rügenwalder
Gänſebrüſte, Kenlen, Rieſen- Neunaugen in Schocken,
Aal in Gelée, Aal Ronlade, echte Auchovis, Sardinen
à Uhvwile, Apfelſinen, Citronen, Datteln, Feigen, Schaal-
mandeln empfing und empfiehlt 15176Herm. Linckoe, alter Varkt 3l.

Feinſte Düſſeldorfer Punſch-Eſſenzen

Arac, Rum, Cognac
in und Flaſchen offerirt billigſt

Herm. Linke.
Echte Brillantine,

e altbewährtes, an Güte nuerreicht den

h feinſtes F. 14007Putz- und Polirmittel
W für alle Metalle, Glas, Elfenbein 2c. Einzig inder Welt und vielfach preisgekrönt. Nur echt mit nebenſtehender Schub-

marke. Vorräthig in Doſen à 25 und Packeten à 10 4 in Halle
bei den Herren Helmbold Co. und M. Waltsgott.

Fritz Schulz jun., Leipzig.

empfiehlt als paſſende Weihnachtsgeſchenke:

C. Hauptmann's Möbel- Fabrik und Magazin,
Grosses Lager von Polsterwaaren,.

Male c /S., kleine Ulrichſtraße Nr. 34 (Drei Könige)
Wiener Möbel, als Schaukelſtühle, Kamin-, Klavier-,

Schreib- und Kinderſtühle 2c., ferner Nähtiſchchen, Großſtühle und Kindertiſchchen c. c. rc.

[14275

Maſſen- Ausverkauf
ſraſe u. von Schuh-Waaren., Tage iſtraße 11. S

Durch Ueberfüllung des Waarenlagers verkaufe ich von S
jetzt bis zum Weihnachtsfeſte zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen, zu und unter dem Herſtellungspreis. Sämmtliche
Arbeiten ſind reell und gut, welches meine langjährige
Eriſtenz bekundet.

Anszug aus dem Preisconrant.
Herrenſchaftſtiefeln, ſrüher 8,50, jetzt 6,50 und 7 ſtarke Ar
beiterſtiefeln von beſtem Rindleder 7,50, Herrenſtiefletten, früher 5
9,50, jetzt 8 Herrenſtiefletten von Roßſpiegel mit Doppel
ſohlen, früher 10,50, jetzt 9 feine Damenſtiefeln von Wichs-
leder früher 7,50, jetzt 6 und 6,50 extra feine Damenſtiefeln F
mit warmem Futter und Randſohlen, früher 10,50, jetzt 9
Knabenſtulpenſtiefeln, beſtes Fabrikat, ohne Unterſchied der
Größe à Paar 5 Knabenſchaftſtiefeln bis zu 14 Jahren J
5 Mädchenſtiefeln in allen Gattungen, zum Schnüren, F
Knöpfen und mit Gummi, ſehr billig, Kinderſchuhe und Stiefeln,
in allergrößter Auswahl von 50 J an. Beſtes Fabrikat von Filz- F

ſchuhen und Filzpantoffeln bedeutend heruntergeſetzt.
Elſäſſer Holzſchuhe, beſtes und ſicheres Mittel gegen kalte Füße.

Grofßze 7 Große Sgen. B. Krostewitz, gen
Schuhmachermeiſter. [15164

A. L. Hercher, Ihn
Special fabrik für verzinkte u. a. Draht- und Draht-
Sitter-Arbeiten, Drahtgeflechte und Drahtge-w'ebe mit und ohne Eifenſeſſung Leistungsfähig.

Beste Empfehlungen, [12160
e

DominaJ

0 vgeränſchloſeſt und leichteſt gehende 5

NMähmaschine der Welt e
15182] empfiehlt

7 t 0 Gr k, oG Gr. Steinſtraße 67.
d

v

e Naum.-Singer-
B. Wähmaschine v

mät hohem Arm, nunerkannt beste
Singer-Maschine bei

tto Giseke.
Grosse Steinstrasse 67. d

25

Geschäfts- Verlegung.
Vom 1. Jannar 1885 an befindet ſich nuſere

Korbwaaren- und Reifen- Fabrik

auf unserer ZTiegelei [15047
am Haſen Nr. 4.

Mitasoh o.FEau de Cologne
von Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz in

I ver, Terzerole

z Gelegenheitskauf!
Zum W eihnachtsgeschenk

habe goldene Herren und Damen
S Remontoir- ſowie ſilberne Aucre
J und Cylinder-Uhren J ſtan-

J unend billig zu verkaufen.
12,C. Buchho

Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1. Tr.
[15169

O. Buchholz,
v Markt Nr. 26 rempfiehlt paſſend als Weihnachts

eſchenk feine Teſchings ohne Knall
.7 Mk. 50 Pf., Central-Feuer-

und Lefauchenx-Gewehre, r
15170

W ſpottbillig.

V
S holla ndCacaoAherhannt bestes

fäbrikat
FäbriKanten

JNeen C Sneek(Hollannch

Frisohe Tuur. Butter
à Pfund 1 5 verſendet freo.
in Poſtcolli unter Nachnahme

billiger
die Harzkäſe-Fabrik von A. Keil,

Albin Rosa,
Eicha-Römhild in Thür.

Grossen feinsten Harzäge
verſendet gegen Nachn. 90 Stück
Mark 3,30 franco, bei Poſten bed.

[13701

Stiege i. Harz.

Zur Pflege von Mund und
Zähnen, zur angenehmſten Rei-
Azung, Beſeitigung von Mund- n.

sgTabaksgeruch, Zahnweinſtein und
Zahnſchmerzen, zur Siſtirung der
r (Caries) und um den
Zähnen blendende Weiße und dem
Mund n Friſche zu verleihen,
iſt unübertroffen die renommirte
aromatiſche Zahnpaſta

von C. D. Wunderlich, königl.
bayer. Hoflieferanten (preisgekrönt
B. Landes Ausſtellung 1882) zu
Nürnberg. u à 50bei C. Kaiſer, Schmeerſtraße 24.

Birken-Theer-Soeife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſie
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
4 Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hent0, Schmeerſtr. 39.
In Löbejün bei Fr. Rudloff. [617

VGolksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

Cöln a/Rh. empfehlen in Kiſtchen und einzelnen Flaſchen [14440

Helmbold Co. in Malle a/S.
13 4 (am Tage vor zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halbenPortionen ſind nur bei V. Sache r. Ulrichſtr. d

Gedauer-Schwel ſche ſche Vuchdruckerei in Halle.
r. 24, zu haben. bei Ferd. Hille.

heer-Schwefel-Soife
von Bergmann Co., Köln,
bestes Mittel gegen Hautun-
reivigkeiten und seroph. Aus-

schläge, à St. 50 Pfg. Depötz s 12103
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Zweite Beilage zu e 300 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

—„JR—Kandwirthſchaftli
Halle, Sonntag, 21. December 1884.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

e Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Experimentelle Beiträge zur Frage der Trocknung
der Diffuſionsrückſtände der Zuckerfabriken.

Von M. Märcker.
Referent A. Morgen.

Das Trocknen der friſchen Diffuſionsrückſtände zu dem
Zweck, dieſelben in ein haltbares Futter überzuführen, iſt,
wie unſern Lefern bekannt ſein wird, eine Frage von weit
tragendſter Bedeutung, mit deren Löſung Profeſſor Märcker
ſich ſchon ſeit mehreren Jahren in eingehendſter Weiſe be
ſchäftigt hat. Wir haben auch an dieſer Stelle ſchon mehr
fach auf die umfangreichen Unterſuchungen Märckers hin
gewieſen und die wichtigſten Reſultate derſelben unſern Leſern
mitgetheilt. Die erſten dieſer Verſuche hatten bekanntlich die
Ermittlung der Verluſte, welche die friſchen Diffuſionsrück
ſtände beim Einmieten erleiden, zum Gegenſtand, und es
wurde durch dieſelben der Beweis erbracht, daß bei dieſer
Aufbewahrungsmethode alle Nährſtoffe, beſonders aber auch
die werthvollſten, die ſtickſtoffhaltigen, ſehr bedeutenden Ver
luſten unterworfen ſind, Verluſte, welche ſich durch zweck-
mäßigſte Einrichtung der Mieten wohl vermindern, niemals
aber ganz beſeitigen laſſen, vielmehr auch dann noch eine er
ſchreckende Höhe beſitzen. Das Reſultat dieſer Verſuche führte
auf den Gedanken, die Verluſte durch Umwandlung der fri-
ſchen Diffuſionsrückſtände in ein haltbares, Verluſten nicht
ausgeſetztes Trockenfutter zu beſeitigen. Neben der Ausbildung
eines geeigneten, möglichſt geringen Koſtenaufwand erfordern-
den Verfahrens zum Trocknen war nun zunächſt die Frage
über die Beſchaffenheit und den Nährwerth dieſes Trocken
futters zu entſcheiden.

Bereits in unſerm, an dieſer Stelle gebrachten Referat
über die Verluſte der Diffufionsrückſtände beim Einmieten
konnten wir über einen Fütterungsverſuch, welcher mit ge-
trockneten Schnitzeln an Schafen ausgeführt wurde und wel
cher ein außerordentlich günſtiges Reſultat ergeben hatte, be
richten. Dieſes Ergebniß wurde durch die auf Veranlaſſung
Märcker's in Trotha und Benkendorf ausgeführten, ſehr
umfangreichen Fütterungsverſuche, über welche wir ebenfalls
an dieſer Stelle ausführlich berichtet haben, in jeder Hinficht
beſtätigt. Wir brauchen daher hier unſern Leſern nur ins
Gedächtniß zurückzurufen, daß ſich bei dieſen Verſuchen die
getrockneten Diffuſionsrückſtände als ein vollkommen haltbares
Futtermittel erwieſen, welches von Milchkühen, Maſtochſen
und Maſtſchafen mit großer Begierde aufgenommen wurde,
und welches ſowohl für die Milchproduktion, wie auch für die
Maſt ein werthvolles Futtermittel darſtellte, welches nicht
allein vollkommen Erſatz für die naſſen, eingemieteten Schnitzel
bildete, ſondern welches auch mit Erfolg als Erſatz für Heu
und auch bis zu einem gewiſſen Grade ſogar für Kraftfutter,
ſpeziell für Kleie und Gerſtenſchrot, in Anwendung kommen
konnte. War nun durch dieſe Verſuche der volle Beweis für
den hohen Nährwerth des Trockenfutters erbracht und damit
auch erwieſen, daß das Trocknen als das allein rationelle
Verfahren der Aufbewahrung der Diffuſionsrückſtände vom
theoretiſchen Standpunkt aus angeſprochen werden muß, ſo
blieb doch für die praktiſche Verwerthung derſelben noch die
ſehr wichtige Frage nach dem Koſtenpunkt dieſes Verfahrens
zu entſcheiden. Mit der Löſung dieſer Frage beſchäftigen ſich
nun die neueſten Unterſuchungen Märcker's, welche in dem
ſoeben erſchienenen Heft des Journals für Landwirthſchaft
veröffentlicht ſind, und deren wichtigſte Reſultate wir nun im
Nachfolgenden mitzutheilen haben.

Der praktiſchen Ausführung des Trocknens der naſſen
Diffuſionsrückſtände ſtellt ſich als größtes Hinderniß der hohe
Waſſergehalt derſelben, welcher ca. 900/ beträgt, entgegen.
Um wie große Quantitäten Waſſer es ſich hierbei handelt,
zeigt ſich aus folgendem Beiſpiel.

Bei einer täglichen Rübenverarbeiung von 5000 Centnern
reſultiren 2000——2250 Centner Diffuſionsrückſtände mit einem
Trockenſubſtanzgehalt von 109 Es müſſen alſo, um dieſe
in ein vollkommen trocknes Material überzuführen, täglich ca.
1800 2000 Centner Waſſer entfernt werden. Daß hierzu
nicht allein ein ſehr großer Aufwand von Brennmaterialien,
ſondern auch eine ſo große und koſtſpielige Trocknungsanlage
erforderlich iſt und daß dadurch die Rentabilität des Ver
fahrens ſehr in Frage geſtellt wird, liegt auf der Hand.
Man war daher ſchon lange beſtrebt, wenigſtens den größten
Theil der Waſſermaſſe aus den Schnitzeln durch Preſſen zu
entfernen. Das Reſultat dieſer Verſuche war jedoch, obgleich
man durch eine ſehr ſtarke Preſſung den Schnitzeln noch
Waſſer entziehen kann, immerhin ein ſehr wenig befriedigendes.
So konnte bei dieſen Verſuchen z. B. bei friſchen Diffuſions
rückſtänden durch eine kräftig wirkende Handpreſſe der Gehalt
an Trockenſubſtanz von 10,9 nur auf 15,65075, durch eine
hydrauliſche Preſſe bei 300 Atmoſphären Druck von 9,3 au
17,79 und bei geſäuerten Diffuſionsrückſtänden von 10,2
auf 18,620, erhöht werden. Der Grund für dieſes ſo ener
giſche Zurückhalten des Waſſers durch die Diffuſionsrückſtände
iſt nach der Anſicht Märcker's darin zu ſuchen, daß dieſes
Waſſer nur zum kleinern Theil als anhängendes und durch
eine einfache Preſſung leicht entfernbares Waſſer vorhanden
iſt, während der größere Theil des Waſſers den Zellinhalt
bildend oder, wie noch wahrſcheinlicher iſt, das Quellungs
waſſer der Colloidſubſtanzen des Markes oder des Zellinhaltes
ausmachend vorhanden und durch eine Preſſung überhaupt
nicht zu entfernen iſt. Dieſe Annahme führte nun zu Ver
ſuchen, dieſes Quellungswaſſer durch Zuſatz von Salzen,
welche gewiſſe osmotiſche Eigenſchaften beſitzen, vor der Preſſ
ung ſo zu ſagen in Freiheit zu ſetzen. Zu den erſten Ver
ſuchen wurde Kochſalz als Zuſatz gewählt, und wenn das
Reſultat dieſer Verſuche auch noch kein für die Praxis brauch
bares war, indem einmal die Wirkung eine zu geringe, an
dererſeits der Preis des Kochſalzes ein zu hoher war, ferner
auch die eiweißlöſenden Eigenſchaften des Kochſalzes ſich in

nachtheiliger Weiſe bemerkbar machten, ſo zeigten dieſe Ver
ſuche doch, daß der Gedanke ein richtiger war. Ein anderer
Verſuch mit Zuſatz von Salzſäure ergab kein befriedigendes
Reſultat; dagegen gewann man bei einem dritten Verſuch
durch Zuſatz von Natronlauge ſchon mehr Preßflüſſigkeit mit
geringerem Kraftaufwande. Trotzdem wurden dieſe Verſuche
nicht weiter fortgeſetzt, weil eine andere, billigere und noch
wirkſamere Subſtanz zu der endgiltigen Löſung des Problems,
die waſſerhaltigen Diffuſionsrückſtände preßbar zu machen,
gefunden wurde. Dieſe Subſtanz iſt der Aetzkalk, ſowohl
in Pulverform, wie als Kalkhydrat oder Kalkmilch. Schon
der erſte orientirende Verſuch gab ein ſehr befriedigendes
Reſultat. Die mit Kalkmilch gemiſchten Schnitzel zeigten
ſchon dem äußern Anſch in nach weſentliche Veränderungen.
Sie fühlten ſich nicht mehr weich und ſchleimig, ſondern hart
und holzig an und ſchon durch den Druck der Hand gelang
es mit Leichtigkeit, Waſſer abzupreſſen. Bei Anwendung der
Preſſe ſtürzte bei langſamem Anziehen der Preßſpindel ein
ſtarker Strom klarer Flüſſigkeit heraus, während die nicht
mit Kalk behandelten Rückſtände bei ziemlich ſtarkem Druck
nur eine mäßige Menge einer trüben Preßflüſſigkeit abgaben.
Ein weiterer Verſuch zeigte ferner, daß es auch nicht noth
wendig iſt, die Schnitzel vor dem Preſſen zu zerkleinern, in
dem bei unzerkleinerten Schnitzeln ganz daſſelbe Reſultat er-
halten wurde. Auch fand man, daß die Anwendung eines
Preßtuches nicht nothwendig war; es wurden vielmehr, um
die Verhältniſſe denen in der Praxis ganz ähnlich zu machen,
bei den weiteren Verſuchen in die Preſſe zunächſt feine, ſpäter
gröbere Siebe mit 1,5 bis 2 mm Maſchenweite eingelegt und
zu allen folgenden Verſuchen unzerkleinerte Schnitzel ver-
wendet. Es handelte ſich nun bei dieſen Verſuchen darum,
feſtzuſtellen, eine wie große Kalkmenge den Schnitzeln zuge-
ſetzt werden muß, um eine möglichſt große Waſſermenge aus
denſelben durch Preſſung zu entfernen. Auch wurde gleich
zeitig ermittelt, wie lange die Einwirkung ves Kalkes ſtatt
finden müſſe. Aus den 3 erſten Verſuchsreihen, für welche
friſche Diffuſionsrückſtände verwendet wurden, führen wir zu-
nächſt einige Reſultate im Nachſtehenden an:

Verſuchsreihe I.
Schnitzel 10,90/ Trockenſubſtanz. Preſſung mit Preß-

tuch; 500 g angewendete Subſtanz. Kalkmenge mit 100 ce
Waſſer gelöſcht.
1. 0,5780 Kalk 28,730/0 Trockenſubſt. Halbſtündige

2. 0,2899 23,68 Einwirkung3. 0,14469 21,259 8 des Kalkes.
Ohne Kalk 15,659
0,5789 23,4407 ſofort nach Kalk

zuſatz gepreßt.

Verſuchsreihe II.
Preſſung mit feinen Sieben, ſonſt wie bei I.

4. 1,1569 Kalk 32,459 Trockenſubſt. Nach halbſtün-5. 0,5789 29,31 n e Einwirkg.
6. 25,45, des Kalkes.S 0e e0 t 09. 0,5000 26,57 Kalkzuſatz abge10. 0,6 2503050 preßt.

Aus dieſen Verſuchsreihen geht hervor, daß das Ab-
preſſen durch Siebe ebenſo gute Reſultate gab, wie durch
Preßtücher, dann ferner, daß eine ſelbſtändige Einwirkung
des Kalkes beſſere Reſultate lieferte, als wenn man ſofort
nach dem Kalkzuſatz abpreßte.

In einer dritten Verſuchsreihe wurden grobe Siebe mit
1,5 bis 2 mm Maaſchenweite angewendet und die Wirkung
der Preſſe durch Verlängerung der Hebel noch verſtärkt. Bei
8 Verſuchen, bei welchen die Preſſung nach halbſtündiger Ein-
wirkung des Kalkes ſtattfand und bei welchen die zuzeſetzte
Kalkmenge von 0,2 bis zu 1,0 ſchwankt, wurden ent
ſprechend dem größten Kalkzuſatz zwiſchen 23,2 Trocken-
ſubſtanz (bei 0,29) Kalk) und 35, 19/ Trockenſubſtanz (1,0
Kalk) erhalten, während die verwendeten Schnitzel im unge
preßten Zuſtand einen Trockengehalt von 9,330/ beſaßen,
welchen man ohne Zuſatz von Kalk nur auf 13,57/ ſteigern
konnte, da ſich das Waſſer durch die Maſchen des Siebes
hindurchpreßt. Wir erwähnen in dieſer Reihe noch einen
Verſuch, bei welchem 0,6 Kalk als Pulver über die Schnitzel
geſtreut wurden und bei welchem eine Maſſe von 26,22
Trockengehalt reſultirte.

Die vierte Verſuchereihe, welche mit eingeſäuerten Diffu-
ſionsrückſtänden von 10,28 Trockengehalt und bei Preſſung
mit groben Sieben ausgeführt wurde, ergab, daß auch hier
durch Zuſatz von 1 bis 27 Kalk der Trockengehalt auf 23,34
—-35,40 erhöht werden konnte. Die Preßflüſſigkeiten bei
dieſen Verſuchen zeigten jedoch 1,7 2,69 Saccharometer,
während die von ven friſchen Diffuſionsrückſtänden ablaufende
Flüſſigkeit bedeutend ärmer an feſten Subſtanzen war, indem
dieſelbe bei 0,59 Kalkzuſatz 1,1, bei 0,3 Kalkzuſatz nur
0, 8——0,99 Saccharometer ergab.

Noch eine große Anzahl ähnlicher Verſuche beſtätigte die
in den mitgetheilten Verſuchsreihen erhaltenen Reſultate.
Jmmer gelang es bei Zuſatz von Kalk und zwar von 0,59
Kalk in Form einer dünnen Kalkmilch bei 20 30 Minuten
dauernder Einwirkung den Trockengehalt der Diffuſionsrück-
ſtände von ca. 109 bei mäßigem Kraftaufwand auf 25—-
30, bei größeren auf 30--35 zu erhöhen. Allerdings
muß zur Erzielung dieſer Reſultate auch die Preſſe von be
ſonderer Beſchaffenheit ſein; vor allem kommt es darauf an,
daß die Einrichtung für einen leichten Ablauf des Preßwaſſers
getroffen ſein muß, zu welchem Zweck die Preßflächen ver
tikal ſtehen müſſen.

Wir haben oben angeführt, daß bei einer Rübenverarbeit
ung von 5000 Centner pro Tag 1800--2000 Centner Waſſer
aus den Schnitzeln zu entfernen ſind. Aus den mitgetheilten

Verſuchen haben wir dann geſehen, daß nach dem Verfahren
Märcker's der Trockenſubſtanzgehalt der Schnitzel auf ca.
300 gebracht werden kann und es folgt hieraus, daß aus
den nach Kalkzuſatz gepreßten Schnitzeln ſtatt der 1800-2000
Centner nur noch 467——525 Centner Waſſer durch die Ver
dampfung zu entfernen bleiben. Nimmt man nun an, daß
es in der Praxis auch nur gelingt, durch die Preſſung nach
erfolgtem Kalkzuſatz den Trockenſubſtanzgehalt auf 259 zu
bringen, ſo würden von 5000 Centner Rüben immer nur
600--675 Centner Waſſer zu verdampfen ſein. Dieſe Zahlen
vermindern ſich aber noch, da es nicht nothwendig iſt, die
Schnitzel bis zur abſoluten Trockenheit zu bringen, ſondern
dieſelben, wie die Erfahrung gezeigt hat, ſchon ein durchaus
haltbares Futter darſtellen, wenn ſie noch einen Waſſergehalt
von 10--129 beſitzen. Wir fügen noch hinzu, daß es der
Technik bereits gelungen iſt, Preſſen zu konſtruiren, mit wel
chen man nach erfolgtem Kalkzuſatz Schnitzel von 259
Trockenſubſtanzgehalt erhält. Von Seiten der Erfinder dieſer
Preſſen wird für den gewünſchten Effekt garantirt.

Hiermit waren die Unterſuchunzen des Verfaſſers jedoch
nicht abgeſchloſſen, vielmehr ſtellte derſelbe ſich zur Vervoll
ſtändigung derſelben noch die Erledigung folgender Fragen

1. wie groß die durch die Kalkpreſſung entſtehenden
Verluſte an Nährſtoffen ſind,

2. wie hoch der Kalkgehalt der getrockneten Diffuſions-
rückſtände, welche nach meinem Verfahren abgepreßt
wurden, iſt,

3. ob event. der hohe Kalkgehalt von den Thieren, an
welche die getrockneten Kalkſchnitzel verfüttert werden,
vertragen wird,

4. ob ſich event. die mit Kalkzuſatz auf 25——30 ab
gepreßten Diffuſionsrückſtände ohne Trocknung in
Mieten conſerviren laſſen und welche Verluſte dabei

entſtehen.

Zur Erledigung dieſer Fragen iſt eine Reihe der ver
ſchiedenſten Unterſuchungen vorgenommen worden.

(Schluß folgt.)

Das Einſäuern der Futtermittel.
Von Dr. von Wilm.

(Fortſetzung.)

Wir können dieſen Abſchnitt nicht verlaſſen, ohne auch
der von Kühn ausgeführten Verſuche zu erwähnen, zu deren
genauerer Kenntnißnahme wir allerdings auf die bereits an
geführte Originalarbeit verweiſen müſſen. Dieſelben wurden
ebenfalls mit Mais auf dem Verſuchsfeld des Halleſchen Land
wirthſchaftlichen Jnſtitutes ausgeführt. Bei der großen Sorg-
falt, mit welcher dieſelben angeſtellt wurden, war ein Maſſen
verluſt von nur 15,69, zu conſtatiren. Die friſche und einge
ſäuerte Subſtanz war zuſammengeſetzt

eingeſäuertfriſch im le von e in
3 Proben oWaſſer 82,60 84,12 14,50Trockenſubſtanz 17,40 15,88 —-23,39

Rohprotein 1,63 1,65 --14,72Aetherextrakt 0,44 0,71 36,36
Stickſtofffreie 90Extraktſtoffe 7,51 5,43 -34,22
Rohfaſer 6,50 6,08 21,54Aſche 1,32 2,01Kühn ſagt von dieſen Zahlen: Jſt nach dieſen Ergeb-

niſſen auch unter günſtigen Umſtänden der bei dem Einmachen
des Maiſes entſtehende Verluſt ein immerhin erheblicher, ſo
erſcheint derſelbe noch bedeutender, wenn man berückſichtigt,
daß dabei die Rohproteinmenge nicht nur vermindert, ſondern
daß auch das Verhältniß der darin enthaltenen eigentlichen
Eiweißſtoffe in ſehr ungünſtiger Weiſe modificirt wurde. Ein
ſehr klares und überſichtliches Bild erhalten wir über die
verſchiedenen Verluſte unter verſchiedenen Verhältniſſen durch

eine kleine Zuſammenſtellung von Mayer, welche wir hier
nicht unberührt laſſen möchten
Subſtanz Methode Dauer Verſuchs- Verluſt an

anſteller Nährſtoffen
Diffuſionsſchnitzel Gruben Märcker 31
Klee b WochenHeiden u. Voigt 28
Mais ſtarke Preſſung Graudeau u. Barrel 46

Mais und Stroh 54Esparſette Kiſte 8 Weiske 24Rübenblätter Gruben 20 Kellner 50
Klee kleine Steinbehälter 17 Stutzer 29
Mais Grube ſtarke Belaſtung 11 „Wageningen40

Eiskeller 13 18Grube 21 37idealer Silo 28 36Gras Grube ſtarke Belaſtung 26 32,,
Der Futterwerth und das Verhältniß des Sau-

erfutters zur Milchproduktion in qualitativer und
quantitativer Hinſicht.

Das Sauerfutter, in gutem Zuſtande, iſt im Allgemeinen
ein geſundes und gutbekömmliches Futter, welches von den
meiſten Hausthieren gern genommen wird. Die von Prof.
Kühn im Hansthiergarten ausgeführten Verſuche haben er
wieſen, daß nicht nur alle Raſſethiere der Europäiſchen 5
rinder, ſondern auch die aus dem Süden ſtammenden Zebus
oder Saugas und die aus Hochaſien ſtammenden Yaks, das
Sauerfutter nicht verſchmähen. Daſſelbe gillt auch von den
ausländiſchen Schafraſſen und Ziegen. Ungern nehmen es die
Pferde. Ueber die Quantitäten des zu verfütternden Sauer-
futters, weichen die Angaben ſehr ab. Sie ſchwanken ſo, daß
bei einem Rind von 10--15 bis 35, 40 und 50 Kilo, beim
Schafe von 1--1,5 bis 2,5 Kilo. Natürlich hängt die Be



?zömmlichkeit der verſchiedenen Quantitäten von der verſchiedenen
Beſchaffenheit des Futters ab, und man wird einſehen, daß ſehr

roße Mengen eines reichlich mit ſaueren Stoffen durchſetzten
lagefutters weniger gut bekommen werden, als ein normales

Sauerfutter. Schließlich kommt es auf die Beſchaffenheit der
einzelnen Thiere an, die häufig ganz verſchieden zur Auf
nahme von Sauerfutter praedeſtinirt ſind. Wenn wir uns
nun über die richtigen Mengen orientiren wollen, die zu ver
abfolgen ſind, ſo können wir nach Kühn anführen: da bei
größeren Quantitäten leicht unregelmäßige Aufnahme, Stör-
ung der Verdauung und dadurch Benachtheiligungen der Pro
duktion eintreten können, ſo wird jedenfalls die beſte Ausnutzung

ewonnen, wenn man das eingemachte Futter nur in mäßiger
enge neben augemeſſenem Beifutter und bei zweckentſpech

endem Nährſtoffverhältniſſe verabreicht. Als ein ſolches
zweckmäßiges mittleres Maas dürften im allgemeinen 30—-40
Kilo pro 1000 Kilo Lebendgewicht anzuſehen ſein das letztere
Verhältniß hat ſich bei andauernder Verabreichung eines ein
gemachten Mais an Rinder in dem Halleſchen Hausthier-
garten recht gut bewährt. Bei Schafen iſt es zweckmäßiger,
30 kg auf 1000 kg Lebendgewicht nicht zu überſchreiten; beſſer
iſt es, noch weniger zu veraktreichen. Es darf jedoch nicht
alles eingemachte Futter gleich reichlich gefüttert werden.
Von eingeſäuerten Runkekrübenblättern giebt man auch an
Rinder am zweckmäßigſten nicht über 15 Kilo pro 1000 Kilo
LebendGewicht und läßt dieſelben bei der Fütterung der
Schafe am beſten ganz weg, wogegen fie etwas reichlicher an
Schweine verabreicht werden können. Eingeſäuerte Rüben
und Rübenſchnitzel werden auch in größeren Mengen gleich
mäßig gut gefreſſen und können ebenſo reichlich verabreicht
werden, wie ungeſäuerte Rüben.“ Wie verhält ſich nun
das Sauerfutter als ein direktes Milchfutter? Hierüber
lauten allerdings die Meinungen ſehr verſchieden, doch muß
man zugeben, daß ſie im allgemeinen günſtig, häufig ſogar
ſehr günſtig ſind. Bei Beantwortung dieſer Frage kommt
es ganz beſonders auf die Art des Materials an. So iſt
es eine bekannte Thatſache, daß wenn das Samenfutter in
ſeiner Zerſetzung weiter gegangen iſt und bereits eine
Butterſäurebildung ſtattgefunden hat, daß ein ſolches Futter
eine Milch gibt, die zur Butterbereitung unbrauchbar wird.
Zu den beſonders vortheilhaft auf die Milchſekretion wir
kenden Sauerfutterſtoffen zählen die eingemachten Grünfutter-
arten. Es liegen hier die Verſuche von Rohde, Ockel,
Jenkins, Schuſter, Schatzmann vor, die alle einſtimmig
ſowohl die Qualität wie Quantität der Milch der mit ſolchem
Sauerfutter gefütterten Kühe loben. Auch die Butter ſoll
beſonders wohlſchmeckend und aromatiſch von ſolcher Milch
ausfallen. Nicht ganz ſo günſtig, wie die Reſultate mit ein-
gemachtem Gras und Klee lauten dieſe bei dem Mais und
den Futterrüben. Die eingemachten Rüben und der Sauer-
mais haben faſt die ganz gleiche Zuſammenſetzung und des
halb kommen ihre Wirkungen einander gleich. Jn wie weit
dies der Fall iſt, iſt eine Frage, die gerade jetzt von Prof.
Kirchner im Halleſchen Hausthiergarten experimentell beant-
wortet werden ſoll, die aber noch nicht ihren Abſchluß gefunden
hat. Die bis jetzt erzielten Reſultate ſprechen aber für eine
ſehr günſtige Nährwirkung des Sauermaiſes. Allerdings konnte
bei dieſen Verſuchen auch nicht geleugnet werden, daß die Qua
lität der Butter, namentlich in der Schmackhaftiz keit derjenigen,
der aus Milch, von mit Räben gefütterten Kühen nicht gleich kam.
Der Unterſchied trat nach einigen Tagen noch intenſiver her
vor. Wird die Sauermaisfütterung eingeſchränkt (bis 20
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Kilo auf 1000 Kilo Lebendgewicht), ſo ſchwindet dieſer Nach
theil gänzlich. Dies muß aber geſchehen, wenn Butterpro-
duction betrieben wird. Wird nur ein Milchverkauf bezweckt,
dann können die Eingangs angeführten Rationen gegeben wer
den, ohne irgend welchen Nachtheil zu erleiden. An Säug-
linge und Kranke ſoll aber eine ſolche Milch nicht verab-
folgt werden. Für alle ſonſtigen Nährzwecke hat ſich irgend
ein Nachtheil bei andauernder und reichlicher Sauermais
fütterung in dem Hausthiergarten des landwirthſchaftlichen
Jnſtituts nicht ergeben KKühn).

Die von Adolf Mayer aus dem Winter 82——83 und
83-—-84 ſtammenden Verſuche ſind ebenfalls zu Gunſteu des
Sauermaiſes ausgefallen. So z. B. gab eine Kuh bei einer
Fütterung von 25 Kg Runkelrüben 3,00 kg Trockenſubſt.

2 Erbſenſtroh 1,68
2 Leinkuchen 1,74
5 r Heu 4,25 r

10,67 kg Trockenſubſt.
täglich 11 Liter Milch von der Zuſammenſetzung

Sp. Gew. 1,033-—1,035,
Fettgehalt 3,9

Eiweißgehalt 2,8——2,9
Als die Futterration dahin verändert wurde:

40 Kg Sauermais 3,55 Kg Trockenſubſtanz
2 Leinkuchen 2,179,
2 Heu 2,127,83 Kg Trockenſubſtanz

fiel der Ertraz bei der Kuh im Mittel um I Liter niedriger
aus, während die Zuſammenſetzung folgende war:

ſpec. Gewicht 1,033--1,032,
Fett 4,1-—4,40
Eiweiß 2,8——3,0

Dieſer ſcheinbare Mißerfolg geſtaltet ſich zu einem ſehr
günſtigen Erfolg, wenn man bedenkt, daß die Wahl der zweiten
Futterration eine ſehr ungünſtige war, indem das Thier zu
wenig kräftiges Beifutter erhielt und infolgedeſſen der Milch-
ertrag zurückging, während die chemiſche Zuſammenſetzung
dennoch dieſelbe blieb. Mayer ſagt, was unter dieſen
widrigen Umſtänden ziemlich deutlich für die Geeigentheit des
Sauermais als Milchfutter ſpricht; und das iſt doch
eigentlich der entſcheidende Punkt die Einheit von Nähr-
ſtoffen hat bei der Sauermaiefütterung eine größere Menge
von Nährſtoffen in der Milch hervorgebracht, als bei der voraus
gehenden Fütterung mit Runkeln. Die Wiederholung der
Verſuche im Winter 83-—-84 unter günſtigeren Umſtänden
verlief folgendermaßen. Gewöhnliche Fütterung pro Tag
und Kuh:

20 Kg Kohl 2,60 Kg Trockenſubſtanz.
12 Kohlrüben 1,56
2 Leinkuchen 1,74
8 Heu 7,22

13,12 Kg Trockenſubſtanz.
1 4,6 Nährſtoffverhältniß.

Fütterung während des Verſuchs:
30 Kg Sauermais 3,78 Trockenſubſtanz.
12 Rrunkelrüben 1,44
2 „Leinkuchen 1,74
8 Heu 7,2214,18 Trockenſubſtanz.

1 4,4 Nährſtoffverhältniß.

Seit 1876
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ScbulbftrHucherludustrig zuBrannsebweig
Beginn des Curſus am 16. März 1885.

Programm, Studienplan und H

Beendigung des Curſus Stellung vermittelt.
Die Direction.

Dr. R. Frühling.

onorarbedingungen werden auf
Verlangen frei und zugeſandt. Befähigten Schülern h

Dr. Julius Schulz.

21 entralgeseh. peht Rarraeraat i guter bliger
Küche Berlin Breoslar 12) Hasseot Rang resiee

Hofe Hannaver Kägigaherg Ueſprig lPoater Fatsi a
Kostock Stettin a. über 590 FUjales io Denen

R Heu Filialen werden a gern h
l Kampf gegen die Weinfebrikstion

von ausschliessl. nur chemiset
untersuchten, garant. reinen ungegypeaten

Französ. Naturweinen in Deutschland.
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3 Rud. IfHand, Zimmermeiſter
e in Holleben. Jo 85 Ed. Föhre, Maurermeiſter i. Trotha,

freivon t -alasa und Maitereo, alt, 2pan. Liquenrs Weine s 6 F. Heinecke, Maurermeiſter inSpeſen. Sei dass 32 m. bigen Serten in Tebladen, von ca. 20 Üſter an wird Sebiade eicht dereedset Lauchſtädt
Garantirter ärhbter trunzös. ſz0dus blane od. rosé Fl. 2,50. Fl. 20 empf. ab Hier oder Chem. Fabrik
v Hatur- Chavepagnor. Bouzy F. W 6, ou. Gustav Schallehn, Magdeburg
Natur ter et ein mar Wink. e är arrenh Frbriet. Antimerulion D. R. Patent.
so Fradbuet er selbat sehnattenden Natur desslalb nicht in iner glei i dn a e s abe per ter de in a e en re hre u a Bewährt, erprobt und empfohlen durch

t e nie mund recht värr wer weiss wotuit, Kristalischöo div. Staats Waubehörden als

ne beſtes und billigſtes Mittel gegen den
Hauptgesohäft in Halle a/S.

7 Brüderstrasse 7 und
63 Grosse Steinstrasse 63.

Die Zuſammenſetzung der Milch bei der vorausgehen
den Fütterung ergab:

bei 4 Kühen bei 2 anderen Kühen
ſpec. Gewicht 1,0321 1,0315
Trockenſubſtanz 11,8 11,4 eFett 3,1 E7, Dbei der Enſilage-Fütterung:

bei 4 Kühen bei 2 anderen Kühen

ſpec. Gewicht 1,032 1,0313
Feie Mbſtan 12,7 12,1

ett
t

Es war alſo bei dieſem maßgebenden Verſuch eine Er
höhung des ſpec. Gew. ſowie des Fettgehaltes eingetreten,
ohne daß der Milchertrag dadurch beeinträchtigt worden iſt.
Ueber die Verdaulichkeit des Sauerfutters laſſen

ſich ebenfalls eine Anzahl von Verſuchen anführen, die zu
Gunſten derſelben ausfallen. Goffart glaubte ſogar, daß
durch den Gährungsproceß die unverdaulichen Stoffe aufge
ſchloſſen und ſo der Verdauung zugänglich gemacht würden,
und deshalb wurden auch die verſchiedenen Einſäuerungs
methoden von amerikaniſchen Praktikern namentlich für „ſonſt
halbwerthloſe Stroh und ſpreuartige Abfälle“ empfohlen.
Die Verdaulichkeit des Sauerfutters richtet ſich ebenfalls nach
ſeiner Beſchaffenheit. Nach den Verſuchen von Wildt kom
men die Durchſchnittszahlen der Verdaulichkeit z. B. tes Pro
teins, bei dem Sauerfutter denen des Wieſenheues und Klee
heu, vollkommen gleich. Gleichgünſtig lauten die Mittheil
ungen von Rohde, Ockel und Kirchner über die gute
Nährwirkung und gute Productionsfähigkeit des Sauerfutters.

(Schluß folgt.)

Fragen und Antworten.

W. Sch. in D. Wie kann man größere Mengenfeucht gewordenes Getreide am leichteſten roten

Hierfür wurde auf der Verſammlung des landwirthſchaftl.
Vereins für die goldene Aue zu Nordhauſen folgendes ſehr
einfache Verfahren angegeben und empfohlen: Man ſoll un-
gelöſchten Kalk in geflochtenen Körben, gut zugedeckt, in das
Getreide eingraben und zwar verwendet man auf 1000 Hek-
toliter 2 Hektoliter ungelöſchten Kalk. So behandelter Roggen
hatte ſchon nach vierzehn Tagen bis drei Wochen einen ſchönen
Glanz, er griff ſich gut, roch gut, und jede Spur von Näſſe

war verſchwunden. v. E.
Folgende uns von einem Abonnenten zugegangene

Frage legen wir unſern geehrten Leſern zur gefälligen
Beantwortung vor.

Im Frühjahr d. J. lieferte ich eine Parthie Karpfenbrut
an das Dominium W. Vor kurzer Zeit theilte mir der Em-
pfänger mit, die Fiſche ſeien nicht rein ſondern Baſtarde von
Goldorfen. Da ich leichfähige Orfen nicht habe, in den Streich
teichen jüngere Orfen auch nicht ſind ſo liegt keine Möglich
keit der Kreuzung vor. Jntereſſant iſt es mir daher von Sach
verſtändigen zu erfahren ob es Baſtarde von Orfen und Karpfen

giebt. Von Einigen wurden ſolche Baſtarde für naturwidrig
gehalten.

0Doppel-Bier,
h im Geſchmack, ſeines
bedeutenden Nähr und geringen
Alkohol Gehalts wegen Kranken,
Schwachen u. Müttern ärztlich em
pfohlen, verſendet in Gebinden von 16
Litern an per Liter 17 gegen Nach
nahme die Brauerei von Hafer-
mal in Nordhauſen a/H.

Jn OriginalGebinden u. Flaſchen

R von Herrn E. Lehmer,
athhausgaſſe. [12151

Helmbold Co. in Halle a/S.,
I. Wegner in Schkeuditz

S S

295 re

cm

ausſchwamm
Ko. 50 reſp. 25Waſſerglasfarden-inſtriche

für Fagçaden u. sgefahr.Wage und Usrheltegeentſe

Huste- Nicht

4 Otto Spamer's illnſtrirte Weihnachts Neuigkeiten
S liegen in allen Buchhandlungen zur Znſicht aus. S

Verzeichniſſe empfehlenswerther Geſchenkwerke f. jung u. alt gratis u. portofrei.

Aus Orten, in denen Buchhandlungen nicht beſtehen, wende man ſich an die
Verlagsbuchhandſlung von Otto Spamer in Leipzig in Berlin SW.

III
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nahme zu überſenden.
Caramellen haben Fr gewirkt.

Kempen, Reg.-Bez. Poſen.

t J e Komwoden, welche ſich beſonders zu Weihnachts
geſchenken f. Mädchen eignen, empfiehlt

zu ſehr billigen Preiſen Schülershof 16. Daſelbſt ein Paar gut
eingef. Ziegenböcke nebſt Geſchirr u. Wagen zu verkaufen.

gott, gr. Ulrichſtr. 29.

Gebauer-Schwetſchre ſche Buchdructerei in Halle.

Nur echt mit dieſer Schutzmarke.
Malz-Extract u. Caramellen“) v.
L. H. Pietsch Co., Breslau.

Caramellen.
e mir (folgt Beſtellung)

W Malz-Caramellen gegen Poſtnach-
Die ſchon vorher überſandten Malz-

Laur, penſ. Gendarm.
am 17. von Jhnen gewünſchten MalzExtract (Huſte

iermt MagdeburNicht) und bezeuge hiermit, daß Jhr Malz-Extract auf meinenuſten mit Auswurf, welche Krankheit mich ſeit 5 Monaten erbeten. e

ehr beläſtigte, zu meiner vollſtändigen Zufriedenheit gewirkt hat. Briefmarken für
Hückeswagen, Marktſtraße 25. Heinrich Trautmannm. n ne

Extract à Flaſche 1 Mk., 1,75 und 2,50. Caramellen J Canada, Cap, Indien Chüli, Java,
e g. Zu haben in Halle bei R. W ts7 Brschwg., Australien, Sardin.,

carboliſirte Selanſtriche für Putz
Stein, Eiſen u. Holzwerk im Freien

Stakete, Planken u. zum Zmpr
niren v. Pfählen, Schwellen c. à Ko. 50
Asphalt Lacke u. BeruſteinLack

T Ro. 75 ind 100
utterrunkolraden-Sauen,

Tüchtige Vertreter für den Ver
trieb obigen Artikels werden in
allen Städten Deutſchlands gegen
hoh. Proviſion geſucht. Geſl.
Offerten sub S. W. 705 an die
Annoncen Expedition von Haasen-

stein Vogler,

Rumänien, Spanien, Vict., ete.
R. Wiering in Hamburg.
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Die Zuckerſteuer Reform in Frankreich.
Die Kriſis, unter welcher gegenwärtig unſere Zucker

induſtrie leidet, legt es nahe, auf die Entwickelung der
uckerinduſtrie in anderen Ländern das Augenmerk zu

beziehentlich von den Aenderungen Notiz zu nehmen,welche zur en dieſer Induſtrie daſelbſt beabſichtigt

werden, bezw. in's Werk r worden ſind. Von be-
ſonderem Intereſſe für uns iſt die ſoeben in Frankreich be
gonnene Reform der Zuckerſteuer.

Frankreich iſt im Begriff von der bisher geltend ge
weſenen Beſteüerung des Fabrikats (die Steuer wurde in
Gemäßheit eines Geſetzes d. d. 19 Juli 1880 von dem
accharimetriſch ermittelten Gehalt an Cryſtallzucker erren zu dem bei uns üblichen Syſteme der gewichts

mäßigen Beſteuerung des Fabrikations-Materials, d. h.
der überzugehen. Wie wir einer dieſem Gegenſtande
gewidmeten Brochüre des Jngenieurs Görz entnehmen,
wird dieſe Veränderung eine Umgeſtaltung der franzöſiſchen
Fabrikation herbeiführen, deren Folgen allen mit unſeren
weſtlichen Nachbarn concurrirenden Ländern fühlbar wer
den dürften. Deutſchlands bisherige Ueberlegenheit be-
ſtand in der vorzüglicheren Beſchaffenheit ſeiner Rüben,
nicht (wie man vielfach glaubte) in den Vorzügen ſeiner
Betriebsmethode, denn rückſichtlich dieſer waren auch die
Franzoſen weit vorgeſchritten. Da von je einem Centner
verarbeiteter deutſcher Rüben eine Steuer von 80 Pfennigen
erhoben wurde, kam es hauptſächlich darauf an, dieſe Frucht
möglichſt zuckerhaltig zu machen und dadurch die Steuer
e zu erniedrigen; in Frankreich fehlte dieſer Sporn,
weil die Steuer vom Fabrikat erhoben wurde, ohne daß
die Beſchaffenheit des Materials dabei in Betracht kam.
Um dem dadurch verſchuldeten Stillſtande der Rübencultur
abzuhelfen und die Concurrenzfähigkeit der franzöſiſchen
Zuckerfabrikation zu heben, hat die Republik am 29. Julid. J. ein neues Zuckerſtener Geſed erlaſſen, das ſich dem

deutſchen Muſter anſchließt. Vorläufig ſollen die fran
öſiſchen Fabriken zwiſchen der alten und neuen Art derKeſtenerung wählen dürfen, um ſich e Falls

auf die letztere einrichten zu können. Gegen die allge
meine Erwartung hat ſich indeſſen eine große Zahl der
Betheiligten bereits gegenwärtig der neuen Beſteuerung
unterworfen. Es hängt das damit zuſammen, daß in
letzter Zeit zahlreiche kleinere Fabriken überhaupt concurrenz-
unfähig geworden ſind, während die größeren Anſtalten
umeiſt gut eingerichtet und demgemäß höchſt leiſtungsſahig ſind. Von Seiten dieſer letzteren werden zunächſt

zwei eingreifende Neuerungen der Fabrikation ins Auge
efaßt, die bei uns längſt üblich ſind. Die Melaſſe ſoll
ünftig nicht mehr auf Spiritus, ſondern auf Zucker ver

arbeitet und die Füllmaſſe in Würfelzucker verwandelt
werden.

Ungleich wichtiger aber wird es ſein, daß man in
Frankreich alle Vorbereitungen zur Verbeſſerung der bis
her vernachläſſigten Rübencultur trifft, um vor Allem in
dieſer Rückſicht Deutſchland ebenbürtig zu werden. Das
Werk eines Tages wird das nicht ſein können, da zudieſem Behufe eine Reform des geſammten (andwicthſchaſt-

lichen Betriebes erforderlich iſt. Nach dem Zeugniß der
erwähnten Görzſchen Schrift laſſen die größeren Unter
nehmer ſich die nöthigen Umgeſtaltungen ſo ernſthaft an
elegen ſein, daß namentlich in dem von der Natur bePuders begünſtigten Departement de l'Aisne und in der

öſtlichen Nachbarſchaft der Stadt Lille in nicht allzuferner
Zukunft den Deutſchen ebenbürtige Concurrenten vorhandenſein werden und daß es von uſerer Seite verſtärkter An

ſtrengungen bedürfen wird, damit wir unſere Stellung auf
dem Zuckermarkte behaupten.

en
übe

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes

und Nnßehnug- 17. Decbr. (Straßenbau. Zucker
rüben-Ernte. Krankheiten.) Sicherem Vernehmen
nach ſoll im nächſten Jahre der Chauſſeebau in
hieſiger Gegend ſeinen Anfang nehmen. Die zu bauende
Strecke führt von Brachſtedt aus über die Dörfer
Eismannsdorf, Niemberg und Spickendorf
(Richtung Schwerz) nach der HalleBerliner Heerſtraße.

Jn dieſen Tagen iſt die diesjährige Zuckerrüben-
ernte endlich beendet worden, denn ein größeres Ritter
g hieſiger Gegend war mit der Arbeit der ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe halber weit zurückgeblieben, ſo daß
das neuliche Froſt und Schneewetter der Arbeit Einhalt
gebot. Trotz des Froſtes ſollen die Rüben noch ziemlich
gut geweſen ſein. Beiläufig ſei bemerkt, daß die Rüben-
uckerfabriken hieſiger Gegend wohl noch viele Wochen in
hätigkeit bleiben werden, um die Rübenmengen zu ver

arbeiten. Auch in den Ortſchaften hieſiger Gegend
treten die Kinderkrankheiten (Diphtheritis, Scharlach 2c.)
in bedenklicher Weiſe auf.

Eisleben, 18. Dezember. (Ueberfall und
Mißhandlung.) Als die unverehelichte Anna Kluge
hier, auf dem Rammberge wohnhaft, ſich geſtern Nachmittag
nach dem Brunnen begab, um Waſſer zu holen, wurde ſie
von der verehelichten K. überfallen und mit einem Mauer-
ſteine und einem Knüttel dermaßen bearbeitet, daß ſie am
Arm und Kopf ganz erhebliche Verletzungen davon getragen
hat und ſich, das Hau t mit Blut überſtrömt, ſofort in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Anzeige von demVor alle iſt erſtattet und dürfte r die Vaſwrafung der

K. für W Rohheit nicht lange auf ſich warten laſſen.
Laudsberg (Reg.Bez. Merſeburg), 19. Dezember.

(Unglücksfalll.) Jn dieſen Tagen ließ der Gutsbeſitzer
err W. in Dölsdorf bei Quetz mehrere mit Getreide

eladene Geſchirre nach hier fahren. Der Neffe des
Gutsbeſitzers W. begleitete die Wagen. Auf der Rü
atte der junge W. das Unglück, in der Nähe des Dorfes
pickendorf rücklings von dem einen Wagen herabzu-

h da die ſogenannte 7 des letzteren nicht
d r genug befeſtigt worden war; dieſelbe glitt von

er

Sag hatte, bekam das Uebergewicht. Leider ging der
all nicht glücklich ab, denn der Herabgeſtürzte brach den

agenleiter ab, und der junge W., der ſich an dieſelbe

Halle, Sonntag, 21. December 1884.
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einen Arm kurz über dem Handgelenke. Hoffentlich wird
der Schaden gut geheilt werden.

g. Bitterfeld, 20. December. (Ueberfall und
Körperverletzun W Als dieſer Tage Abends zwiſchen
5 und 6 Uhr der Maurer Nörlich in Begleitung der
Maurer Winkler und Bruder von Sandersdorf, woſelbſt
ſie an einem Neubau gearbeitet hatten, a hier zurück
kehrten, kam ihnen in der der Grube Louiſe an der
BitterfeldZörbiger Kreischauſſee ein Mann mit dem Zurufe
entgegen: „Jch bin heute zur Controlle geweſen, ich bin
Ulan, mir kommt nicht“ und ſchlug demnächſt, T daß
vorher ein Wortwechſel ſtatigefunden hatte, ohne Weiteres
mit einem harten Gegenſtande nach Nörlich, der, am Kopfe
getroffen und verwundet, in Folge des Schlages ſofortzur Seite taumelte. Der Thäter, welcher hierauf ſchlemigſt

die Flucht ergriff, wurde jedoch von den beiden Andern
eingeholt und als der Arbeiter D. recognoscirt. Der
Gegenſtand, womit er geſchlagen hatte, war ein ca. 6 Zoll
langes Stück Eiſen. Nörlich iſt nach dem beigebrachten
ärztlichen Atteſte ganz weſentlich verletzt, u. A. iſt ihm
die eine Wange vollſtändig durchtrennt, ſo daß er auf
längere Zeit arbeitsunfähig iſt. Derſelbe hat indeß Straf
antrag geſtellt und dürfte in Folge deſſen auch die Be
ſtrafung des D. nicht lange auf ſich warten laſſen.

r. Vom Südharze, 19. Dezbr. (Der land und
forſt wirthſchaftliche Zweigverein r des
großen ſüdharziſchen Vereins hielt in Herzberg am letzten
Sonnabend ſeine Generalverſammlung ab, in welcher Guts
beſitzer Bauermeiſter einen Vortrag über „Ackerbeſtellung“
hielt und in demſelben dringend die Tiefkultur, den aus
iebigſten Gebrauch der Drillmaſchine und der Hacke, dieKonſervirung des natürlichen Düngers und die Bindung

des Ammoniaks im Stalle durch Gyps empfahl. Jn
Seeſen wurde bei Anlage eines Grabens ein wahrſchein
lich im 30jährigen Kriege vergrabener Topf mit 18 zum
Theil großen Silbermünzen (braunſchweigiſche Wildemanns-
thaler) gefunden.

Eiſenach, 19. Decbr. (Bürgermeiſterwahl.
Adreſſe an den Reichskanzler).

jener vielbeſprochene und vielbeſtrittene kleine Trabant der

meiſter Dr. Euken von Jena von 1253 abgegebenen
Stimmen mit 1057 gewählt. Jn der Stadt herrſcht über
dieſe mit ſo großer Majorität ausgefallene Wahl große
t Heute iſt eine Adreſſe an Se. Durchl. den

eichskanzler in Umlauf geſetzt worden, um durch die
Unterſchriften zu beweiſen, daß die Zahl der Reichstreuen
größer iſt, als die durch Agitation gepreßten Stimmen
ur Reichstagswahl, bei welcher bekanntlich Pariſius durch
ülfe der Ultramontanen knapp durchkam.
——-th. Aus dem Rippachthale, 18. Dezbr. (Jagd.

Vereinstage. Samenkartoffeln.) Geſtern fand
roße Treibjagd des Jagdvereins „Rippach“ in denre von Rippach, Großgöhren, Kleingöhren und
othfeld ſtatt. Es wurden 533 Stück Haſen erlegt. Der

land wirthſchaftliche und pomologiſche Verein
„Rippach“ hat ſeine im nächſten Jahre am 27.
Januar, 3. März, 31. März, 12. Mai, 16. Juni, 14. Juli,
22. September, 20. Oktober und 15. Dezember. Auf
meine Mittheilungen über Kartoffelerträge im Rippach-
thale ſind ſchon jetzt verſchiedene Anfragen nach Samen-
kartoffeln an den landwirthſchaftlichen Verein „Rippach“
ergangen; leider kann Herr Amtmann Schneider-Poſerna
von den neuen Kartoffeln, mit denen ja nur erſt in dieſem
Jahre der Verſuch und Anfang gemacht wurde, keinenSamen verkaufen. Herr e Moritz Kluge-Rippach
iſt dagegen bei der ſtarken Nachfrage in der Lage, von
Richter's Jmperator ſchon jetzt mehrere Centner zu ver-
an eln. Er giebt den Centner für 5 Mark ab. Beiläufig
ei noch bemerkt, daß dieſe Kartoffel den höchſten, nämlich
46fachen Ertrag lieferte.

F Deſſau, 19. Dezember. (Hofjagd.) Geſtern
wurde im Revier Haideburg eine Hofjagd auf Schwarz-
wild abgehalten, an welcher der Fürſt von Sondershauſen,
Graf von Aſſeburg-Meisdorf, die Generale von Kleiſt,
von Blumenthal und von Salmuth, ſowie Generalpoſt-
meiſter Stephan 2c. theilnahmen. Es wurde die hohe
Jagdgeſellſchaft bei ihrer Ankunft mit der von der Jägerei
geblaſenen Jagdfanfare und dem Fürſtengruße empfangen
und ſodann ſofort zur Jagd geſchritten. 197 Stück Schwarz-
wild zur Strecke gebracht. Nach Rückkehr des Hofes
und der geladenen Gäſte fand im herzogl. ReſidenzſchloſſeHoftafel ſtatt.

Vor einigen Tagen wurde auf hieſigem Poſtamt
ein Brief aufgegeben, deſſen Beſtimmungsort „Deſſau
reſp. Penig“. Die Rückſeite des Couverts hatte Abſender
mit folgendem ſchei dgften Vers verſehen:

„Sollt' Adreſſat verzogen ſein,
So giebt ſich wohl ein Stephanlein
Die kleine h ſchaut emſig aus,
Wo jetzt Herr P. P. iſt zu Haus.
Der Weihnachtsmann ſoll's lohnen
Mit lauter Doppelkronen.“

Hierunter hat ein Poſtbeamter geſchrieben:
„Gern geb' ich mir die kleine Müh',
Den Brief zu expediren,
Mit nächſtem Zug wird heute früh
Nach Penig er ſpazieren.
Jedoch die Mähr vom Weihnachtsmann,
Da giauben nur die Kinder dran.

Deſſau, 12. December 1884.“

Aſtronomiſcher Wochenkalender.

21. bis 27. December 1884.

(1S Wochen Sonnen Mond r c t
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. lange Sleichung

21 Sonntag 8.8 3.50 bei 35, Ab 7.42 1,4M.
22 Montag 8.8 350 249 7421 9923] Dienstag 8.8 3.51 10.17 74217 0424 Mittwoch 8.9 351 Ta [1125 7421 01
251 Donnerſt] 8.9 3.52 743 9626 8.9 3.53 e 12.35Mg.1 7.44 1,127Sonnab. 8.9 354 8 1.49 7.45 1.6

und ſah nun zu meinem größte

r

J *„c—m—2
Die Sonne tritt am 21. (Sonntag) um 10 U. Mgs. aus dem

Zeichen des Schützen in den Steinbock. Gleichzeitig erreicht ſie
ihren tiefſten Stand (23,50 füdlicher Declination, 15,1* mittägige

erticalhöhe für Halle), t den Wendekreis des Steinbocks
und markirt den aſtronomiſchen Wintersaufang (Winter-
ſolſtitium, kürzeſten Tag). Bis Mittag des 27. gerechnet, ſchreitet
ſie in dem neuen Zeichen noch bis 2760 Länge fort. Die Tage
nehmen in dieſer Woche bereits wieder um wenige Minuten zu,
was ſich aber natürlich praktiſch nicht wahrnehmen läßt. Der
Mond geht von 3130 bis 300 Länge oder aus dem Zeichen
Waſſermann (am 21. und 22.) dw Fiſche (23. und 24.) und
Widder (25. und 26.) in den Stier (27.), iſt zunehmend, erreicht
am 25. (Donnerstag) um 2 U. 9 M. Nachm. die Phaſe des erſten
Viertels und gewährt uns dieſe Woche, zuerſt ſchwa
heller, abendlichen Mondſchein. Planetenſtellungen. Merkur
ſteht am 25. im aufſteigenden Knoten und erreicht am gleichen
Tage ſeinen Stillſtand um dann rückläufig zu werden; er gehtum 6 ühr Abds. im SW. unter, wird aber, wie in der W
Woche, bei den jetzigen atmoſphäriſchen Verhältniſſen ſchwerlich
hervortreten. Saturn, rückläufig im Bilde des Stiexs, der
um 11 U. Abds. eulminirt, bleibt die ganze Nacht
u ſehen. Jupiter erreicht am 21. ſeinen Stillſtand im Bilde
es Löwen und wird dann rüchäyſig ein Aufgang erfolgt

zwiſchen und 10 U. Abds. im ONO. Uranus, rechtläufig
in der Jungfrau, hat am 24. ſeine Quadratur mit der Sonne
und geht kurz nach Mitternacht im O. auf, Venus W
welche als Morgenſtern immer mehr verblaßt, zwiſchen un
*.6 U. Mgs. im D. Letztere ſchreitet rechtläufig aus der
De in den Skorpion vor. Mars bleibt r tbar
Ste wi der Jupitertrabanten. Um 4 U. 18 M. Mgs.
mittl. Halliſcher Zeit (hierüber vergl. das im Pprigen Wochen
kalender Geſagte) ſteht am 26. Trabant I. vor der Jupiter
e an den übrigen Tagen der Woche ſind zu jener Zeitämmtliche vier Trabanten zu ſehen.

Der Venusmond. Neuerdings iſt vielleicht in zwei u
enu

wiedergeſehen, von deſſen Vorhandenſein man im vorigen Jahr-
hunderte feſt überzeugt war, während unſere Zeit ſich mehr ge
neigt zeigte, derartige Wahrnehmungen, die übrigens ſeit 1764
nicht mehr geglückt waren für Täuſchungen (Spiegelungen im

ernrohr 2c.) zu erklären. Nun ſah aber am 3. Februar d. J.
tuyvaert, Aſtronom der Brüſſeler Sternwarte, auf der hellen

Venusſcheibe, e dem äußeren Rande, einen ſehr hell glänzen
den Punkt, welcher an das Ausſehen eines Jupitermondes er
innerte, wenn derſelbe vor dem Planeten ſteht, und am 12. Febr.
bemerkte Nieſten, Aſtronom derſelben Sternwarte, nahe ſüdlich

bei Venus einen ſehr kleinen Stern, der einen Kern und eine
In der heutigen ſchwache Nebelhülle zeigte, aber an den folgenden Tagen nicht

Schlußwahl zum erſten Bürgermeiſter wurde Herr Bürger Pf
mehr gefunden werden konnte. Jm zweiten Falle machte

arrer Kaſchka zu Tuſchkau während der zweiten Maihälfte
eine Wahrnehmung, die er wie nachſtehend beſchreibt: „Da
ſchien es mir als wenn unmittelbar am Rande der Phaſe ein
Sternchen in Berührung ſei. d ſteigerte die Vergrößerung

n Erſtaunen eine mindeſtens 2,5
bis 3“ große Ausbuchtung des Planetenrandes, gari ähnlich dem
Eintritte eines Satelliten in die Jupiterſcheibe. Daß dies eine
wirkliche Erhöhung des Planetenrandes, alſo ein Venusberg im
Profil geweſen, iſt ſchwer anzunehmen, denn es müßte derſelbe eine
wirklich ganz enorme Höhe beſitzen igſtern war es ſicher keiner,
denn ich ſah eine wirkliche Fläche in gleichem, planetariſch mildem
Lichte glänzen.“ Vielleicht hören wir bei anderen Gelegenheiten
noch von ähnlichen Beobachtungen denn ſelbſtverſtändlich muß
die Frage nach dem Venusmond trotz dieſer Beobachtungen bis au
Weiteres noch als völlig offene gelten.

angenommen.
Dem Tagebuch des Componiſten des „Freiſchütz“ KarlMaria von Weber entnimmt die „Nat.Zig. intereſſante

Notizen über den aus dieſer Over von dem Componiſten erziel
ten Geldgewinn. Der ſorgfältig ſein Buch führende Komponiſt
hat auf einer Seite in zwei gegenüberſtehenden Kolumnen no-
tirt, was der „Freyſchütz koſtet, und was er trägt“. Am meiſten
trug“ Berlin es zahlte an Weber für den Klavierauszug220 Thaler (40 Friedrichsd'or), als Honorar 440 Thaler
80 Friedrichsd'or) und ſpäter nochmals ein Honorar von 220

halern. Die nächſt größte Summe zahlte Wien, nämlich 312
Tyaler 12 Groſchen; es folgen Dresden und Darmſtadt mit je
187 Thaler 12 Groſchen, München mit 187 Thaler. (Offenbar
iſt das Honorar in Gold bezahlt worden und aus der Verſchie
denheit des Agio ergiebt ſich der Unterſchied.) Stuttgart ließ
ſich das Aufführungsrecht 128 Thaler 20 Groſchen, Frankfurt
121 Tyaler 4 Groſchen, Strelitz 115 Thaler koſten, das kunſt
ſinnige Weimar aber wandte nur 62 Rthlr. 2 Groſchen, Köln
38 Rthlr. und Bremen gar nur 36 Rthir. 16 Groſchen daran.
Das kleinſte Honorar, dreizehn Thaler, zahlte jene Stadt,
in welcher in jüngſter Zeit Hunderttauſende zur Pflege
neuer deutſcher Muſik geopfert wurden, Bayreuth. Die Ge
ſammtſumme der Weber'ſchen Einnahmen für dieſe ſeine Oper
beliefen ſich auf 3513 Reichsthaler 22 Groſchen, denen als Aus

aben 543 Rihlr. 7 Gr. gegenüberſtehen, darunter 62 Rthlr.
Gr. für das Gedicht (das Textbuch) an Kind; die Koſten für

die an die Bühnen zu liefernden Abſchriften von Partitur und
Buch ergaben den Reſt des d Auf allenBühnen wurde, wie geſagt, der „Freiſchütz“ aufgeführt, die aller
wenigſten jedoch erwarben das Recht der Aufführung. Durch
Ränke und auf Umwegen wußten die Bühnenleiter ſich in Beſitz
der Partitur und des Buches zu ſetzen Autor und Kom
poniſt waren dieſem Treiben bei dem damaligen Mangel an
Schutz des Eigenthums vollſtändig preisgegeben. Nach
Abzug der Koſten brachte die Oper „Der Freiſchüß“ ihrem Kom
poniſten noch nicht ganz dreitauſend Thaler ein.

Bei dem jährlichen Souper des deutſchen Künſtler-
vereins in Rom, welches am Sonnabend in deſſen neuem
Lokal im Palqzzo Pesca ſtattgefunden hat, waren die in Rom
accreditirten deutſchen Diplomaten Herr v. Keudell, Herr
v. Schlözer und Graf d'Arco, die öſterreichiſchen Botſchafter
Grafen Ludolf und Paar und der ſchweizeriſche Geſandte
Bavier anweſend. Der ringpraßpep Otto toaſtirte auf
e Wilhelm, Herr v. Keudell auf den Kaiſer von Oeſter
reich und der Bundespräſident der Schweiz, Herr Bavier auf

den Künſtlerverein. tDie Studirenden der J chule fürdie bildenden Künſte feierten diesmak ihr Weihnachtsfeſt im
gen Stil. Aus der bisherigen Kommersform war ein

ünſtlerfeſt mit Koſtümaufzügen und Balltänzen ge
worden. Den Mittelpunkt zu dieſem Feſte, zu welchem der gro
Saal der Philharmonie mit altegyptiſchen Darſtellungen der
Pyramiden von Gizeh, Landſchaften mit Tempeln, plaſtiſchen
Figuren der Thorhüter an Pylonen u. ſ. w. dekorirt war, bildete
der Empfang des Marc Anton am Hofe der Cleopatra.
Der großartige Feſtzug ſollte der Glanzpunkt des Abends werden.
grre ein Anna Jürgens vom Deutſchen Theater hatte die

iebenswürdigkeit, ſich in die egyptiſche Königin zu verwandeln
und wurde, auf hohem Throne ruhend, mit golddurchwirktem
Purpurgewande geſchmückt, im Feſtzuge durch den Saal getragen.
Egyptiſche Prieſter und Krieger, Träger von Frauenwedeln und
Feldzeichen, Römer und Griechen, Meder und Perſer, Phönizier.
Aethiopier, Nubier, Karthager, Syrten, Eunuchen und Traban-
ten und ſchöne Egypterinnen in großer Zahl bildeten in glanzvoll
koſtümlichen Charaktererſcheinungen das Gefolge. Mochten auch
die Trachten nicht allzu pedantiſch nach unſeres Weiß „Koſtüm
kunde“ gewählt worden ſein, durch das Ganze ging ein Zug
z ſtoriſcher Treue, und der P. unk echter Stoffe übte beſonders

ei den Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts eine reizvolle

dann



Wirkung. Die ſich aus dieſer Geſtaltenfülle vor der Bühne auf der Srioung von Bergen bis zu 1000 Metern Höhe über der
bauende Gruppe bot ein Bild, das in ſeiner Formen und Farben

racht an eine Makartſche Farbenſymphonie erinnerte. Nachdem
ier von dem Oberprieſter auf Altären den Göttern Jſis und

ris Rauchopfer dargebracht und alsdann Lobgeſänge an-
geſtimmt waren, wurden der Geſellſchaft lebende Bilder vorgeführt. Man ſtellte Thumanns „Liebesfrühling“, Teſchendorfs

ntigone und Jsmene“ und eine Ebers-Romanſzene nach
Kmille, Hier wirkte die Länge der Pauſen etwas ermüdend.
Ueberhaupt werden die Herren Studirenden durch ihren erſten
Der bereits um einige Erfahrungen reicher geworden ſein.

Satz: „in der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter“ hatte
nicht genügend Beherzigung gefunden. Es wäre des Guten genu

eweſen, wenn nach dem glänzenden Eingange das Ballfhie fernere Nacht ausgefüllt hätte. Aber ſolch ein Programm
97 den jungen Künſtlern zu dürftig. Ein drolliges Feſtſpiel:
„Das verſchleierte Bild zu Sais“ von Georg Ju-
raſchek gedichtet, eine Ueberreichung von Segen an dieProfeſſoren, eine luſtige Pantomime von Dr. Emil Jakobſen
und zahlreiche in folgten aufeinander. Das war
wohl etwas zu viel! Bei der Pantomime dürfte nur einem ge
ringen Bruchtheil der Geſellſchaft klar geworden ſein, daß es
dabei um eine heitere Parodie der Ebers'ſchen Romandichtung

andle. Wohl 1600 Perſonen, unter ihnen eine Fülle ſchöner
Mädchen und Frauen, hatten ſich an dem Feſte hetbeiligt. Auch
der Herr Kultusminiſter v. Goßler beehrte daſſelbe mit ſeiner
Gegenwart. Jm Saal bildete das Prunkzelt der Cleopatra den
magnetiſchen Anziehungspunkt für die Herren, von denen nicht
wenige in eiferſüchtiger Regung dem Herrn Marc Anton von
Zerr ſeine ſpäteren Niederlagen gönnten, weil er ſeine Rolle
als Anbeter der ſchönen Faprſergbrin mit allzu großer Aus
dauer während des ganzen Feſtes durchführte.

UniverſitätsNachrichten.
Der bisherige Profeſſor an dem Eidgenöſſiſchen Poly-

technikum in Zürich Pr. Pictor Meyer iſt zum ordentlichen
r in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu

ö ttingen und der bisherige außerordentliche Profeſſor an der
Univerſität zu Straßburg i. E. Dr. Cohen zum ordentlichen

rofeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu
reifswald ernannt worden.

Vermiſchtes.
Jn Conrad Freyberg's Atelier in Berlin ſteht jetzt

auf der Staffelei vollendet das lebensgroße Bild eines zehn
ährigen zarten Mädchens mit hellgekbem, langwallenden Lockenbaar Die Kleine iſt ganz in Weiß gekleidet und am Arm trägt

ſie ein Körbchen mit Blumen, als ob ſie eben
in's Zimmer trete-. n der zarten Hand hält ſie eine Roſe,

t.deren Stiel geknickt iſt. Die Kleine weilt nicht mehr unter den
ie war das niß Kind eines Hauptmanns in G,

aler geſeſſen, fuhr ſie nach der
erzten an der

Lebenden.
Vier Tage, nachdem ſie dem

eimath und ſtarb trotz der Kunſt von vier
iphteritis Jn dieſen Tagen, als das Bild vollendet war, er

en der in Berlin lebende Großvater der Kleinen im Atelier
es Künſtlers. Das Bild ſchien dem alten Herrn gegenüber

Leben zu gewinnen; er begann in ergreifenden Klagen mit der
Kleinen zu reden und ſank dann dem hinter ihm Stehenden ohn-
mächtig in die Arme. Den Künſtler ergriff die Szene ſo, daß
er ſelbſt krank wurde; es war ein Triumph der Kunſt, aber ein
gen Jetzt ſoll das Bild den ſtillen r
er Eltern in G. ſchmücken. Auch ein anderes Bild, dur

Thränen geweiht, geht jetzt aus dem Atelier des Künſtlers fort.
Es iſt das Portrait des bei Aſchersleben überfahrenen Kom
mandeurs des 10. I iments von Troſchke. Der Sohn
des Verſtorbenen iſt Kadett in Lichterfelde. Jeden Sonntag kam
der junge Mann in das Atelier und weinte ſich vor dem ſprechend
ähnlichen Bilde ſatt.

[Zum Nachmittagskaffee] hat eine Dame den Beſuch
einer andern. Aus einem ſehr animirten Geſpräche, in welchem
eine Dritte gehörig verhechelt wurde, entſtand ſchließlich ein
Streit zwiſchen Beiden, und aufſtehend, ſagte die Beſucherin zu
der Dame des Hauſes: „Nun, es iſt ſo wie ich heute ſchon zu
meinem Mann ſagte, ich möchte nicht in Jhren Schuhen ſtecken.
da glaube i gern verſetzte die Andere, „denn ſie würden

nen viel zu klein ſein.“
Ein Mißverſtändniß Friedrichs des Großen.

Friedrich der Große konnte nichts weniger bei ſeinen Offizieren
leiden, als Weichlichkeit, namentlich waren ihm die koſtbaren
weichen Pelze zuwider, welche die reichen Huſarenoffiziere, wenn
ſie in den Winternächten auf Wache gen. bei ihren Ronde

ängen über die Uniform zu ziehen pflegten; er dert deshalb
trengen Befehl gegeben, keine Pelze in das Wachtlokal mitzu

bringen, aber trotz alledem wurden ſie doch allabendlich einge
ſchmüggelt. Eines Abends kehrte der König von einem größeren
Spazierritt nach Sansſouci zurück und trat unerwartet in das
Zimmer des wachthabenden Offiziers. „Jſt etwas Neues vor

efallen“, fragte er den jungen Mann, indem ſein Adleraugedas Zimmer muſterte und ſogleich einen verbotenen langen Pelz
an der Wand hängend erblickte. „Der engliſche Geſandte
erwartet Eure Majeſtät im Vorzimmer, ſonſt weiß ich nichts
zu melden antwortete der Offizier ſalutirend. „So, ſo!
machte Friedrich und trat auf das verhängnißvolle Kleidungs
ſtück zu; „der Pelz gehört wohl Jhm?“ inquirirte er, indem er
mit der Reitgerte auf denſelben klopfte. „Zu Befehl, Ma-jeſtätl' war die Antwort des Offiziers. Ohne ein Wort zu
Pagen, griff der König nach dem Pelz und warf ihn ins lodernde

Kaminfeuer. Vollkommen gleichgiltig blickte der junge Kriegs
mann in's Feuer und Friedrich fuhr fort: „Der Verluſt wird

hn ſchmerzen, aber Er weiß ja, ich kann die Pelze bei meinen
nicht leiden!“ Der Offizier ſchüttelte den Kopf.

„Diir kann der Pelz ſehr gleichgiltig ſein, Majeſtät, denn er iſt
a nicht mein Eigenthum, ſondern er gehört dem engliſchen Ge
andten!“ „Der Teufel auch!“ fuhr der König an und ſuchte

den Pelz aus den Flammen zu ziehen, aber derſelbe war bereits
zum größten Theil verkohlt. „Jch habe Jhn ja doch gefragt,
ob Jhm der Pelz gehört ſagte er ärgerlich. „Und ich
Eurer Majeſtät unterthänigſt berichtet, daß er ihm, d. h. dem
Geſandten, gehört!“ erwiderte kaltblütig der Offizier. „Ei,das iſt ja ein fatales Mißverſtändniß und ich werde wohl die
Koſten deſſelben tragen müſſen“, lächelte der große König, „giebt's
aber Krieg', fuhr er dann fort, „wegen des Pelzes, dann ſtecke
ich Jhn dafür in die Avantgardel“

Geſundheitspflege.
Ein zutreffendes Urtheil über den Werth des Berg-

J für die Geſundheit findet ſich in dem „Handbuch
er allgemeinen Therapie der Kreislaufſtörungen“ von dem

Münchener Profeſſor Dr. Oertel. Dieſer ſtellt den Grundſatz
auf, daß bei Kreislaufſtörungen vor Allem auf Verminderung
der Flüſſigkeitsmenge im Körper hinzuwirken ſei, was ſowohl
durch Verminderung der Aufnahme von Flüſſigkeiten in den
Körper als auch durch Vermehrung der wäſſerigen Ausſcheid-
ungen erzielt werden ſoll. Seine experimentalen Unterſuchungen
in letzterer Hinſicht ergaben nun ein Reſultat, welches er mit
folgenden Worten darlegt: „Wenn wir die durch die verſchiedenen
Methoden der Waſſerentziehung des Körpers erhaltenen Gewichts-
verluſte nebeneinander ſtellen, ſo weiſen die Verſuche, bei welchen
eine Vermehrung der Waſſerabgabe des Körpers durch Berg
ſteigen erzielt wurde, die höchſten Zahlen auf. Schon bei mitt
lerer Arbeitsleiſtung, der Erſteigung einer Höhe von 362 Metern
über der Thalſohle, wurden Gewichtsverluſte notirt, wie ſie bei
ſpielsweiſe d Dampſbäder nicht erreicht wurden.“ Jm
weiteren Verlauſe führt Profeſſor Oertel aus, daß beim Berg-
ſteigen gerade jene Bewegungen ſtattfinden, welche die Kreis-
laufsthätigkeit ſteigern: „Für die Kräftigung des Herzmuskels
haben wir nur die Gymnaſtik als einziges Mittel, und ihre Aus
ührung beſteht in der Anregung kräftiger Contractionen des-
elben durch Bewegung, theils in der Ebene, vorzüglich aber

durch Beſteig ung größerer Höhen oder Berge. Man hat bisher
dieſe Verhältniſſe viel zu ſehr außer Acht gelaſſen und ſolchen
Kranken jede körperliche Anſtrengung, namentlich das Bergſteigen,
verboten. Dadurch hat mon aber dem Kranken geſchadet und
die erſte Möglichkeit einer Verfettung des Herzmuskels geboten,
anſtatt denſelben zu kräftigen.“ Weiter heißt es: „Die Wirkung

Thalſohle und darüber iſt eine ſo gewaltige auf das Herz und
die Lungen, wie wir keine gleichwerthige durch andere Mittel
erzielen können. Eine ſo vollſtändige Ausgleichung von Circu
lationsſtörungen ſo hochgradiger Art, wie durch Bergſteigen, iſtbis jetzt niemals gega t und ſie zeigt ſo recht, wie gewaltige
Eingriffe in den Organismus und wie weitgehende Recon
ſtructionen auf phyſiologiſchem Wege möglich ſind. Entwäſſerung
des Körpers und Bergſteigen wird wohl von nun an bei Krank

eiten im Circulations-Apparate, Stauungen im Venenſyſtem,
erzſchwäche (bei Tuberculoſe), Beengung des Lungenkreislaufes,

mangelhafter Verbrennung und Verfettung des Herzmuskelsals hart hie mittel zu nennen ein. Jrof. Oertel
ollt daher auch am Schluſſe ſeines Werkes den touriſtiſchen Beſtrebun en ſeine Anerkennung.

Freiluftathmer nennt der r Julius Wolff inGroß Gerau einen Apparat, welcher ſes geſtattet, während ein
Lungenleidender ſich in einem geſchloſſenen Raume befindet, ſtets
friſche Luft einzuathmen. Der betreffende Apparat beſteht aus
einem außerhalb des Fenſters angebrachten Recipienten, einem
aus Pergamentpapier hergeſtellten Schlauche und einem aus
wei beſtehenden mit r verſehenen Naſen
tücke. Letzteres wird in die Naſe geſchoben, der Schlauch durch
ein Bohrloch zu dem Luftrecipienten geführt und auf dieſe Weiſe,
während der Patient im Zimmer ſitzt und arbeitet, von dem
ſelben bei geſchloſſenen Munde die Außenluft a Der
Apparat wird auch empfohlen zum Athmen für Arbeiter, die in
Gruben zu ſteigen oder in anderen Localen ſich zu beſchäftigen
aben, in denen ſich Gaſe vorfinden. Für dieſen Zweck iſt der
chlauch auf eine große Trommel aufgerollt und wird von dem

Arbeiter t. Letztere Anwendung insbeſondere ſcheint
uns eine ſehr beachtenswerthe zu ſein. Bei dem Streben dereutigen Aerzte, ſtets in geſchloſſene Räume friſche Luft einzu

aſſen, und dem heutigen Standpunkte der mediciniſchen Wiſſen
ſchaft, welche ſich dem Naturheilverfahren immer mehr nähert,
dürfte der erwähnte neue Apparat, über deſſen praktiſche Ver
wendbarkeit für Kranke uns kein Urtheil zuſteht, zu einſchlägigen
Verſuchen zu empfehlen ſein.

n orESrr7mJGrrichtszeitung.
Ein Unglücksfall in Folge mangelhafter Beleuch-

tung eines Treppenflurs fällt dem Portier Johann
Friedrich Gain zur Laſt, der deshalb geſtern unter der Anklage
der fahrläſſigen Körperverletzung vor den Schranken der II.
kammer des Berliner Landgerichts L ſtand. Der Angeklagte i
ſeit 11 Jahren Portier des Hauſes Beuthſtr. 5, welches inſofern
eine unglückliche Bauart hat, als die Nebentreppe unmittelbar
bei der Haupttreppe liegt und nur durch eine Thür von der
ſelben getrennt iſt. Abends wird dieſe Thür ſtets offen gehalten,
und die Gasflamme, welche den Flur und die Haupttreppe er
leuchtet, wirft auch ihren Schein auf den Zugang zur Neben
treppe. Am Abend des 24. Februar gegen 8 Uhr wollte nun
der ſchon bejahrte Schneidermeiſter Richter ſeine im erſten Stock
dieſes Hauſes dienende Tochter beſuchen. Als er die Neben-
treppe betrat, flog, wie er angiebt, die betr. Thür aus unbe
kannter Veranlaſſung plötzlich zu, ſo daß er ſich gänzlich im
Dunkeln befand. Als er fich zurecht tappen wollte, trat er fehl,
fiel mehrere Stufen hinab und erlitt einen doppelten Schenkel
bruch des linken Armes. Gr hat 6 Monate in der Charitee zu
gebracht, iſt aber inzwiſchen noch nicht wieder arbeitsfähig ge
worden, da ſeine Finger gelähmt blieben und er ſich nur mit
Hilfe zweier Krücken fortbewegen kann. Wenn auch die Be
wohner des Hauſes bekundeten, daß der ger zur Treppe
hinlänglich erleuchtet geweſen und ein noch nie vor
gekommen ſei, ſo bepleceee doch der Sachverſtändige, Baurath
von Stückrath, daß die Anlage der Treppe eine höchſt un
praktiſche ſei und daß deshalb eine beſondere Beleuchtung der
erſten Stufen der Nebentreppe unbedingt nothwendig geweſen
wäre. Der Gerichtshof machte den Angeklagten für den Un-
glücksfall verantwortlich und verurtheilte ihn zu vier Mo
naten Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Ge
fängniß beantragt. s

Eine für Reiſende prinzipiell r Entſcheidung iſt von dem Berliner Kammergericht, als Reviſions
inſtanz, in einer Sache ergangen, welche für unſere Stadt Halle
auch ein lokales Jntereſſe hat und deshalb ſchon früher von
uns erwähnt wurde. Retourbillets auf den Eiſenbahnen
dürfen nach einer Jnſtruktion der Eiſenbahnverwaltungen nur
von den Per onen benutzt werden, welche ſie gelöſt
haben. Das Kammergericht hatte ſich nun am Montag den
15. d. M. mit der Frage zu beſchäftigen, ob dieſe Jnſtruktion
e oder nicht. Der auf der Anhalter Bahn angeſtellt
geweſene Schaffner Schölzke war wegen Beihülfe zum Betruge
angeklagt worden, weil er ihm von Fahrgäſten überwieſene Re
tourbillets, die zur Rückfahrt von dieſen nicht benutzt werden
konnten, an den Hotelportier Hin gſt in Halle zur Veräußerung
an die Reiſenden gegeben hatte. Dies Verfahren war bei einer
Billetreviſion in Halle zur Kenntniß der Behörde gekommen.
Der Angeklagte war deshalb vom e zu ſechs
Wochen Gefängniß verurtheilt worden, und die fünfte Straf-
kammer des Berliner Landgerichts J hatte die dagegen eingelegte
Berufung verworfen. Jn der Reviſionsinſtanz vor dem Kam
mergericht führte der Vertheidiger (Rechtsanwalt Dr. E. S
mann) aus, bloße Jnſtruktion der Bahn Verwaltungen
dem gekauften Retourbillete nicht ſeinen Charakter als Jnhaber-
ausweis rauben könne. Sei dies aber nicht zu beſtreiten, ſo

abe jeder Jnhaber eines noch gültigen Retourbillets auch das
echt, daſſelbe zu veräußern, und der Erwerber habe einen zivil

rechtlichen Anſpruch auf Veförderung mit der Eiſenbahn.
Das Kammergericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an, hob das
angefochtene Urtheil auf und wies die Sache an die zweite
g tanz zurück, welche nun noch zu prüfen hat ob etwa das

erbot der Uebertragung der Eiſenbahn Retourbillets an dritte
Perſonen in einer mit Geſetzeskraft erlaſſenen Verordnung be
kannt gemacht iſt.

Literariſches.
Eine höchſt wirkungsvolle Novelle: „Die Bildts“ von

Hermann Heiberg, worin ſich die große Geſtaltungskraft
dieſes noch friſchen Talentes in beſonders ergreifenden Zügen zu
erkennen giebt, bringt die neueſte Nummer von „Weſtermann's

lluſtrirten Deutſchen Monatsheften“ für Dezember.
ußerdem wird die anziehende Novelle „Durch weſſen Schuld?“

von S. J. Volſteg in dieſem Hefte auf intereſſante Weiſe zu
Ende geführt. Sehr zeitgemäß iſt der illuſtrirte Aufſatz über
„Loanda, die Metropole Südweſtafrikas“ von dem in letzter Zeit
vielgenannten Afrikareiſenden M. Buchner, der gegenwärtig
wieder im Kongogebiete weilt. Auch die Abhandlung über den
däniſchen Dichter Ludwig von Sorerg von Albert Lindner iſt
recht leſenswerth. Bekanntlich feiert die däniſche Nation dem
nächſt den zweihundertjährigen Geburtstag dieſes ihres großen
Luſtſpieldichters Mit ſchönen Jlluſtrationen verſehen iſt die Be
ſchreibung, welche Ernſt Koppel von Bologna giebt. Jn gleicher
Leiſe, durch n Abbildungen geſchmückt, präſentirt ſich

ein intereſſanter Aufſatz über Jrland von G. v. Alvensleben.
uch der Eſſay von Max Ring über n Amalia vonPreußen und r Friedrich von der Trenk mit den Porträts

dieſes berühmten Liebespaares iſt ſehr anziehend. Daſſelbe gilt
von dem Artikel „Unſere Nerven“ von Ludwig Löwe und der
kleinen Studie „Ueber den Athmungsprozeß der Pflanzen von
W. Detmer. Den Schluß bildet ein kurzer Rathgeber für den
literariſchen Weihnachtstiſch.

Auf den Weihnachtstiſch.
Aus dem Verlage der Scchulze'ſchen Hofbuchhand-

lung und Hofbuchdruckerei (A. Schwartz) in Oldenburg
liegen uns folgende zu Feſtgeſchenken beſonders geeignete literariſche
Erzeugniſſe vor:

Genrebilder aus dem Seeleben von H. Pichler.
2. Aufl. 80. Jn eleg. Ausſt. broch. 3 in feinem Orig. Einbd.
4 Ein treues farbenreiches Bild des für unſere h ſo
anziehenden Seelebens nach ſeinen Licht- und Schattenſeiten.

Murad Effendi, Balladen und Bilder 3. u 2,
geb. 3.) Der unlängſt verſtorbene, vielgefeierte Dichter und
türkiſche Diplomat hat ſich durch dieſe und andere in wieder

Ee2auer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

holten Auflagen weit verbreitete Dichtungen einen ehrenvollen
Platz in der deutſchen Literatur errungen.

Maipredigten von Frater Hilarius. (Eduard Fentſch.)
Sechſte Auflage. Eingeleitet von d Steub. 82. Eile.
broch. 4 1,50. Jn Original-Einband .4 Ein ſo liebens-würdiges Buch, deſſen fünfte Auflage nach dem Tode des Ver
faſſers mit einer Einleitung von Ludwig Steub erſchienen,
braucht für die vorliegende ſechste Auflage kaum noch empfehlen-
der Worte. Es ladet Jeden,

Dem der Jugendtraum noch nicht
em Blüthen nach innen und außen ſproſſen,

Dem noch der Mai im Herzen lebt,
Den Dichtung noch zum Diwrret hebt,
Den noch des Frühlings Lieder locken

wie uns die hellklingende Stimme einer „Maipredigt: ſagt,
ſern ein mit ihm zu befreunden, mit ihm ſich der
e inzugeben und freundliche, ſonnige

zu genießen.
Lieder und Balladen von Robert Burns. Den

von Adolf Laun. Dritte Auflage. kl. 80. Eleg. broch 2, JnOrig.-Einbd. 3 Laun e einer der beſten modernen Ueber
ſeßer engliſcher Poeſie, und ſeine Nggtragyng der Burns'ſchen
Lieder rechtfertigt aufs neue dieſen Ruf. Es iſt ihm meiſt vor
el gelungen die Zartheit und Originalität der Ausdrucks
weiſe des großen ſchottiſchen Dichters in unſerer Sprache wieder
zugeben; dieſe Lieder leſen ſich wie Originale.

Folgende Dichtungen von A. Fitger liegen uns in neuen
Auflagen, prächtig ausgeſtattet, vor:

Die Hexe. Trauerſpiel in fünf Aufzügen von A. Fitger.
Vierte Auflage 80. Eleg. broch. 4 2, Jn feinem Original
Einband 3,Von Gottes Gnaden. Trauerſpiel in 5 Aufzägen von
A. Fitger. 2. Aufl. 80. Eleg. broch. 2, Jn fein. Orig-
Einbd. 3, ßWinternächte. Gedichte von A. Fitger. 2. Aufl. 8.
Jn reicher Ausſt. 4, Jn Orig. Prachtbd. 5,Der Beifall, den namentlich das an erſter Stelle genannte
Trauerſpiel des auch als Maler geſchätzten Dichters gefunden
hat, iſt noch in lebendigſter r

„Von Gottes Gnaddn“ entrollt uns ein Culturbild des
achtzehnten Jahrhunderts, das an packender Wirkung vielfach an

chillers „Kabale und Liebe erinnertAm Wege. Sprüche chriſtlicher Weisheit von K. Wöbcken.
82. Jn feiner Ausſtattung broch. 80. Jn Orig.Einbd.

1,50. J kleine Feſtgabe für junge Mädchen zu Weih
nacht oder Oſtern.

Sylveſterglockenklang. Ein ſtilles Wort zur feierlichen
Stunde von Dr. H. Partiſch, Pfarrer an St. Lamberti zu
Oldenburg. I. Jm Strome der Zeit. II. Vor Jeruſalems Thoren.
87 Auflage. 89. Jn hocheleganter Ausſtattung 4 1,

n Orig.-Einbd. 2
Qunita“. Ein Gedicht aus Jndien von Leopold Jacoby.Jn Hri inalprachtband. Preis 10 Mark. Hamburg, Verlag

von J. Richter. Schon das glänzende Gewand ſichert dieſem
innerlich gediegenen Werk auf dem diesjährigen Weihnachtstiſch
einen Wenn Jn Großquart auf feinſtem Kupferdruckpapier
mit blauer Randeinfaſſung gedruckt und mit einem Einbande

eſchmückt, auf deſſen Vorderdeckel der Titel in einer ſtilvollen
mrahmung prangt, die, nach indiſchen Motiven ausgeführt, ſo

wohl in der Zeichnung der Arabesken, wie in der Zuſammen
ung der Farben von glücklichſter Erfindung und harmoniſcher

irkung iſt, entſpricht dem glänzenden Aeußeren der gediegene
Jnhalt des Werkes. Jn zehn Geſängen läßt der Dichter eine
ungemein reizvolle indiſche Erzählung an uns vorüberziehen,
deren Verlauf unſer menſchliſches Jntereſſe im höchſten Grade

efangen nimmt. Jn melodiſchen Rathmen, der orientaliſchen
akamenform entſprechend, einfo ch und doch kunſtvoll gehalten.

fluthen die Geſänge dahin an ihren Ausgängen von Gnomen
unterbrochen die wahrhafte Perien der Spruchweisheit ſind.
Dabei hat der Dichter, der ein gelehrter Jndologe iſt, es meiſter-
haft verſtanden, ſeinem Gemälde das echteſte Lokalkolorit zu
verleihen. Wir hören die heiligen Fluthen des Ganges förmlichrauſchen, ren die Palmen ihre grünen Lockenhäupter wiegen,

und über die entzückende wölbt ſich wie ein blauer
Rieſendom der von der tropiſchen Sonne durchleuchtete Himmel
Jndiens. „hunita“ iſt ein Gedicht, das man nicht durchlieſt,
um es dann bei Seite zu legen, ſondern das man ſich zu eigen
macht um es wie einen Schatz im Welt zu bewahren. Wir
wollen unſere Leſer auf dieſes köſtliche Weihnachtsgeſchenk nach
drücklich aufmerkſam gemacht haben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hamburger 3 pCt. 50 Thlr. -Looſe. Die nächſte Ziehung

dieſer Looſe findet am 2. Januar 1885 ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. Mk. 10. à Stck. bei der Auslooſung mit der
Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
öſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von

k. 0.30 pro Stück.
Ueber eine Zuckerfabrik in Japan wird der „Mgdb.

ZWte eſchrieben: „Vor 7 ren iſt vom Staate ar eine
uckerfabrik gebaut worden. Man gab ſich die erdenklichſte Mühe,

um aus Rüben Zucker zu fabriciren, jedoch vergebens. Man
ließ ſich Franzoſen kommen, aber auch dieſe brachten keinen
Zucker zu Stande, ſondern nur eine ſchwarze ſüße Maſſe, welche
im Waſſer einen ſchnmigen fettigen Rückſtand hinterließ und
nicht zu genießen war. Da wurde nun vom Staate der letzte
Verſuch gemacht, nachdem man ſchon Tauſende von Dollars in
die Luft gejagt hatte, holte man Deutſche. Ein höherer Be-
amter (Haſehuti) kam nach hier um ſich die hieſige Fabrikation
anzuſehen und zugleich paſſende Kräfte von hier zu engagiren.
Seine Wahl fiel auf einen unſerer Mitbürger, Ch. Klemmewelcher bereits 12 Jahre in der Zuckerfabrik der Herren Rudolf
u. Co. als Siedemeiſter thätig geweſen war und es verſtanden
hatte, nach allen Seiten hin etwas Tüchtiges zu leiſten. Herr
Ch. Klemme, ſein Bruder und ein Monteur aus der Suden-
burger Maſchinenfabrik reiſten am erſten Oſterfeiertage über
Marſeille nach Japan ab und kamen nach gchtwöchentlicher
Reiſe dort glücklich an. Nach Klemme's Angaben wurden die
Rüben dort gebaut und verzogen. Nach verſchiedenen Aender
ungen in der Fabrik iſt es denn gelungen, einen guten Zucker zu
fabriciren, worüber die japaneſiſche Bevölkerung hoch erfreut i
Von vielen Gelehrten dort und hier war es des dortigen Klimas
und der japaniſchen Arbeiter wegen für unmöglich erklärt wor
den in Japan Zucker zu erzielen. Da haben unſere deutſchen
Mitbürger es verſtanden, den guten Ruf der Deutſchen auch in
Japan zu heben. Dieſelben fühlen ſich dort recht wohl und wer
den mit der größten Achtung von allen Seiten behandelt und
r Das Fabrikgebäude ſteht in Monbetzu bei Hokkeido viaT io. Das Klima iſt dem unſrigen ziemlich gleich. Jm October

fanden außergewöhnlich viele Regenſchauer ſtatt. Die Japaneſen
wie die Eingeborenen, die Einotz, ſind ſehr friedliebend und gaſt
freundlich; jedoch ſind die Einotz und zumal ihre Frauen dem
Sakki (Branntwein) ergeben. Die Einoß ſind ganz mit Haaren
bewachſen, ſo daß nur die Naſe bei den Männern im Geſicht
vorſieht. Die Frauen, die im Geſicht keine Haare haben, malen
&8 blaue Bärte. Sie reiten ſperrbeinig, vor und hinter ſich
vuegf a den Fferden mit der Thonpfeife im Munde, in

nellſter Gangart.03. Von be n Eiſenbahn wird
uns eine vergleichende Ueberſicht der a und Ein
nahmen pro Monat November 1884 mitgetheilt, welche folgendes
Reſultat ergiebt: 1804 proviſoriſch, für Perſonenzahl 98 212, Ein
nahme99202 für Güter, Tonnen 106864, Einnahme 399 221
Extra Einnahme 53 665. Summa -4 552 088. Summa bis
uit. Novbr. Perſonenzahl 1152 105, Tonnenzahl 1062 804,
5773245.4. Proviſoriſche Ermittelungen pro Novbr. 552 088 44.
1883 definitiv für Perſonenzahl 92 028, Einnahme 4 101 887,
ger Güter, Tonnen 102 119, 7 395 651. Extra-

innahme 53 665. Summa 551 203. Summa bis ut. Novbr.
Perſonenzahl 1095 629, Tor 1164 665. 6556 287 Mark.
Proviſoriſche Ermittlungen pro Novbr. 563 309. 1884 mehr
für Perſonenzahl 6 184. Für Güter 4745 Tonnen, 3579 Mark.
Summa mehr 885 .4. Summa bis ult. November mehr für
Perſonenzahl 56 476. 1884 weniger, für Perſonen, Einnahme
2685 Summa bis ult. November weniger Tonnenzahl
101861, weniger 783 042 Proviſoriſche Ermittelungen pro
November weniger 11221
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